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Veranstaltungs- 
spiegel der ANL 
im Jahr 1991 mit 
den Ergebnissen 
der Seminare

14./15./16./17. Januar 1991 Augsburg/ 
Krumbach/Kempten/Weilheim

Sonderveranstaltung 
Naturschutz und Landschaftspflege in 
Wasserwirtschaft und Straßenbau
in Zusammenarbeit mit der Obersten 
Baubehörde

Programmpunkte:
Begrüßung und Einführung (Dr. Herin­
ger ANL, Schenk, Oberste Baubehör­
de). -  Ökologische Grundlagen der 
Landschaftspflege: Wiesen- und Rasen­
flächen; Gehölze {Dr. Heringer, ANL); 
Gewässer (Gröbmaier). — Erkenntnis­
se und Anforderungen der Landschafts­
pflege aus der Praxis der Autobahndi­
rektionen: Vegetation {Dirscherl)\ Fau­
na {Hermes). -  Naturschutzfachliche 
Anforderungen der Landschaftspflege 
aus der Sicht der Höheren Naturschutz­
behörde {Dr. Steinhäuser). — Erfahrun­
gen und Probleme bei Landschaftspfle­
gemaßnahmen aus der Sicht des Was­
serwirtschaftsamtes (N. N.). — Erfah­
rungen und Probleme bei Landschafts­
pflegemaßnahmen aus der Sicht des 
Straßenbauamtes (N. N.). — Erfahrun­
gen und Probleme bei Landschaftspfle­
gemaßnahmen aus der Sicht der Unte­
ren Naturschutzbehörde {Schmidt). — 
Schlußdiskussion und Zusammenfas­
sung {Dr. Heringer, Schenk).

18.-19. Januar 1991 Günzburg
Lehrgang 3.3 —
Wochenendkurs in 2 Teilen 

„Naturschutzwacht-Ausbildung“
(1. Teil)

Programmpunkte :
Natürschutz: Grundlagen, Ziele, Argu­
mente {Dr. Mallach, ANL). — Organi­
sation und Aufgaben der Behörden des 
Naturschutzes und der Landschaftspfle­
ge {Pressei). — Rechtsgrundlagen des 
Naturschutzes und der Landschaftspfle­
ge. Die Verordnung über die Natur­
schutzwacht {Scheufeie). — Ökologi­
sche Bedeutung der Lebensräume 
Wald, Hecke, Trockenstandorte {Dr. 
Mallach). — Ökologische Bedeutung 
der Lebensräume Fließ- und Stillgewäs­
ser, Ufer und Feuchtgebiete {Dr. Smi- 
ja).

19.-20. Januar 1991 Höchstädt/Donau
Sonderveranstaltung 

Naturschutz im Garten
Programmpunkte:

Der Garten — Erlebnisraum {Herzog, 
ANL). — Naturschutz in Siedlungsräu­
men {Dr, Müller). — Grundlagen der 
Planung {Herzog). -  Tiere im Garten 
{Rek). — „Abfälle“ im Garten — Mög­
lichkeiten der Weiter- und Wiederver­
wendung {Huber).

22. Januar 1991 Freising
Sonderveranstaltung 

Naturschutz im Garten
Programmpunkte:

Der Garten — Erlebnisraum {Herzog, 
ANL). — Naturschutz in Siedlungsräu­
men {Dr. Müller). — Grundlagen der 
Planung {Herzog). — Tiere im Garten 
{Rek). — „Abfälle“ im Garten — Mög­
lichkeiten der Weiter- und Wiederver­
wendung {Huber).

22. Januar 1991 Freising
Seminar

Dorfökologie: Natur- und Umwelt­
schutz in der Gemeinde. Stoffkreisläufe

Zum Thema:
Der historisch gewachsene Charakter 
vieler Dörfer geht heute zunehmend 
verloren. Industrie- und maschinenge­
rechte, landwirtschaftliche Produk­
tionsstätten und Siedlungsbereiche mit 
Vorstadtcharakter prägen in weiten Be­
reichen den ländlichen Siedlungsraum. 
Gleichzeitig werden großstädtische 
Verhaltensmuster und Technologien im 
Ver- und Entsorgungsbereich auf die 
Dörfer übertragen, so daß diese zuneh­
mend nicht nur optisch, sondern auch 
funktionell aus dem Landschaftsver­
bund herausgelöst werden. Dabei könn­
ten gerade Dörfer Musterbeispiele der 
Vollintegration in die Landschaft sein 
und mithelfen, die wachsenden Abwas- 
serfluten und Abfallberge abzubauen. 
Im Seminar sollen Möglichkeiten aufge­
zeigt werden, wie ländliche Siedlungs­
räume durch bewußten Einsatz von 
Ver- und Entsorgungsmaßnahmen und 
naturfreundlichen Technologien bereits 
vorbeugend einen nachhaltigen Beitrag 
zur Sicherung der Lebensgrundlagen 
leisten können.

Seminarergebnis:
Vom Misthaufen lernen
Seminar „DorfÖkologie“ über ländliche
Abfallprobleme
Im Dorf besteht die außerordentliche 
Chance, viele Rohstoffkreisläufe „kurz­
zuschließen“ und auf diese Weise den 
auch auf dem Lande wachsenden Ab­
fallfluten Einhalt zu gebieten. Der Mist­
haufen ist nur ein Beispiel dörflich-öko­
logischer Recycling-Wirtschaft, dessen 
Prinzip sich jedoch in Kombination mit 
moderner Technik auch auf andere Be­
reiche ländlichen Produzierens und 
Verbrauchens übertragen läßt. Hierfür 
Beispiele aufzuzeigen, war das Ziel ei­
nes Seminars der Akademie für Natur­
schutz und Landschaftspflege zum The­
ma „Dorfökologie: Stoffkreisläufe“ 
Über 100 Teilnehmer aus Bauämtern 
und Flurbereinigungsdirektionen, von 
Naturschutzverbänden sowie zahlreiche
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Architekten und Kommunalpolitiker 
waren der Einladung zum Freisinger 
Domberg gefolgt.
Sylvester DUFTER, freischaffender 
Architekt aus Siegsdorf, referierte über 
umweltfreundliche Möglichkeiten der 
Baustoffverwendung. Anhand zahlrei­
cher Beispiele wies er nach, daß tradi­
tionelle Baumaterialien wie Holz, 
Stein, Lehm und Stroh, die nicht selten 
über Jahrhunderte ihre Funktionalität 
bewiesen haben, sich auch heute noch 
durch Reparaturfreundlichkeit, pro­
blemlose Verwertbarkeit und breite 
Verfügbarkeit auszeichnen. In Verbin­
dung mit modernen Baumethoden 
könnten auf dem Dorf verfügbare Ma­
terialien z.B. als „Holz-Lehm-Stroh­
konstruktionen“ Kunststoffisolationen 
ersetzen und so ohne umweltbelastende 
Abfallprodukte im privaten wie im 
kommunalen Bereich Verwendung fin­
den. Wehn nur 5-10% der deutschen 
„Strohabfälle“ zu Strohdämmplatten 
verarbeitet würden, könnte den meisten 
der dünnwandigen Häuser der Bundes­
republik Deutschland ein „wärmender 
Wintermantel“ verpaßt werden.
Robert DAX, Geschäftsführer des Na- 
turland-Marktes in München-Gräfel- 
fing, wies auf Möglichkeiten hin, wie 
durch direkte Erzeuger-Verbraucher- 
Beziehungen Verpackungsmaterial und 
Energie eingespart werden kann. Wenn 
beim Verkauf wieder das Produkt und 
nicht die Marke im Vordergrund stehen 
würde, könnte auf die Verpackung als 
Werbeträger weitgehend verzichtet 
werden. Der Verkauf von offener Milch 
aus der „stählernen Kuh“ zeige, wie 
nicht nur auf Verpackung, sondern auch 
auf ein aufwendiges Pfand-Rücknahme­
system völlig verzichtet werden könne. 
Auch die Verbraucher seien zuneh­
mend bereit, derartige Verkaufsmetho­
den zu unterstützen.
Helmut HETZ vom Bayerischen Staats­
ministerium für Landesentwicklung und 
Umweltfragen betonte, daß der ländli­
che Raum im Verhältnis zur Stadt deut­
lich weniger Abfall produziere, weil 
dort die Methoden der alten Recycling­
wirtschaft wie kompostieren und Wert­
stoffsammlungen durch Vereine auch 
heute noch besser funktionieren. Im­
merhin bestehe die Hälfte des dörfli­
chen Abfalls aus kompostierbarem or­
ganischem Material. Erschreckend sei 
jedoch die rasante Steigerung des Ge­
werbemülls auch auf dem Lande. Wäh­
rend 1986 durchschnittlich nur 353,2kg/ 
Abfall je Einwohner und Jahr produ­
ziert wurde, waren es 1988 bereits 
401kg. Im Vergleich hierzu fällt in den 
Städten durchschnittlich 529,6kg pro 
Einwohner und Jahr an. Der Referent 
betonte, daß derzeit in Bayern insge­
samt erst 10 % der Grünabfälle verwer­
tet würden, die geforderte Richtzahl 
von mindestens 30% Grünabfallver­

wertung werde am ehesten auf dem 
Dorf erreicht.
Auf die Güte und Verwertbarkeit von 
Kompost ging Dipl.-Ing. Martin 
JAUCH vom Institut für Bodenkunde 
und Pflanzenernährung der Fachhoch­
schule Weihenstephan ein. Langjährige 
Versuche hätten ergeben, daß handels­
übliche Komposterden durch Selbster­
hitzung während des Rottevorganges 
weitgehend desinfiziert seien. Ihr 
Schwermetallgehalt sei kaum höher als 
der gewöhnlicher Garten- oder Acker­
böden und liege weit unter den in der 
Klärschlammverordnung genannten 
Richtwerten. Die Aufbringung von ca. 
100m3 Rottekompost je ha und Jahr 
könne alle andere Düngung ersetzen 
und liefere besten Dauerhumus. Anzu­
streben sei, die derzeit noch in Bayern 
verbrauchten ca. 1 Millionen m3 Torf­
substrat pro Jahr Zug um Zug durch 
Komposterde zu ersetzen. Ein in Kürze 
zu erwartendes Bundesgütesiegel für 
Komposterden werde dieses wertvolle 
Recyclingprodukt voll marktfähig ma­
chen.
Holzabfälle sind nachwachsende Ener­
gie-Rohstoffe, die den Bauern zusätzli­
che Einkünfte und den Dorfbewohnern 
warme Stuben bringen. Darauf wies 
Bürgermeister Karl PARADEISER 
aus Dorfbeuern im Salzburger Land in 
seinem Referat über die Verwertung or­
ganischer Abfälle als Holzhackschnitzel 
für Zentralfeuerungsanlagen hin. Mit 
Hilfe moderner Technik könnten die 
Abgaswerte auf ein Hundertstel der 
sonst üblichen Hausfeuerungsemissio­
nen verringert werden. Immer mehr 
Gemeinden des österreichischen Bun­
deslandes Salzburg machten von der 
Möglichkeit derartiger Heizsysteme 
Gebrauch, zumal diese dort staatlicher 
Förderung unterliegen.
In der Zusammenfassung betonte Semi­
narleiter Dr. Josef HERINGER von 
der Akademie für Naturschutz und 
Landschaftspflege die Notwendigkeit, 
das Dorf mit Hilfe angemessener Tech­
nik wieder enger an seine lokalen und 
regionalen Stoffkreisläufe rückzubin­
den. Dies sei kein Rückschritt, sondern 
die Chance, sich abfallwirtschaftlich an 
die Spitze zu setzen und den Städten ein 
Beispiel zu geben.
Dr. Josef Heringer, ANL

25.-27. Januar 1991 Grünberg/Hessen
Sonderveranstaltung 

Landschaftspflege im Aufgabenbereich 
des Landschaftsgärtners
in Zusammenarbeit mit dem Bundes­
verband Garten-, Landschafts- und 
Sportplatzbau

Zum Thema:
Landschaftspflege ist zum Modewort 
geworden. War der Begriff bis vor weni­
gen Jahren noch einer eigenen Studien­
richtung Vorbehalten, so ist heute fest­
zustellen, daß nahezu jede Berufsgrup­
pe zeitgemäß „in Landschaftspflege 
macht“ Ob Straßenbau, Wasserwirt­
schaft, Flurbereinigung oder Landwirt­
schaft, alle sind in der Landschaftspfle­
ge tätig. Auch Landschaftsgärtner, zwar 
von alters her mit den klassischen Be­
rufsfeldern der Garten- und Parkpflege 
befaßt, sind derzeit dabei, für ihren Be­
reich den Begriff der Pflege auf die ge­
samte Kulturlandschaft zu erweitern.

Landschaftspflege bedeutet letztlich 
Pflege der Kulturlandschaft und dabei 
sind alle in dieser Landschaft tätigen 
Berufsfelder angesprochen. Einen allei­
nigen Pflegeanspruch an diese Land­
schaft von nur einer Fachdisziplin kann 
es nicht geben.

Die Veranstaltung will das breite Feld 
der Landschaftspflege ausleuchten und 
daraus in Referaten und Diskussionen 
künftige Arbeitsschwerpunkte für 
Landschaftsgärtner aufzeigen.

Programmpunkte:
Begrüßung und Einführung {Dr. Herin­
ger, ANL). — Landschaftspflege als 
Kriterium der Ausbildung im Garten-, 
Landschafts- und Sportplatzbau {Klu- 
te). — Arbeitsbereich des Landschafts­
gärtners bei der Realisierung von Bio­
top-Verbundsystemen am Beispiel der 
Stadt Karlsruhe (Flinsbach). — Land­
schaftspflege, ein gesamtgesellschaftli­
cher Auftrag {Dr. Heringer). -  Rena- 
turierung von Fließgewässern {Binder). 
— Ingenieurbiologie an Gewässern -  
Beispiele aus der Praxis {Dr. Seidel). -  
Rekultivierung von Abbaugebieten als 
Aufgabe der Landschaftspflege {Dr. 
Jürging). — Umbau und Pflege von 
Grünanlagen {Hörth). — Aktive Land­
schaftspflege — Innovativer Bereich für 
den Garten- und Landschaftsbau {Prof. 
Dr. Rothenburger). — Verwendung von 
Schnitt- und Mähgut und Kompostein- 
satz im Landschaftsbau {Dr. Meyer- 
Spasche).

1.-2. Februar 1991 Gühzburg
Lehrgang 3.3

Naturschutzwacht-Ausbildung (2. Teil)
Programmpunkte:

Die Förderprogramme des Naturschut­
zes und der Landschaftspflege; Die Qua­
lität vernetzter Lebensräume {Otto). -  
Einfache Übungen zur Artenkenntnis; 
Vermeidung von Konflikten; — Der 
Einsatz der Naturschutzwacht {Herzog, 
ANL). — Erfahrungsbericht aus der Tä­
tigkeit der Naturschutz wacht {Berger).
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4.-8. Februar 1991 Laufen
Lehrgang 3.8

Inhalte und Umsetzung der Umweltver- 
träglichkeitsprüfung

Programmpunkte:
Begrüßung und Vorstellung der Teil­
nehmer, Einführung {Fuchs, ANL). — 
Rechtliche Grundlagen der Umweltver­
träglichkeitsprüfung (EG-Richtlinien, 
UVP-Gesetz, UVP-Verfahren) {Bauer, 
StMLU). -  Diskussion. -  Gruppenar­
beit zum Thema. — Umweltverträglich- 
keitsprüfung bei Planungen von Gewäs­
serausbauten {Eichler). — Umweltver­
träglichkeitsprüfung in der Straßenpla­
nung (Dirscherl). — Erfahrungen mit 
der Umweltverträglichkeitsprüfung aus 
der Sicht eines Planungsbüros {Peters). 
-  Ökologische Bilanzierung in der Flur­
bereinigung {Theurer). — Ganztagsex­
kursion zum Thema Donau-Ausbau, 
Untere Isar {Schmalz, Pfeffer). — 
Gruppenarbeit zum Thema. — Kommu­
nale Umweltverträglichkeitsprüfung 
dargestellt am Beispiel der Stadt Mün­
chen {Czybulka). — Zur Methodik von 
Umweltverträglichkeitsstudien am Bei­
spiel des Donauausbäus {Koppel). — 
Gruppenarbeit zum Thema. — Umwelt­
verträglichkeitsprüfung und planerische 
Gesamtabwägung {Dr. Beinhofer). — 
Arbeitsgruppen: Vorschläge zum wirk­
samen Vollzug des UVP-Gesetzes.

Zum Thema:
Landschaftspflege ist zum Modewort 
geworden. War der Begriff bis vor weni­
gen Jahren noch einer eigenen Studien­
richtung Vorbehalten, so ist heute fest­
zustellen, daß nahezu jede Berufsgrup­
pe zeitgemäß „in Landschaftspflege 
macht“ Ob Straßenbau, Wasserwirt­
schaft, Flurbereinigung oder Landwirt­
schaft, alle sind in der Landschaftspfle­
ge tätig. Auch Landschaftsgärtner, zwar 
von alters her mit den klassischen Be­
rufsfeldern der Garten- und Parkpflege 
befaßt, sind derzeit dabei, für ihren Be­
reich den Begriff der Pflege auf die ge­
samte Kulturlandschaft zu erweitern. 
Landschaftspflege bedeutet letztlich 
Pflege der Kulturlandschaft und dabei 
sind alle in dieser Landschaft tätigen 
Berufsfelder angesprochen. Einen allei­
nigen Pflegeanspruch an diese Land­
schaft von nur einer Fachdisziplin kann 
es nicht geben.
Die Veranstaltung will das breite Feld 
der Landschaftspflege ausleuchten und 
daraus in Referaten und Diskussionen 
künftige Arbeitsschwerpunkte für 
Landschaftsgärtner aufzeigen.

4.-5. Februar 1991
Sonderveranstaltung 

Das Rebhuhn — Vogel des Jahres 1991
in Zusammenarbeit mit dem Landes­
bund für Vogelschutz in Bayern e.V

(LBV) und dem Naturschutzbund 
Deutschland (DBV)

Zum Thema:
Als Charakterart der mit Hecken und 
Ranken reich strukturierten Feldflur 
gehörte einst das Rebhuhn neben dem 
Feldhasen zum häufigst erlegten Tier im 
Niederwildrevier. Heute muß das Reb­
huhn aufgrund seiner stark rückläufigen 
Bestandsentwicklung in den „Roten Li­
sten“ bedrohter Tiere geführt werden. 
Die Erarbeitung von Schutzkonzepten 
und die Hege dieser nach wie vor jagd­
baren Tiere beinhaltet eine Auseinan­
dersetzung mit der heutigen intensiven 
Landnutzung. Darüber hinaus sollen 
auch Ansätze für eine Extensivierung 
der landwirtschaftlichen Nutzflächen 
mit Hilfe verschiedener Förderpro­
gramme als Voraussetzung für einen 
wirksamen Schutz des Lebensraumes 
dieser unserer heimischen Wildhühner 
diskutiert werden. (N. M.)

Programmpunkte:
Begrüßung und Einführung {Dr. Mal­
lach, ANL; Dr. Franz, LBV). — Biolo­
gie des Rebhuhns {Dr. Helfrich, 
StMlU). — Schutzstrategien für den. Vo­
gel des Jahres {Dr. Franz, Sothmann).
— Der Schutz des Rebhuhns durch Ar­
ten Artenhilfsprogramme im Landkreis 
Neuburg-Schrobenhausen. Möglichkei­
ten der Extensivierung der landwirt­
schaftlichen Nutzflächen mit Hilfe ver­
schiedener Förderprogramme in Bay­
ern (Sorg). — Jahreszeitlich bedingte 
Betrachtungen zum Rebhuhn {Opitz).
— Die Vorstellung des Rebhuhnpro­
gramms — Artenreiche Flur in Feucht­
wangen {Sindel). — Jagd und Bestands­
stützung beim Rebhuhn {Filbrandt). — 
Möglichkeiten und Grenzen der Zu­
sammenarbeit zwischen Naturschutz 
und Jagdverbänden am Beispiel Nord­
rhein-Westfalen {Mayr). — Schlußdis­
kussion. — Zusammenfassung der Er­
gebnisse. — Pressegespräch.

16.-17. Februar 1991
Lehrgang 3.4

Naturschutzwacht-Fortbildung
Programmpunkte:

Rechtsgrundlagen der Naturschutz­
wacht — die neue VO; Rechtsgrundla­
gen des Naturschutzes und der Land­
schaftspflege {Fischer). — Lebensräume 
unserer Landschaften -  Tier- und 
Pflanzenarten -  Wald, Hecken {Trö­
ster). — Lebensräume unserer Land­
schaften, Bachränder, Streu wiesen, 
Moore {Pröller). — Einfache Übungen 
zur Artenkenntnis; Die Arbeit der Na­
turschutzwacht und ihre Probleme 
{Herzog, ANL).

18.-22. Februar 1991
Lehrgang 3.1.1

Naturschutzvermittlung und Argumen­
tationstraining — Aufbaulehrgang

Programmpunkte:
Begrüßung und Einführung; -  Die 
Grundlagen der Kommunikation: Pha­
sen der Problemlösung -  Das Talk-M- 
Modell — Das Rot-Grün-Modell; Die 
Gesprächstechnik: Aktives Zuhören — 
Die Ich-Botschaft — Gründ-Elemente 
— Das LIMO-Konzept, Übungen im 
2er-Gespräch; Gesprächsfördernde und 
konfliktmindernde Kommunikations­
elemente, Anwendung im Rollenspiel 
von Kleingruppen — Erweiterung des 
Verhaltensfepertoirs; Intensivtraining: 
Rollenspiel — Besprechung -  Wieder­
holung; Das Gespräch in der größeren 
Gruppe, Diskussion — Konferenz — 
Sachgebietsbesprechung u.ä., Die Lei­
tung und Lenkung -  Kommunikations­
technik der Teilnehmer mit Übungen; 
Anti-Streß-Training, Streß-Erkennung 
und Übungen zur Streßbewältigung; 
Das Interview, Einführung und Übung; 
Der Schriftverkehr, Erfahrungssamm­
lung — bürgerfreundlicher Schreibstil — 
Übungen zum überzeugenden Schrei­
ben; Besprechung des Lehrganges, Kri­
tik — Lob — Verbesserungsvorschläge 
{Dietz).

22. Februar 1991 Eching
Abendveranstaltung 

Dorf erhalten — Heimat gestalten
Programmpunkte:

Das Dorf und seine Rolle im Ökosystem 
der Kulturlandschaft {Dr. Heringer, 
ANL). — Das Dorf als Heimat gestalten 
{Ringler).

Zum Thema:
Der historisch gewachsene Charakter 
vieler Dörfer geht zunehmend verloren. 
Siedlungsgebiete mit Vorstadtchärak- 
ter, Gewerbeparke und Freizeitareale, 
agroindustrielle Produktionsstätten und 
-flächen prägen mehr und mehr den 
ländlichen Raum. Wird es das Dorf nur 
mehr als „Freilicht-Museum“ geben 
und die Reste der Kulturlandschaft als 
„Bavarian-holiday-area?“

Die Abendveranstaltung der Akademie 
für Naturschutz und Landschaftspflege 
wird sich diesen Fragestellungen unter 
dem Blickwinkel der ökologischen 
Funktion des Dorfes, seiner kulturellen 
Wertigkeit und seiner weitreichenden 
Aufgabe im Sinne von Beheimatung 
widmen. In Wort und Bild sollen Pro­
bleme aufgezeigt und Lösungen zur Be­
wältigung der Krise des Dorfes disku­
tiert werden.
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25. Februar-1. März Laufen
Lehrgang 1.5

Rechtsfragen des Natur- und Umwelt­
schutzes (1. Teil)

Programmpunkte:
Einführung in die Rechtslehre, Rechts­
grundlagen des Natur- und Umwelt­
schutzes, Organisation und Aufgaben 
der Behörden des Natur- und Umwelt­
schutzes {Beier). — Fachplanungen des 
Naturschutzes und der Landschaftspfle­
ge {Unterburger). — Rechtsvorschriften 
und Verfahrensbeteiligung von Natur­
schutz und Landschaftspflege bei der 
Flurbereinigung {Brösamle). — Das 
Bundes- und das Bayerische Natur­
schutzgesetz im einzelnen {Fischer- 
Hüftle). — Rechtliche und fachliche 
Grundlagen des Biotopschutzes {Dr. 
Joswig, ANL). — Naturschutzförder­
programme {Böhmer). — Rechtsvor­
schriften zu Naturschutz und Land­
schaftspflege beim Forst {Erlbeck). — 
Die Naturschutzwacht (Organisation, 
Zuständigkeit und Rechtsbefugnisse), 
Erfahrungsbericht eines Fachjuristen 
an einem Landratsamt aus dem Gebiet 
Naturschutz und Landschaftspflege 
{Beier). — Überblick über das Jagd- und 
Fischereirecht {Amann). — Problemein 
der Anwendung der Naturschutzgeset­
ze aus der Sicht des Verwaltungsgerich­
tes — Beispiele der Rechtssprechung, 
Bürger- und Verbandsbeteiligung im 
Natur- und Umweltschutz {Fischer - 
Hüftle). — Rechtsvorschriften zum Ar­
tenschutz {Tausch).

27. Februar 1991 Eching
Seminar

Förderprogramme zum Naturschutz
Programmpunkte:

Förderprogramme der Naturschutzver- 
waltung {Geier, StMLU). — Förderpro­
gramme der Landwirtschaftsverwaltung 
{Geißer). — Erfahrungen in der Anwen­
dung und Umsetzung von Förderpro­
grammen {Seewaldt). — Bilanzierung 
der Förderprogramme aus der Sicht des 
Naturschutzes und der Landschaftspfle­
ge {Werres LfU, Ritschet). — Beurtei­
lung der Förderprogramme aus be­
triebswirtschaftlicher Sicht {Heißenhu- 
ber). — Instrument der Förderprogram­
me — Anforderungen an die Förderpra­
xis {Wirthensohn, Mayerl StMLU).

Zum Thema:
Der Naturschutz kann seine umfassen­
den Ziele nur dann erreichen, wenn sie 
nicht nur in Schutzgebieten, sondern 
auf der gesamten Landesfläche umge­
setzt werden. Seit 1983 wurden in Bay­
ern verschiedene Förderprogramme 
entwickelt, die neben dem Erreichen 
fachlicher Zielsetzungen auch die Mög­
lichkeit bieten, im Bereich der Landnut­
zung natur- und ressourcenschonendere 
Landbewirtschaftungsmethoden zu un­

terstützen. Diese teilweise ressortüber- 
greifenden Programme umfassen auch 
aktive Pflege- und Entwicklungsmaß­
nahmen. Im Seminar soll eine kritische 
fachliche Bilanzierung der bisherigen 
Förderprogramme erfolgen, um darauf 
aufbauend entsprechende Erkenntnisse 
zur Vertiefung bestehender und zur 
Auflage weiterer Programme für eine 
künftige Naturschutzarbeit festlegen zu 
können.

Seminarergebnis:
100 Millionen DM  für eine umweltver­

träglichere Landwirtschaft
Mit einem Finanzvolumen von insge­
samt 100 Millionen Mark wollen das 
Bayerische Staatsministerium für 
Landesentwicklung und Umweltfragen 
und das Bayerische Staatsministerium 
für Ernährung, Landwirtschaft und For­
sten in diesem Jahr über verschiedene 
Förderprogramme umweltverträgliche 
Bewirtschaftungsweisen von Landwir­
ten honorieren. Umweltqualität wird 
dadurch zunehmend ein Produktions­
ziel, mit dem Landwirte auch spürbare 
Einkommensverbesserungen erreichen 
können. Schwierigkeiten bestehen al­
lerdings noch in der Abstimmung der 
einzelnen Förderprogramme unterein­
ander, mit ihren unterschiedlichsten 
Anforderungen und Auflagen, in ihrer 
noch nicht ausreichenden Effektivität 
im Artenschutzbereich sowie in der Ein­
haltung der Vertragsbedingungen durch 
die Landwirte bzw. bei der Durchfüh­
rung entsprechender Kontrollen.
Um anstehende Fragen im Zusammen­
hang mit dem Förderprogramm zu klä­
ren und auf Verbesserungen hinzuwir­
ken, waren über 130 Fachleute aus der 
Naturschutz- und Landwirtschaftsver- 
waltung, aus Wasserwirtschaft und 
Flurbereinigung, kommunaler Verwal­
tung und Landschaftsarchitekturbüros 
zum Seminar der Bayerischen Akade­
mie für Naturschutz und Landschafts­
pflege in Eching zusammengekommen. 
Extensive Bewirtschaftungsweisen und 
die Fortführung traditioneller Landbau­
methoden sollen nicht nur zum Be­
standsschutz gefährdeter Tier- und 
Pflanzenarten beitragen, sondern ganz 
wesentlich auch zur Sicherung der Na­
turgüter Wasser, Boden und Luft. Al­
lein 7 verschiedene Programme werden 
derzeit vom Bayerischen Staatsministe­
rium für Landesentwicklung und Um­
weltfragen angeboten, weitere mit Na­
turschutzbezug kommen von seiten des 
Landwirtschaftsministeriums hinzu. 
Der Finanzrahmen beider Ministerien 
wurde auch für 1991 so bemessen, daß 
alle derzeit laufenden Programmanfor­
derungen abgedeckt werden. Dabei 
können die Förderprogramme mittler­
weile durchaus ansehnliche Posten im

Einkommen beteiligter Landwirte dar­
stellen. Wie Dr. Alois HEIßENHU- 
BER vom Lehrstuhl für Wirtschaftsleh­
re des Landbaus der Technischen Uni­
versität München-Weihenstephan er­
läuterte, werden durch die Programme 
betriebswirtschaftliche Finanzabdek- 
kungen von bis zu 40 % erreicht.
Zieht man aus den bisherigen Erfahrun­
gen eine erste Bilanz, so bewirkten die 
Förderprogramme gerade im Bereich 
der Sicherung von Lebensgemeinschaf­
ten, für die sie im wesentlichen entwik- 
kelt wurden, bisher noch nicht den ge­
wünschten Erfolg. Dies betonte Frau 
Dr. Gabriele RITSCHEL von der höhe­
ren Naturschutzbehörde der Regierung 
von Unterfranken. Die Biologin erläu­
terte am Beispiel des Schweinfurter 
Beckens, daß hier die Programme zwar 
zum direkten Schutz der bestehenden 
Schutzgebiete beitragen würden, den 
weiteren Artenrückgang jedoch allen­
falls verlangsamen, aber nicht aufhalten 
könnten. Notwendig sei eine weitere ge­
zielte Extensivierung der zwischen den 
Biotopen liegenden bisher intensiv ge­
nutzten Ackerflächen, um eine Be­
standssicherung der gefährdeten Le­
bensgemeinschaften zu erreichen.
Eine besondere Bedeutung komme in 
diesem Zusammenhang dem derzeit in 
der Pilotphase laufenden Pufferzonen­
programm zu. Durch entsprechende 
Bewirtschaftungsverträge könnten da­
bei sowohl die Umgriffe von Schutzge­
bieten als auch entsprechende Verbin­
dungsstrukturen zwischen einzelnen 
Biotopflächen extensiviert werden und 
damit zu einer gezielten Verbesserung 
der Biotopstruktur beitragen.

Um die Effektivität der Förderpro­
gramme abschätzen und verbessern zu 
können, forderte Wolfgang WERRES, 
Biologe am Bayerischen Landesamt für 
Umweltschutz, langfristige Erfolgskon­
trollen durch Dauerbeobachtung an 
ausgewähltenTier- und Pflanzenarten. 
Notwendig sei auch die flächendecken­
de Umsetzung des bayerischen Arten- 
und Biotopschutzprogramms, das ent­
sprechende Pflege- und Entwicklungs­
ziele enthalte.
Daß eine möglichst hohe Anzahl abge­
schlossener Verträge allein nicht aus­
reicht, zeigten die Erfahrungsberichte 
der Naturschutzreferentin Dagmar 
SEEWALDT vom Landratsamt Kel- 
heim und von Anton MAIER vom Amt 
für Landwirtschaft in Abensberg. 
Durchschnittlich werden auf 20-40% 
der Flächen die programmgemäß ver­
einbarten Bewirtschaftungsauflagen 
nicht oder nur unzureichend eingehal­
ten. Die Zuschüsse könnten in solchen 
Fällen zwar zurückgefordert werden, 
dem Naturhaushalt sei damit jedoch 
nicht geholfen.
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Ernst WIRTHENSOHN, Dipl.-Land- 
wirt aus Kempten, warnte vor einer För­
derprogramminflation. Zu viele Pro­
gramme mit unterschiedlichen Zielset­
zungen und Bewirtschaftungsauflagen 
würden den einzelnen Landwirt über­
fordern. Der Referent forderte deshalb, 
den in vielen Gemeinden vorliegenden 
Landschaftsplan als langfristiges Ziel­
konzept zur Grundlage einer einzelbe­
trieblichen Beratung zu machen. Damit 
könne gleichermaßen dem einzelnen 
Landwirt als auch dem Naturhaushalt 
geholfen werden. Ministerialrat Dieter 
MAYERL vom Bayerischen Umwelt­
ministerium unterstützte diese Anre­
gung. Schließlich seien in diesen, vom 
Umweltministerium finanziell geförder­
ten Plänen die notwendigen ökologi­
schen Eckdaten des gesamten Gemein­
degebietes festgelegt. Ländschaftsplan 
und Förderprogramme leisten damit 
gleichermaßen einen wertvollen ökolo­
gischen als auch ökonomischen Beitrag 
zur Sicherung unserer natürlichen Le­
bensgrundlagen.
Fleinrich Krauss, ANL

1.-2. März 1991 Radolfzell 
Arbeitstreffen der Staatlichen Natur- 
schutzakademien in Deutschland

Gemeinsame Veranstaltung mit der 
Akademie für Natur- und Umwelt­
schutz Baden-Württemberg

Pressemitteilung:
Eine ökologisch gebildete Gesellschaft 

ist die beste Zukunftssicherung 
Um ökologische Themen stärker ins öf­
fentliche Bewußtsein zu bringen, wollen 
die deutschen Umweltbildungsstätten 
künftig intensiver Zusammenarbeiten 
und auch internationale Akzente set­
zen. Dies wurde auf dem dritten Ar­
beitstreffen der staatlichen Umwelt- 
Akademien, Naturschutz-Zentren und 
ökologischen Bildungsstätten verein­
bart, zu der am 1. und 2. März 1991 die 
Akademie für Natur- und Umwelt­
schutz Baden-Württemberg nach Ra­
dolfzell an den Bodensee eingeladen 
hatte.
Was vor 15 Jahren mit der Bayerischen 
Akademie für Naturschutz und Land­
schaftspflege begonnen wurde, hat 
Schule gemacht. Zwischenzeitlich wur­
den bereits in 6 Bundesländern staatli­
che Umweltbildungseinrichtungen auf­
gebaut. Neben dem Leiter der gastge­
benden baden-württembergischen Aka­
demie waren Vertreter der Bayerischen 
Akademie für Naturschutz und Land­
schaftspflege, des Naturschutzzentrums 
Hessen, des Naturschutzzentrums 
Nordrhein-Westfalen und der Nord­
deutschen Naturschutzakademie aus 
Niedersachsen anwesend. Zum ersten 
Mal dabei waren Vertreter der 1990 
vom Bundesumweltministerium ge­

gründeten Naturschutzakademie auf 
der zu DDR-Zeiten nur SED-Funktio- 
nären zugänglichen Ostseeinsel Vilm. 
Die staatlichen Umweltbildungsstätten 
bieten zusammengenommen allein im 
Jahr 1991 über 1000 Seminare, Fachta­
gungen und Exkursionen in allen Teilen 
Deutschlands an. Zielgruppen sind da­
bei sowohl Naturschutzpraktiker als 
auch Wissenschaftler, politische Man­
dats- und Entscheidungsträger sowie 
Pädagogen.
Die Teilnehmer waren sich einig, daß es 
nur auf der Basis einer „umweltgebilde­
ten“ Gesellschaft möglich sei, unsere 
Lebensgrundlagen auch für die Zukunft 
zu sichern. Es sei zwar festzustellen, daß 
sich die Menschen immer umweltbe­
wußter geben, aber noch viel zu wenig 
bereit sind, im Alltag auch entspre­
chend zu handeln. Dies zeige sich beim 
ansteigenden Müllaufkommen ebenso 
wie in der häufig noch mangelnden Ein­
sicht, persönliche Einschränkungen zu 
akzeptieren, sei es durch Verzicht auf 
Chemikalien im eigenen Garten oder 
beim geänderten Freizeitverhalten in 
der Natur. Notwendig ist deshalb eine 
breite ökologische Bildungsarbeit be­
reits in den Kindergärten und Schulen. 
Letztlich ist die Umweltbildung für Kin­
der und Jugendliche die beste Zukunfts­
investition.

Die Vertreter der bundesdeutschen 
Umweltbildungsstätten vereinbarten ei­
ne Intensivierung der wissenschaftli­
chen, pädagogischen und umweltdidak­
tischen Zusammenarbeit. Dabei sollen 
zunehmend Fragen des internationalen 
Umweltschutzes in die ökologische Bil­
dungsarbeit einfließen. Insbesondere 
beim Aufbau des Europäischen Binnen­
marktes gilt es, den Entscheidungsträ­
gern in Politik, Verwaltung und Wirt­
schaft sowohl Gefahren für die Umwelt 
also auch ökonomische Chancen bei 
ökologischem Handeln aufzuzeigen, 
wenn die Natur nicht „unter den Tisch“ 
fallen soll. Neben dem Informations­
austausch mit vergleichbaren Einrich­
tungen in anderen europäischen Län­
dern sollen daher durch internationale 
Fachtagungen und Seminare neue Bil­
dungsinitiativen unterstützt werden. 
Alle Umweltbildungsstätten haben sich 
zum Ziel gesetzt, beim Aufbau der Um­
weltbildung in den neuen Bundeslän­
dern mitzuhelfen. Erste Seminare für 
Verwaltungsfachkräfte in den Umwelt­
behörden haben schon stattgefunden. 
Für das nächste Treffen im Herbst die­
ses Jahres wurde beschlossen, sich in 
der nördlichsten Akademie der Bundes­
republik, auf der Insel Vilm, zu treffen. 
Im Frühjahr 1992 soll die Arbeitstagung 
in der Bayerischen Akademie für Na­
turschutz und Landschaftspflege in Lau­
fen an der Salzach stattfinden.
Heinrich Krauss, ANL

2.-3. März 1991 Oberelsbach
Lehrgang 3.3 — Wochenendkurs in 2 

Teilen
Naturschutzwacht-Ausbildung (1. Teil)
Naturschutz: Grundlagen, Ziele, Argu­
mente {Herzog, ANL). — Organisation 
und Aufgaben der Behörden des Natur­
schutzes und der Landschaftspflege; 
Rechtsgrundlagen des Naturschutzes 
und der Landschaftspflege; Die Verord­
nung über die Naturschutzwacht {Geg­
ner). — Ökologische Bedeutung der Le­
bensräume Wald, Hecke, Trocken­
standorte {Herzog). -  Ökologische Be­
deutung der Lebensräume Fließ- und 
Stillgewässer, Ufer und Feuchtgebiete 
{Dr. Reichel).

4.-8. März 1991 Laufen
Lehrgang 3.1.1

Naturschutzvermittlung und Argumen­
tationstraining — Aufbaulehrgang

Programmpunkte:
Begrüßung, Einführung, Vorstellung 
der Teilnehmer, Konzeption des Lehr­
ganges {Grassmann, Fuchs, ANL).— 
Grundlagen der Kommunikation, 
Grundhaltung, Wahrnehmungs-Schu­
lung, Rot-Grün-Modell; Kommunika­
tionsebenen (SAGB), Aktives Zuhö­
ren, Ich-Botschaft, Übungen; Umgang 
mit Emotionen, Gesprächsaufbau, Um­
gang mit Widerständen (Einwandsent­
kräftung), Übungen; Gesprächslen­
kung, Rückmeldung, Aufträge, Übun­
gen; Zielgerichtete Argumentation, 
Strategisches Vorgehen, Übungen 
{Grassmann). — Rollenspiele und Vi­
deotraining zur Verbesserung der Kom­
munikation im beruflichen Alltag 
{Fuchs); Analyse der Rollenspiele.

11.-13. März 1991 Grünwald
Seminar

Zur Strategie des Naturschutzes — Ak­
zeptanz — Vollzugsdefizite

Zum Thema:
Strategien werden im allgemeinen ent­
wickelt, um langfristige Zielsetzungen 
zu erreichen. Es steht fest, daß es dem 
Naturschutz bis heute nicht gelungen 
ist, die wünschenswerte Akzeptanz und 
die notwendige Handlungsbereitschaft 
zu erreichen.
Strategien können im Hinblick auf Au­
ßenwirkung entworfen werden. Ebenso 
wichtig sind jedoch auch Strategien, die 
für jeden einzelnen von Bedeutung wer­
den können.
Ziel des Seminars ist es deshalb, für eine 
solche „nach innen“ gerichtete Strategie 
zu lernen, wie die persönliche Motiva­
tion, Leistungsbereitschaft und Lei­
stungsfähigkeit gesteigert werden kann.
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5.-7. März 1991 Aschaffenburg
Kolloquium

Artenschutzvollzug
Zum Thema:

Das Artenschutzrecht ist durch das In­
einandergreifen von EG-, Bundes- und 
Landesrecht, von Naturschutz-, Jagd- 
und Fischereirecht eines der kompli­
ziertesten Rechtsgebiete. Die ANL 
führt dazu seit nunmehr sieben Jahren 
einschlägige Lehrgänge vor allem für 
Naturschutzbehörden, Polizei und Zoll 
durch. Die Erfahrungen zeigen, daß ei­
nerseits die Rechtsvorschriften in eini­
gen Punkten verbesserungsfähig und 
einheitliche V erwaltungsvorschriften 
dringend notwendig sind, andererseits 
der Vollzug noch effizienter gestaltet 
werden muß. Das Kolloquium soll des­
halb Praktikern im Artenschutzvollzug 
die Möglichkeit zu einem Erfahrungs­
austausch geben, um daraus Hinweise 
für eine Verbesserung der Rechtsmate­
rie und eine Vereinheitlichung der Ver­
waltungsvorschriften im Hinblick auf ei­
nen effizienteren Vollzug zu bekom­
men.

Seminarergebnis:
Das Artenschutzrecht ist durch das In­
einandergreifen von EG-, Bundes- und 
Landesrecht, von Naturschutz-, Jagd- 
und Fischereirecht eines der kompli­
ziertesten Rechtsgebiete. Die aus juri­
stischer Sicht umfassenden Regelungen 
stehen in krassem Widerspruch zu ihrer 
Effektivität. Für den Vollzug sind Na­
turschutzbehörden, Polizei und Zoll zu­
ständig. „Von einer gesicherten Erhal­
tung der genetischen Vielfalt auf diesem 
Erdball als Lebensgrundlage des Men­
schen sind wir noch Lichtjahre ent­
fernt“. So brachte es ein Teilnehmer des 
Kolloquiums zum Thema „Vollzug des 
Artenschutzrechts“ auf den Punkt. Die 
Bayerische Akademie für Naturschutz 
und Landschaftspflege (ANL) konnte 
zu dieser Veranstaltung mehr als 50 
Fachleute aus dem gesamten Bundesge­
biet in Aschaffenburg begrüßen.
In seinem Resümee legte der Leiter des 
Kolloquiums, Johann SCHREINER 
von der ANL, Zahlen des World Wild- 
life Funds (WWF) vor. Danach hat.sich 
beispielsweise in den letzten 17 Jahren, 
seit Bestehen des Washingtoner Arten­
schutzübereinkommens, die Zahl der 
Spitzmaulnashörner Afrikas von 60000 
auf 4000 verringert. Die Zahl der Ele­
fanten ging seit 1973 in Kenia und Ugan­
da um 85 %, in der Zentralafrikanischen 
Republik um 90%, in Tanzania und 
Zaire um 50% zurück. Allein im Jahr 
1987 wurden in die EG Häute von 
150000 Krokodilen, 1 Million Waranen, 
500000 Tejus (eine weitere Gruppe von 
Echsen) und 33000 Riesenschlangen le­
gal importiert. Noch immer werden 
jährlich 40Ö00 Papageien in die Bundes­

republik eingeführt. So gibt es vom 
Spix-Afa nur noch 3 Wildtiere und vom 
Hyazinth-Ara beträgt der Weltbestand 
nur noch 2500-5000 Tiere. Wenn nun 
berichtet wird, daß allein im Rhein- 
Main-Gebiet derzeit drei Großverfah­
ren anhängig sind, bei denen es um ille­
gal eingeführte Felle und Häute in der 
Größenordnung von 50 Millionen DM 
geht, wird das ganze Ausmaß der Be­
drohung der freilebenden Tierwelt 
durch den Handel deutlich.
Um in dieser Sache eine Verbesserung 
im Vollzug zu erreichen, haben die Teil­
nehmer 9 Problembereiche erarbeitet 
und Lösungsvorschläge vorgestellt.
1. Für den Vollzug des Artenschutz­

rechts steht bei den Naturschutzbe­
hörden, bei Polizei und Zoll viel zu 
wenig Personal zur Verfügung. Die 
Folge ist, daß an den Grenzen nicht 
einmal systematisch stichprobenartig 
überprüft werden kann und keine re­
gelmäßigen Kontrollen im Handel 
möglich sind. Die Lösung des Pro­
blems liegt in einer deutlichen Ver­
mehrung des Personals, das mit die­
sen Aufgaben betraut ist. Ein ver­
stärkter Einsatz moderner, arbeits­
sparender Techniken kann ebenfalls 
zur Verbesserung beitragen.

2. An fast allen Grenzübergängen ste­
hen nur unzureichende Einrichtun­
gen zur Überprüfung und Aufbe­
wahrung von Sendungen, vor allem 
von lebenden Tieren, zur Verfü­
gung. Die Folge ist, daß bestimmte 
Sendungen, z.B. von tropischen Fi­
schen in Plastikbeuteln oder von 
Giftschlangen, nicht überprüft wer­
den können. Zumindest die Zollstel­
len, über welche die Exemplare im 
Sinne des Washingtoner Arten­
schutzübereinkommens ein- und 
ausgeführt werden dürfen, sind in 
dieser Beziehung ausreichend aus­
zustatten.

3. Der Kenntnisstand des Vollzugsper­
sonals bei Naturschutzbehörden, Po­
lizei und Zoll ist, von wenigen Aus­
nahmen abgesehen, zu gering. Da­
durch werden z. B. gefälschte Papie­
re nicht bemerkt oder es werden 
Pflanzen und Tiere oder aus diesen 
hergestellte Erzeugnisse nicht richtig 
erkannt und falschen Rechtsvor­
schriften zugeordnet. Auch werden 
Exemplare geschützter Arten in Sen­
dungen mit nicht geschützten Arten 
übersehen. Lösungsmöglichkeiten 
des Problems bestehen in zweierlei 
Hinsicht: Eine intensivere Schulung 
des Vollzugspersonals in einschlägi­
gen Fortbildungseinrichtungen. Auf­
bau eines Netzes regional verfügba­
rer Spezialisten, um in Zweifelsfällen 
umgehend die richtigen Entschei­
dungen treffen zu können.

4. Eine eindeutige Zuordnung der sog. 
CITES-Papiere — sozusagen des

Personalausweises — zum jeweiligen 
Exemplar ist nach wir vor in vielen 
Fällen nicht möglich. Es fehlen weit­
gehend individuelle Kennzeichnun­
gen. Daher kann oft nicht verhindert 
werden, daß mit einem CITES-Pa- 
pier für ein bestimmtes Exemplar 
viele illegale Exemplare der gleichen 
Art gehandelt werden. In ähnlicher 
Weise werden bei Fehlen individuel­
ler Kennzeichnung Nachzuchtbe­
scheinigungen erschlichen. Illegale 
Freilandentnahmen werden dabei als 
Zucht deklariert und die Exemplare 
oder deren Nachkommen so legali­
siert. Zur Lösung des Problems for­
dern die Teilnehmer des Kollo­
quiums die Bundesregierung auf, die 
seit Jahren angekündigte Kennzeich­
nungsverordnung so schnell und so 
umfassend wie möglich zu 'erlassen. 
Dabei sollen auch moderne Verfah­
ren wie die individuelle Kennzeich­
nung mittels injizierter Microchips 
oder die Blutanalyse, das „genetic 
fingerprinting“ als eindeutiger Ab­
stammungsnachweis in großen Pro­
blemfällen berücksichtigt werden.

5. Von den Vollzugsbehörden aufge­
fundene Exemplare illegaler Her­
kunft können trotz weitreichender 
gesetzlicher Befugnisse oft nicht be­
schlagnahmt werden, weil geeignete 
Unterbringungsmöglichkeiten feh­
len. Es ist derzeit nicht möglich, hun­
dert Schlangen, tausend Landschild­
kröten oder zehntausend Felle vor­
übergehend sachgerecht unterzu­
bringen oder zu lagern. Als Folge da­
von verbleiben die Exemplare beim 
besitzer und können trotz Verfü­
gungsverbot verschwinden oder wie­
der im Handel auftauchen. Die Ein­
richtung eines oder mehrerer Arten­
schutzzentren zur vorübergehenden 
Unterbringung beschlagnahmter Ex­
emplare ist aus diesen Gründen drin­
gend erforderlich.

6. Die Teilnehmer des Kolloquiums 
stellten einhellig fest, daß Staatsan­
waltschaften und Gerichten, vor al­
lem der unteren Ebene, die Gesamt­
problematik Artenschutz immer 
noch zu wenig bewußt ist. Verfahren 
werden wegen „Geringfügigkeit“ 
eingestellt, Bußgelder und Strafen 
schöpfen den gesetzlich vorgegebe­
nen Rahmen nicht aus und bleiben 
weit hinter dem möglichen Gewinn 
zurück. Verstöße gegen das Arten­
schutzrecht rentieren sich. Es muß 
deshalb alles daran gesetzt werden, 
die einschlägigen Stellen über die 
fachlichen Grundlagen intensiver zu 
informieren. Den staatlichen Bil­
dungseinrichtungen kommt dabei ei­
ne wichtige Aufgabe zu. Sicher kann 
auch die Schaffung der Stellen für 
sog. Umweltstaatsanwälte helfen, 
mehr Durchsetzungwillen zu zeigen.
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7. Wie eingangs bereits festgestellt, ist 
das Artenschutzrecht zu kompliziert 
und zu schwer zu handhaben. Solan­
ge es von Rechtsvorschriften Aus­
nahmen, von diesen Unterausnah­
men und von diesen wieder Unter- 
Unterausnahmen gibt, bleibt ihre 
Beachtung gering. Dem Argument 
des Verbotsirrtums ist Tür und Tor 
geöffnet. Auch für Gerichte besteht 
damit wenig Motivation, diese Fälle 
zu behandeln. Das Artenschutzrecht 
muß deshalb gestrafft werden. Es 
muß sich am gemeinsamen Ziel, der 
Erhaltung der genetischen Vielfalt 
auf dieser Erde, und nicht an den In­
teressen einzelner gesellschaftlicher 
Gruppierungen orientieren. Ein 
Weg, das Artenschutzrecht über­
sichtlicher zu gestalten, ist mittelfri­
stig die Einführung von sog. Positiv­
listen, insbesondere im Washingto­
ner Artenschutzübereinkommen 
und für Einfuhren in die EG. Welt­
weit — oder zumindest im Bereich 
der EG — sollten die langen Listen 
von Arten, die nicht oder nur mit 
Einschränkung gehandelt werden 
dürfen, durch generelle Einfuhr- und 
Handelsverbote und kürzere Listen 
ersetzt werden, in denen lediglich die 
Arten als Ausnahmen aufgeführt 
werden, die gehandelt werden dür­
fen.

8. Die Zusammenarbeit zwischen den 
zuständigen Bundesämtern, Polizei, 
Zoll und Naturschutzbehörden ist 
mangelhaft und dringend verbesse­
rungsbedürftig. Man verzettelt sich, 
leistet Doppelarbeit und nutzt die 
vorhandenen Befugnisse unter Ein­
beziehung der anderen Ressorts 
nicht optimal aus. Mehr gegenseitige 
Information, evtl, gemeinsame Da- 
ten-Pools, mehr gemeinsame Aktio­
nen sind notwendig. Zur Verbesse­
rung der dringend erforderlichen in­
ternationalen Zusammenarbeit sind 
zumindest auf EG-Ebene entspre­
chende rechtliche Grundlagen zu 
schaffen und Organisationsstruktu­
ren aufzubauen. Die Einrichtung 
spezieller Arbeitsgruppen bei den 
Landeskriminalämtern mit den be­
troffenen Behörden und mit Beteili­
gung von Naturschutzverbänden 
stellt dabei einen erheblichen Fort­
schritt dar.

9. Verstöße gegen Rechtsvorschriften 
im Artenschutz geschehen in immer 
größerem Umfang. Die Täter haben 
dabei immer perfektere internatio­
nal arbeitende Organisationen auf­
gebaut. Sie arbeiten mit den modern­
sten Mitteln der Telekommunikation 
genauso wie mit Strohmännern. Der 
Vollzug hält mit dieser Entwicklung 
nicht Schritt. Notwendig sind der 
Einsatz besserer Techniken im Voll­
zug, eine bessere internationale Zu­

sammenarbeit, auch im Austausch 
elektronisch gespeicherter Daten, 
und spezielle vollzugserleichternde 
EDV-Programme mit den entspre­
chenden Geräten bei allen 'mit Ar­
tenschutz befaßten Dienststellen.

Die Umsetzung dieser Lösungsvor­
schläge in die Praxis wird dazu beitra­
gen, den Vollzug der Rechtsvorschrif­
ten im Artenschutz zu optimieren. „Ei­
nen absolut perfektenVollzug kann und 
wird es nie geben“ Darüber waren sich 
die Teilnehmer des Kolloquiums einig. 
Entscheidend ist es, daß flankierend ge­
nerell auf den Erwerb von Tieren und 
Pflanzen, die dem Washingtoner Arten­
schutzübereinkommen unterliegen 
oder sonstwie geschützt sind, verzichtet 
wird. Dies gilt natürlich auch für Er­
zeugnisse, die aus diesen hergestellt 
sind. Jeder einzelne Bürger kann hier 
einen wirkungsvollen Beitrag leisten 
und kann damit dokumentieren, daß 
Naturschutz für ihn nicht nur ein Lip­
penbekenntnis ist.
Johann Schreiner, ANL

9.-10. März 1991 Bad Tölz
Lehrgang 3.3
Wochendendkurs in 2 Teilen 

Naturschutzwacht-Ausbildung (1. Teil)
Programmpunkte:

Naturräume im Landratsamt Bad Tölz
— Wolfratshausen und ihre Gefährdun­
gen (Schauer). — Naturschutz: Grund­
lagen, Ziele, Argumente (Prof. Dr. 
Schumacher). — Ökologische Bedeu­
tung der Lebensräume Wald, Hecke, 
Trockenstandorte (Herden). — Ökolo­
gische Bedeutung der Lebensräume 
Fließ- und Stillgewässer, Ufer und 
Feuchtgebiete (Prof. Dr. Schumacher).
— Rechtsgrundlagen des Naturschutzes 
und der Landschaftspflege; Die Verord­
nung über die Naturschutzwacht 
(Held).

11./12./13./14. März 1991 Traunstein, 
Rosenheim, München 

Sonderveranstaltung 
Landschaftspflege in Wasserwirtschaft 
und Straßenbau
in Zusammenarbeit mit der Obersten 
Baubehörde

Programmpunkte: 
wie 14./15./16./17. Januar

15. März 1991 Laufen 
Informationsabend
Programmpunkte:

Begrüßung (Dr. Zielonkowski, ANL). 
— Was sucht die ANL im Haarmoos? — 
Landnutzung und Bruterfolg des Gro­
ßen Brachvogels und anderer wiesen­
brütender Vogelarten (Fuchs, ANL). — 
Das Geheimnis der roten Boje im Abt­

see — Gewässer ökologische Untersu­
chungen der ANL und ihre Bewertung 
(Dr. Preiß, ANL). Rund um den Schin­
derbach — Zum Vorhaben „Ökologi­
sche Lehr- und Forschungsstation“ 
(Schreiner, ANL).

18.-22. März 1991 Laufen
Sonderveranstaltung 

Grundlagen des Naturschutzes in der 
Berufsjägerausbüdung
in Zusammenarbeit mit dem Bayer. 
Staatsministerium für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten

Programmpunkte:
Naturschutz: Grundlagen, Ziele, Argu­
mente; Rechtsgrundlagen des natur- 
schutzes und der Landschaftspflege, 
Organisation und Aufgaben der Behör­
den (Dr. Mallach, ANL). — Die Ver­
ordnung über die Naturschutzwacht, 
Der Einsatz der Naturschutzwacht — 
Beispiele aus der Praxis — Erfahrungs­
bericht aus der Tätigkeit der Natur­
schutzwacht (Wurm). — Rebhuhnpro­
gramm: Artenreiche Flur in Feuchtwan­
gen (Sindel). — Filmvorführung: Das 
Rebhuhn. — Die Bedeutung der natürli­
chen Lebensgrundlagen (Dr. Mallach). 
— Rechtsvorschriften zum Arten- und 
Biotopschutz (Schreiner, ANL). — Die 
Bedeutung der natürlcihen Lebens­
grundlagen Wasser und die ökologische 
Bedeutung der Lebensräume Fließ- und 
Stillgewässer, Ufer und Feuchtgebiete 
(Dr. Smija). — Die Bedeutung der na­
türlichen Lebensgrundlage Luft (Dr. 
Mallach). — Planungen des Naturschut­
zes und der Landschaftspflege (Krauss, 
ANL). — Naturschutzförderprogram­
me (incl. Kulturlandschaftsprogramme) 
(Geier, StMLU). — Exkursion (Dr. 
Mallach). — Der Einsatz der Natur­
schutzwacht — Vermeiden von Konflik­
ten (Herzog, ANL). — Die ökologische 
Bedeutung der Lebensräume Wald, 
Hecke und Trockenstandorte (Dr. Mal­
lach) .

18.-22. März 1991 Grünwald
Sonderveranstaltung 

Grundlagen des Naturschutzes für Na­
turschutzwarte im Luftsportverband 
Bayern e.V.

Programmpunkte:
Inhalte und Ziele der Verordnung über 
die Naturschützwacht (Wurm). — Vege- 
tationskundliche und zoologische Un­
tersuchungen auf oberfränkischen Flug­
sportplätzen (Dr. Rebhan). -  Lebens­
räume unserer Kulturlandschaft mit ih­
ren Pflanzen- und Tierarten, I. Allge­
meines, Feuchtgebiete (Dr. Preiß, 
ANL). — Rechtsgrundlagen des Natur­
schutzes und der Landschaftspflege; 
Organisation und Aufgaben der Behör­
den des Naturschutzes und der Land­
schaftspflege (Kornführer). — Lebens-
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räume unserer Kulturlandschaft mit ih­
ren Pflanzen- und Tierarten, II. Trok- 
kenlebensräume, Hecken und Wald­
ränder (Dr. Preiß). -  Erfahrungsbe­
richt aus der Tätigkeit einer Natur­
schutzwacht im Hinblick auf die Aufga­
ben der Luftsportwarte. Standortge­
rechte Bepflanzung und Pflege des 
Flugplatzgeländes (Berger). — Exkur­
sion Flugplatz Jesenwang (Sämer), Aus­
gewählte Lebensräume des voralpinen 
Hügel- und Moorlandes. — Auswirkun­
gen des Luftsports auf die Vogelwelt 
und die sich daraus ergebenden Forde­
rungen (Dr. Ranftl). — Vorschläge für 
natur- und umweltfreundliches Verhal­
ten des Luftsportes, Schlußdiskussion 
(Baier).

23.-24. März 1991 Oberelsbach
Lehrgang 3.3
Wochenendkurs in 2 Teilen 

Naturschutzwacht-Ausbildung (2. Teil)
Programmpunkte:

Die Förderprogramme des Naturschut­
zes und der Landschaftspflege; Die 
Qualität vernetzter Lebensräume 
(Scharf). — Einfache Übungen zur Ar­
tenkenntnis; Vermeiden von Konflik­
ten (Herzog, ANL). — Der Einsatz der 
Naturschutzwacht (Mitter). — Erfah­
rungsbericht aus der Tätigkeit der Na­
turschutzwacht (Dietz).

6. April 1991 Bad Endorf
Seminar

Naturschutz an Stillgewässern 
für Mitglieder der Wasserwacht im Bay­
er. Roten Kreuz

Programmpunkte:
Begrüßung und Einführung (Dr. Herin- 
ger, ANL). -  Schütz und Gefährdung 
kleiner Naturschutzgebiete am Beispiel 
der Eggstätt-Hemhofer-Seenplatte 
(Prof. Dr. Siebeck). — Zur Schutz- und 
Pflegekonzeption des NSG „Eggstätt- 
Hemhofer-Seenplatte“ (Engelnieder­
hammer, LfU). -  Renaturierung von 
Seeufern (Barnickel). — Exkursion in 
die Seenplatte; Natur- und kulturver­
trägliche Freizeit- und Erholungsfor­
men (Dr. Heringer). — Zusammenfas­
sende Diskussion über das Tagesthema.

8.-12. April 1991 Laufen
Lehrgang 1.5

Rechtsfragen des Natur- und Umwelt­
schutzes (2. Teil)

Programmpunkte:
Rechtsvorschriften und Verfahrensbe­
teiligung von Natur- und Umweltschutz 
bei der Bauleitplanung, Raumordnung 
und Landesplanung (incl. Verfahren 
der U mweltvertr äglichkeitsprüfung)
(Dr. Gegner). — Rechtsvorschriften 
und Verfahrensbeteiligung von Natur-

und Umweltschutz im Immissionsschutz 
(N. N.). — Rechtsvorschriften des Ge­
wässer- und Grundwasserschutzes (incl. 
Bodenschutz) sowie Verfahrensbeteili­
gung von Natur- und Umweltschutz bei 
der Wasserwirtschaft (Knopp). — Sa­
nierungsmaßnahmen in einem Trink­
wasserschutzgebiet in Zusammenarbeit 
mit der Landwirtschaft (Dr. Otillinger). 
-  Rechtsvorschriften bei der Beseiti­
gung von Abfällen und umweltgefähr­
denden Stoffen sowie die Verfahrensbe­
teiligung von Natur- und Umweltschutz 
(von Fumetti). — Rechtsvorschriften 
und Verfahrensbeteiligung von Natur- 
und Umweltschutz beim Straßenbau: 
Verkehrsplanung — Praktische Ge­
sichtspunkte (Iffert), Raumordnung/ 
Planfeststellung -  Juristische Gesichts­
punkte (Wieget). — Recht des Verkehrs 
und der Verkehrswege -  Verkehrspoli­
tische Lenkungsmaßnahmen (Steinin- 
ger). — Rechtsfragen bei der Energie­
wirtschaft und der Energieeinsparung 
(incl. Verfahrensbeteiligung von Natur- 
und Umweltschutz) (Remm). — Exkur­
sionen: 1. Abtsee/Haarmoos (Dr. Mal­
lach, ANL), 2. Marzoller Au — Rena­
turierung als Ersatzmaßnahmen 
(Ulscht), 3. Probleme der Energiewirt­
schaft: Besichtigung eines Flußkraft­
werkes an der Saalach (Zeller). — Öko­
nomische Aspekte des Umweltschutzes 
(Dr. Hohenemser). -  Schlußdiskus­
sion.

9. April 1991 Berching
Seminar

Umsetzung der gemeindlichen Land­
schaftsplanung
in Zusammenarbeit mit dem Bayer. Ge­
meindetag

Zum Thema:
Die Ziele der Landesentwicklung und 
Raumordnung erfahren ihre konkrete 
Umsetzung über die Planungen der Ge­
meinde. Hierbei stellt die Landschafts­
planung zusammen mit dem Flächen­
nutzungsplan eine wichtige Hilfe zu ei­
ner verantwortungsbewußten Gemein­
deentwicklung dar. Natur und Land­
schaft sind sowohl im besiedelten Be­
reich wie in der freien Landschaft flä­
chendeckend als die Lebensgrundlage 
schlechthin zu bewahren, zu pflegen 
und zu entwickeln. Während im inner­
örtlichen Bereich das Verständnis für 
Grünordnungsmaßnahmen wächst, ist 
es vor allem im landwirtschaftlich ge­
nutzten Außenbereich oft sehr schwie­
rig, Verständnis für übergeordnete 
landschaftspflegerische Langzeitstrate­
gien zu wecken. Die Stadt Berching hat 
mit der Realisierung städtebaulicher 
Konzepte, den Baumaßnahmen am 
Main-Donau-Kanal und der Umsetzung 
landschaftspflegerischer Maßnahmen in 
der freien Landschaft eine Fülle unter­
schiedlicher Entwicklungsschwerpunk­

te, die einer planerischen Gesamtkoor­
dination bedürfen. Die Landschaftspla­
nung bietet sich hier als umfassendes 
Gemeindeentwicklungskonzept an.

Programmpunkte:
Begrüßung und Einführung (Krauss, 
ANL). — Gemeindeentwicklung durch 
Landschaftsplanung -  eine Verpflich­
tung für die Zukunft (Dr. Busse). -  
Stand der Landschaftsplanung in Bay­
ern und Möglichkeiten zur Umsetzung 
(Mayerl, StMLU). — Erfahrungen der 
Stadt Berching mit der Landschaftspla­
nung (Löhner). — Schwerpunkte der 
Umsetzung landschaftsplanerischer 
Ziele in Berching (Machalitzky, Klus- 
ka). — Diskussion. — Exkursion zu aus­
gewählten Beispielen der Umsetzung 
landschaftsplanerischer Ziele (Bürger­
meister Löhner, Prof. Kagerer, Macha­
litzky).

10.-12. April Erlangen
Seminar

Umweltbildung als Verfassungsauftrag
— Anspruch und Wirklichkeit

Zum Thema:
Durch die Ergänzung der Verfassung 
des Freistaates Bayern erhielt der 
Schutz der natürlichen Lebensgrundla­
gen den Rang eines fundamentalen 
Staatszieles. Es heißt dort: Der Schutz 
der natürlichen Lebensgrundlagen ist, 
auch eingedenk der Verantwortung für 
die kommenden Generationen, der be­
sonderen Fürsorge jedes einzelnen und 
der staatlichen Gemeinschaft anver­
traut. Bayern darf stolz sein, daß es mit 
diesem Schritt eine Vorreiterrolle über­
nahm und Zeichen setzte, die im 
Grundgesetz der Bundesrepublik 
Deutschland immer noch fehlen. Ange­
sichts weiter steigender Umweltproble­
me darf jedoch nicht selbstgefällig auf 
Verfassungsziele hingewiesen werden. 
Vielmehr ist zu fragen, wie ernst die um 
den Umweltschutz ergänzte Staatsziel­
bestimmung tatsächlich genommen 
wird. In Sonderheit gilt dies für den Bil­
dungssektor, denn „Zukunft muß in die 
Schule gehen“ Sinn und Zweck dieses 
Seminars soll es sein, den Stand der 
Umweltbildung zu bilanzieren und 
künftige Notwendigkeiten aufzuzeigen. 
Unser Gemeinwesen wird vor der Ge­
schichte nicht nach der höheren Zielset­
zung, sondern nach den entsprechenden 
Taten gemessen werden.

Programmpunkte:
Ökologische Grundlagen der Gesell­
schaftsordnung (Dr. Schütze). -  Zum 
Stand der Umweltforschung (Prof. Dr. 
Liedtke). — Natur als Wert — der Wert 
der Natur (Dr. Sening). — Erfahrungen 
mit den Richtlinien zur Umwelterzie­
hung an den Schulen Bayerns (Hinke)-
— Lehrerwünsche zur Umwelterzie­
hung (Kalthoff). — Aus der Bildungsar-

2 7 6

©Bayerische Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege (ANL)



beit eines Naturschutzverbandes (Soth- 
mann). — Umwelterziehung im Biolo­
gieunterricht an Gymnasien — Erfah­
rungen und Wünsche eines Biologieleh­
rers (Dr. Matschek). -  Wettbewerb für 
Naturschutz und Landschaftspflege an 
berufsbildenden Schulen Bayerns — Er­
fahrungsbericht (Paulicks). — Umwelt­
bildung als Verfassungsauftrag (Dr. 
Danz). — Arbeitskreise: Arbeitskreis I, 
Initiativen zur Erwachsenenbildung 
(Prof. Dr. Faber)\ Arbeitskreis II, Hil­
fen für die Umweltbildung an Schulen 
(Hinke); Arbeitskreis III, Impulse für 
die Bildungsarbeit der Umweltverbän­
de (Dr. Fahn). — Vorstellung der Ar­
beitskreis-Ergebnisse. — Zusammen­
fassung und Abschlußdiskussion. — 
Fahrrad-Exkursion zum Thema „Stadt 
und Umwelt als Bildungsangebot“, Be­
such u.a. bei Oberbürgermeister Dr. 
Hallweg, Umweltwerkstatt .(Projekt für 
arbeitslose Jugendliche), Jugendfarm 
(Kinder und Tiererlebnis — Pädago­
gik), Schulgärten, ökologisches Zen­
trum des Bundes Naturschutz (Prof. 
Grebe).

Seminarergebnis:
Bayern für die Umwelt bilden 

Im Seminar „Umweltbildung als Verfas­
sungsauftrag“ wurde Bilanz gezogen
Der Schutz der natürlichen Lebens­
grundlagen genießt in Bayern den Rang 
eines fundamentalen Staatszieles. Dar­
aus ergibt sich die Verpflichtung zur 
Umweltbildung, die die Aufgabe hat, 
Anspruch und Wirklichkeit einander 
anzunähern. Angesichts schwerwiegen­
der Umweltprobleme ist die Umwelter­
ziehung gewiß ein hochaktuelles und 
dringendes Anliegen.
Um eine Bilanz der bayerischen Um­
weltbildung zu ziehen, waren Erzie­
hungswissenschaftler, Pädagogen, 
Journalisten und Fachleute der Natur­
schutzverbände zu einem Seminar in 
Erlangen zusammengekommen, zu 
dem die Bayerische Akademie für Na­
turschutz und Landschaftspflege (ANL) 
eingeladen hatte.
Das Ergebnis war eindeutig: Um Bay­
erns Umweltbildung steht es nicht 
schlecht, doch in Ergänzung zur Schul­
ausbildung sind Umweltzentren und 
Stationen notwendig, die in regionaler 
Zuordnung direktes Naturerleben na­
hebringen. Denn: man schützt nur, was 
man schätzt und schätzt nur, was man 
kennt und kennt nur, was man sieht, 
hört, riecht, schmeckt und begreift. 
Sinnvolle Bildung ist angesagt.
Prof. Dr. Max LIEDKE von der Erzie­
hungswissenschaftlichen Fakultät der 
Universität Erlangen sprach sich dafür 
aus, von Strafe und Gehorsam weg zu 
mehr Eigenverantwortlichkeit zu kom­
men. Keine Idee habe sich in den letzten 
Jahren rasanter durchgesetzt als die des 
Umweltschutzes. Dies gebe Anlaß zu

Hoffnung. Den Pädagogen empfahl er, 
Herz und Hand nicht zu vernachlässi­
gen, denn häufig werde die Rationalität 
überbetont.
Ludwig SOTHMANN, Vorsitzender 
des Landesbundes für Vogelschutz in 
Bayern e. V ., berichtete von der sehr er­
folgreichen Aktion „Erlebte Natur“ sei­
nes Verbandes. Sie zeige, daß trotz zivi­
lisatorischer Entfremdung nach wie vor 
die Sehnsucht nach Sinnes- und Sinnbe­
ziehungen zur Natur groß sei. Soth- 
mann kritisierte das zu sehr auf Theorie 
und Spezialisierung ausgerichtete Aus­
bildungsangebot der Universitäten und 
forderte statt dessen mehr ganzheitli­
che, lebensbezogene Lehrangebote. 
Die Umweltbildung in den Schulen 
müsse durch Projekttage und -wochen 
„Hand und Fuß“ bekommen, Umwelt­
zentren auf Landkreis- und Bezirksebe­
ne seien jedoch eine notwendige Ergän­
zung.
Dr. Christoph SENING, Richter am 
Bayerischen Verwaltungsgerichtshof in 
München, bezeichnete die Natur als das 
zunächst ohne menschliches Zutun Ge­
wordene, das zu akzeptieren wir die 
Pflicht und Chance hätten. In ihr neh­
men Energie- und Rohstoffbeziehun­
gen Form und Gestalt an und schaffen 
so die natürlichen Grundlagen unserer 
Gesellschaft. Der bloße Verfassungs­
rang zum Schutz der Umwelt genüge je­
doch nicht, denn „Ordnung ist Gesetz 
mal Anwendung“
Meinolf KALTHOFF vom BLLV der 
„Arbeitsgemeinschaft Natur- und Um­
welterziehung an bayerischen Schulen“ 
formulierte Lehrerwünsche an die Um­
weltbildung. Sie müsse nicht nur als fä­
cherübergreifendes Prinzip gelten, son­
dern auch stundenmäßig im Lehrplan 
ausgewiesen werden. Flexible Lehrfor­
men seien zu fördern, Projekttage und - 
wochen zu begünstigen. Die Förderung 
von Umweltbeauftragten an Schulen 
und die Errichtung von Umweltzentren 
sollten selbstverständlich sein. Umwelt­
bildung habe ihren Preis, nehme man 
sie ernst, müsse man diese erbringen. 
Helga HINKE vom Bayerischen Staats­
ministerium für Unterricht und Kultur 
stellte die neuen Richtlinien zur Um­
welterziehung in Bayern vor. Diese 
Richtlinien fassen das zusammen, was 
bisher schon von Idealisten getragen 
wurde, sie würden darüber hinaus die 
Umwelterziehung zur verpflichtenden 
Aufgabe der Schulen machen. Neu sei 
die Betonung des Umwelt-Gesell- 
schafts-Wirtschafts-Beziehungsgeflech- 
tes, die Annahme der ethischen Heraus­
forderung und die Hinwendung zu um­
weltgeschichtlichem Denken. Eine 
Handreichung für Schulleiter soll die 
Umsetzung einer interdisziplinär ge­
dachten Umweltbildungsstrategie an 
den Schulen erleichtern. Gleichwohl sei 
eine auf dieses Ziel hin ausgerichtete

Lehreraus- und -Weiterbildung erfor­
derlich. Über Formen der Schulbera­
tung müsse man sich noch einigen.
Dr. Christian SCHÜTZE, Journalist 
bei der Süddeutschen Zeitung, führte 
zum Thema „Ökologische Grundlagen 
der Gesellschaft“ aus, daß es an der Zeit 
sei, nicht mehr mit dem Bruttosozial­
produkt, sondern mit dem Ökosozial­
produkt zu rechnen. Die Hoffnung auf 
immerwährendes Wirtschaftswachstum 
sei eine Illusion. Wenn Lebensgenuß 
Antrieb für die Wirtschaft ist, dann tue 
die Gesellschaft gut daran, sich der öko­
logischen Basis nicht zu entziehen.
Dr. Manfred MATSCHEK vom Max- 
Born-Gymnasium in München-Germe­
ring formulierte „Wünsche eines Biolo­
gielehrers“ Er stellte fest, daß für den 
Umweltschutz eine deutlich positive 
Haltung seitens der Schüler vorhanden 
sei, die sich in Biotoppatenschaften, 
Lehrpfadbauten und Aktivitäten wie 
Ausstellungs- und Projekttage äußere. 
Dr. Matschek erhoffe sich die Möglich­
keit, den Lehrplan an die jahreszeitlich 
gegebenen Naturbezüge anpassen zu 
können, weiterhin mehr Unterrichts­
material „von Kollegen für Kollegen“ 
und schließlich mehr Hilfen von Mu­
seumspädagogen, Umweltzentren und 
Schullandheimen, um Umwelt-Studien­
wochen zu einem festen Bestandteil der 
Bildungsarbeit machen zu können. 
Oskar PAULICKS vom Institut für 
Schulpädagogik und Bildungsfor­
schung, München, berichtete über ei­
nen Wettbewerb zum Thema Natur­
schutz und Landschaftspflege an berufs­
bildenden Schulen in Bayern. Ca. 1/3 
der landwirtschaftlichen Berufsschulen 
haben sich, teils mit großem Erfolg, für 
den Wettbewerb engagiert. Es läge 
auch am Engagement der Lehrer, die 
durch den Lehrplan und die Richtlinien 
für die Umwelterziehung gegebenen 
Chancen zu nutzen.
Dr. Walter DANZ vom Bayerischen 
Staatsministerium für Landesentwick­
lung und Umweltfragen sprach sich da­
für aus, daß auch der Bund mit dem 
Freistaat Bayern und zahlreichen ande­
ren Ländern gleichziehe und der Siche­
rung seiner natürlichen Lebensgrundla­
gen verfassungsrechtlichen Rang zuer­
kenne. In Bayern sind schon seit dem 
Beginn der 70er Jahre eine Fülle von 
Handreichungen und Förderungen ent­
wickelt worden, um durch Umweltbil­
dung Anleitung zu einem ökologisch 
orientierten gesellschaftlichen Handeln 
zu geben. Umweltbildung müsse von 
der Vorschulerziehung bis zur Universi­
tät greifen. Doch hätten nur ca. 0,6% 
der Lehrveranstaltungen umweltbilden­
den Charakter. Die Verfassung und ein 
Auftrag des Landtages verpflichte zu 
Taten. Das Umweltministerium bereite 
deshalb derzeit eine Konzeption über
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den Aufbau einer Infrastruktur von 
Umweltzentren vor.
Angesichts der Fülle der Aufgaben be­
schleiche einen fast die Resignation, 
faßte Seminarleiter Dr. Josef HERIN- 
GER von der Bayerischen ANL die Ge­
fühle der Teilnehmer zusammen. Wer 
sich konsequent in den Dienst der Natur 
stelle und sich überdies der Bildung wid­
me, der schaffe sich selbst einen Fundus 
von Freude.
Dr. Josef Heringer, ANL

„Initiativen zur Lehrerfortbildung“
Ergebnisse eines Arbeitskreises beim 

Seminar „Umweltbildung als Verfas­
sungsauftrag — Anspruch und Wirklich­
keit“
vom 10.-12. April 1991 in Erlangen
In der lebhaften Diskussion wurden 
ausgehend von der Person des Lehrers 
die Bedürfnisse für die Fortbildung her­
ausgearbeitet. So braucht der Lehrer in 
der Fortbildung positive Erfahrungen 
zur Verbesserung seines Standortes in 
der Schule, im Spannungsfeld zwischen 
der Angst, nichts falsch zu machen, und 
der hohen Sensibilität für die Fragen, 
die auch seine Schüler bewegen. Im Be­
reich der Umwelterziehung, so war man 
sich einig, handelt es sich nicht um ein 
neues Fach, sondern es wird ein Fach 
nur neu gestaltet.
Aufgefordert werden soll der Lehrer 
zur Zusammenarbeit mit allen umwelt­
aktiven Zentren von Universität, Ver­
bänden, Weiterbildung und Fortbil­
dung. So wurden von der Seite der Leh­
rer und der Lehrerfortbildung auch Er­
wartungen an die Lehrerausbildung ge­
stellt, denn Lehrerfortbildung kann nur 
wirksam sein, wenn bereits im Bereich 
der Ausbildung vergleichbare Ziele ver­
folgt werden.
Im zweiten Teil der Arbeitsgruppe stell­
te sich die Frage, wie ein Multiplikatio- 
renmodell, vor allem die Person des 
Multiplikators, aussehen könnte. Hier 
entzündete sich die Diskussion vor al­
lem an der Auswahl der Person des Mul­
tiplikators. Deutlich zeichnete sich ab 
das hohe Anforderungsniveau, das an 
einen Multiplikator, der Endverbrau­
cher, Multiplikatoren, Schulleiter und 
Kollegen anderer Schularten betreuen 
soll, zu stellen ist. Vor allem im Bereich 
der Lehrerzusammenarbeit müßte sich 
eine solche Multiplikatorenfunktion 
neu definieren. Eine Ausweitung auf ei­
ne Zusammenarbeit mit Schülern, Stu­
denten und Hochschullehrern sollte an­
gestrebt werden.
In seinem Konflikt zwischen Emotiona­
lität und Rationalität darf der Multipli­
kator ein nicht zu grobmaschiges Filter 
für die Informationen haben, die er er­
hält. Einerseits-sollte er nur Dinge wei­
tergeben, hinter denen er selbst steht, 
sollte aber andererseits die Bereitschaft

haben, sich auf neue Dinge einzulassen 
und sie persönlich zu probieren.
Die Angebote für Multiplikatoren soll­
ten deshalb extrem praxisnah und im 
Hinblick auf den Endverbraucher kon­
struiert sein, letztendlich also bei aller 
Vorsicht auch Rezepte beinhalten.
Ein letzter Diskussionspunkt war das 
Problem der fachübergreifenden Arbeit, 
die gerade im Bereich der Umwelterzie­
hung von großer Wichtigkeit erscheint. 
Hier waren sich allerdings die Diskus­
sionsteilnehmer einig, daß hier ein be­
sonders großes Problem besteht, das 
dringend der Aufarbeitung bedarf. In 
vielen Schularten haben die Lehrer un­
tereinander wenig Kontakt, unterrich­
ten mehr oder weniger solitär nach den 
jeweiligen Lehrplänen. Konkrete Hil­
fen, wie fachübergreifender Unterricht 
aussehen soll, werden allenfalls durch 
kurze Hinweise auf das jeweils anzu­
sprechende Fach gegeben. Hier müssen 
direkte Unterrichtsbeispiele einmal auf­
zeigen, wie ein solch fachübergreifen­
der Unterrichtsansatz aussehen soll.
Dr. Karl-Heinz Scharf 
Akademie f. Lehrerfortbildung 
Postfach
8880 Dillingen a. d. Donau

Impulse für die Bildungsarbeit 
von Verbänden

Ergebnisse eines Arbeitskreises beim 
Seminar „Umweltbildung als Verfas­
sungsauftrag — Anspruch und Wirklich­
keit“ vom 10.-12.4.91 in Erlangen
1. Koordination des bestehenden 

Angebots
Viele Verbände (z. B. BN, Landesbund 
für Vogelschutz, Schutzgemeinschaft 
dt. Wald) erarbeiten Jahr für Jahr um­
fangreiche Materialien zur Umwelter­
ziehung, bieten umfangreiche Materia­
lien an und besitzen viele Referenten 
und veranstalten viele Bildungssemina­
re. Eine jährliche Zusammenstellung 
dieses Angebots bzw. eine diesbezügli­
che Koordination wäre sehr hilfreich.
In Fragen der Umwelterziehung sollten 
die Verbände mit einer Stimme spre­
chen.
Diese Koordination sollte erfolgen auf:
— Landesebene
— Kreis- und Ortsebene
Auf Landesebene existiert die AG UM­
WELTERZIEHUNG, in der über 20 
Naturschutz- und Lehrerverbände orga­
nisiert sind.
2. Umweltberater und Umweltzentren 

weiterhin die wichtigsten Forderun­
gen

Umweltzentren auf Landkreisebene 
könnte die in 1. angesprochenen Pro­
bleme lösen und würden entscheidende 
Impulse für die Bildungsarbeit vor Ort 
geben.
Die Landtagswahlen 1990 sowie die 
Tatsache, daß im Doppelhaushalt 91/92

kein Geld für die Errichtung von Um­
weltzentren vorgesehen ist, zeigt, daß 
den Politikern die Umwelterziehung 
wenig am Herzen liegt.
Allerdings hat der Volksentscheid in Sa­
chen Abfall in Bayern viele neue Impul­
se gebracht.
Umwelterziehung in Richtung Abfall­
vermeidung und -Verwertung wird auch 
von den Politikern als wichtige Aufgabe 
angesehen.
Hier sind auch Planstellen für Abfallbe­
rater vorgesehen. Wenn das Thema 
ABFALL stärker in den Mittelpunkt 
der Diskussion gestellt wird, sind Politi­
ker wahrscheinlich eher bereit, die Um­
weltberater an Schulen aber auch Um­
weltstationen als Notwendigkeit zu se­
hen.
3. Wunsch für die Akademie 

in Dillingen
Es wird vorgeschlagen, daß in Dillingen 
ein Seminar für Lehrkräfte aller Schul­
arten durchgeführt wird, wo einmal alle 
in Frage kommenden Verbände ihr An­
gebot im Bereich Umwelterziehung in 
einer Woche vorstellen.
4. Umsetzung der Richtlinien für Um­

welterziehung
Nachdem die Richtlinien schon über ein 
Jahr in Kraft getreten sind, sollte eine 
Bilanz über deren Umsetzung gezogen 
werden. Der BN erklärt sich bereit, eine 
entsprechende Umfrage zu starten.
Dr. Hans Fahn
Bildungsbeauftragter des Bund Naturschutz 
(BN)
Erenbach

15.-19. April 1991 Traunstein
Lehrgang 3.2

Naturschutz und Umwelterziehung in 
der Schule
in Zusammenhang mit der Akademie 
für Lehrerfortbildung Dillingen

Programmpunkte:
Natur- und Umweltschutz -  Ökologi­
sche Grundlagen {Dr. Heringer, ANL). 
— Einfälle — statt Abfälle — Erfahrun­
gen mit Schulen {Buchholz). — Fließge­
wässer in der Landschaft — Perspekti­
ven {Hermannsdorfer). — Gefährdete 
und geschützte Pflanzen — ihre Biotope 
{Dr. Helfrich). — Siedlung — Geogra­
phie — Ökologie {Dufter). — Freizeit 
und Erholung — Gefahr und Chance 
{Dr. Heringer). — Alpen — Wunsch und 
Wirklichkeit {Steinbichler). — Lebens­
raum Wald — Probleme und Chancen 
{Gramm). — Lebensraum — Moor, Be­
deutung und Gefährdung {Dr. Herin­
ger). — Ganztagsexkursion — Vertie­
fung und Veranschaulichung der The­
matik — Kulturlandschaft, Lebensräu­
me und Lebensgemeinschaften {Dr. 
Heringer, N. N.). -  Umsetzung des 
Lernzieles „Natur- und Umwelterzie­
hung im Geographieunterricht“ {Ar­
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gast). — Referenten aus der Teilneh­
merschaft.

15.-19. April 1991 Hohenkammer 
Sonderveranstaltung 
Naturschutz- und Landschaftspflege — 
Aspekte der Bauausführung und Pflege

Programmpunkte:
Einführung in die Problematik einer 
aufgaben- und naturschutzgerechten 
Bauausführung {Müller). — Grundla­
gen des Naturschutzes und der Land­
schaftspflege {Herzog, ANL). — Land­
schaftsgebundenes Bauen — eine Auf­
gabe unserer Zeit {Haubelt). — Führung 
durch das Schloß und den Wirtschftsbe- 
trieb Hohenkammer {Maier). -  Anfor­
derungen an einen zeitgemäßen Wege­
bau aus der Sicht der Technik und des 
Naturschutzes {Pöllinger). — Exkursion 
zur Thematik Wegebau, Ziel: Flurbe­
reinigungsverfahren Hilgertshausen,
Pipinsried Tandem. — Die Bedeutung 
von Hecken und Feldgehölzen — ihre 
Anlage und Pflege {Unger). — Exkur­
sion zur Thematik Hecken, Ziel: Frein­
hausen mit Besichtigung der Dorfer­
neuerung Puch. — Die Bedeutung von 
Gewässern; Beispielhafte Biotopgestal­
tung {Dr. Jürging). — Exkursion zur 
Thematik Biotopgestaltung, Ziel: Alto­
münster, Wollermoos, Kiemertshofen 
und Petershausen. — Umsetzung der 
Naturschutzziele in der Bauausführung 
{Herzog). — Zusammenfassung und 
Schlußdiskussion {Müller, Herzog).

20.-21. April 1991 Bad Tölz
Lehrgang 3.3
Wochenendkurs in 2 Teilen 

Naturschutzwacht-Ausbildung (2. Teil)
Programmpunkte:

Die Förderprogramme des Naturschut­
zes und der Landschaftspflege {Vaas). 
— Die Qualität vernetzter Lebensräume 
{Prof. Dr. Schumacher). — Umgang mit 
dem Bürger — Vermeiden von Konflik­
ten {Schebelle). — Der Einsatz der Na­
turschutzwacht; Erfahrungsbericht aus 
der Tätigkeit der Naturschutzwacht 
{Hieb).

22.-26. April 1991 Laufen
Lehrgang 1.3

Naturschutz und Landschaftspflege in 
Dorf und Stadt
Programmpunkte:
Begrüßung und Einführung in die The­
matik „Dorf und Stadt als Lebensraum“ 
{Krauss, ANL). -  Unterrichtsgang -  
Dorf und Stadt als Lebensraum am Bei­
spiel Laufen {Herzog ANL, Krauss), -  
Planungen im Siedlungsbereich — Die 
Bauleitplanung mit Landschafts- und 
Grünordnungsplan {Wieczorek, von 
Websky). — Die Stadtbiotopkartierung, 
Aufgaben, Ziele, Inhalte {Bichlmeier).

— Tiere und Pflanzen im Siedlungsbe­
reich — Sicherung und Neuschaffung 
von Lebensräumen {Werres, LfU). — 
Anlage und Pflege von Gewässern im 
Siedlungsbereich {Gröbmaier). — Ex­
kursion — Beispiele ländlicher und städ­
tischer Siedlungsstrukturen; Anlage 
und Pflege von Gärten und öffentlichen 
Grünanlagen {Herzog). — Grundzüge 
der Dorferneuerung {Dr. Aulig). — 
Vorstellung des Planspiels (3 Varian­
ten) — Rundgäng durch Laufen und 
Erörterung der Problematik vor Ort 
{Herzog, Krauss). — Planspiel -  Erar­
beitung von Text- und Grafikentwürfen 
in Arbeitsgruppen {Herzog). — Bespre­
chung der Planspielergebnisse -  Zu­
sammenfassung und Schlußdiskussion 
{Herzog, Krauss).

29.-30. April 1991 Neusath-Perscjien
Seminar

Freilandmuseum — Kulturlandschaft — 
Naturschutz — Artenschutz

Zum Thema:
Freilandmuseen haben die Aufgabe, 
überlieferte Siedlungs-, Bau-, Wohn- 
und Wirtschaftsformen im freien Gelän­
de ganzheitlich darzustellen. Nachdem 
die Naturschutzziele sich nicht nur auf 
Schutzgebiete, sondern auf die gesamte 
Kulturlandschaft und den Siedlungsbe­
reich beziehen, sind Freilandmuseen ins 
Blickfeld des Naturschutzes geraten. 
Dies betrifft z.B. die Aspekte der Er­
haltung wildlebender Arten, die zu den 
sogenannten Kulturfolgern zählen. 
Ebenso können aus der musealen Fort­
führung traditioneller Wirtschaftswei­
sen wichtige Erkenntnisse für Biotop­
management und -pflege in schutzwür­
digen Kulturlandschaften gewonnen 
werden. Nicht zuletzt bietet sich an, 
Freilandmuseen auch für Zwecke der 
Umweltpädagogik zu nutzen. Ziel des 
Seminars ist es, am Beispiel des Ober­
pfälzer Freilandmuseums die Möglich­
keiten für Naturschutz in Freilandmuse­
en auszuloten und realistisch einzuord­
nen.

Programmpunkte:
Begrüßung {Girisch, Krampol). — Sied­
lungs- und Landnutzungsgeschichte der 
Oberpfalz als Hintergrund für die Mög­
lichkeiten des Artenschutzes im und 
durch das Freilandmuseum {Prof. Dr. 
Denecke). — Zur aktuellen Situation 
des Schutzes gefährdeter Pflanzen- und 
Tierarten der Kulturlandschaft in der 
Oberpfalz {Siede).— Die Gesamtkon­
zeption des Oberpfälzer Freilandmu­
seums Neusath-Perschen {Dr. Neuge­
bauer). — „Ansiedlung und Schutz cha­
rakteristischer bzw. gefährdeter Pflan­
zengesellschaften und Tierlebensge­
meinschaften“ -  Ein Projekt des Ober­
pfälzer Freilandmuseums {Dr. Neza- 
dal). — Beispiele aus der Arbeit des 
Oberpfälzer Freilandmuseums für den

Natur- und Artenschutz {Liepelt). — 
Rundgang durch das Oberpfälzer Frei­
landmuseum. — On the Aspect of the 
Conservation of Man-made Landscapes 
and Nature Protection in British Open 
Air Museums {Dr. Zeuner). — Freiland­
museen — Brücke zwischen überliefer­
ten Nutzungsformen und moderner 
Landwirtschaft {Prof. Dr. Knauer). — 
Anforderungen und Erwartungen eines 
Naturschutzyerbandes an Freilandmu­
seen {Dr. Weiger). — Der Beitrag von 
Freilandmuseen zur Umweltbildung 
{Heinrich Krauss ANL). — Naturschutz 
und Freilandmuseen in der CSFR {Dr. 
Cerovsky). — Das Thema — „Kultur­
landschaft — Naturschutz“ im Freiland­
museum {Sternschulte). — Das Thema 
— „Arten- und Biotopschutz“ im Frei­
landmuseum {Jürgen Krauss). — 
Schlußdiskussion und Zusammenfas­
sung.

Seminarergebnis:
Freilandmuseen dürfen nicht zum  

Disneyland werden.
Freilandmuseen sind mehr als eine An­
sammlung historischer Gebäude. Mit 
der Fortführung traditioneller Wirt­
schaftsweisen und der Einbeziehung der 
ursprünglichen Pflanzen- und Tierwelt 
bieten Freilandmuseen ideale Voraus­
setzungen, Kulturlandschaft erlebbar 
zu machen und die Grundlagen des Na­
turschutzes hautnah zu vermitteln. Daß 
ihnen darüber hinaus noch eine wesent­
liche Bedeutung bei naturschutzbezoge­
nen Forschungsvorhaben zukommt, 
wurde bei einem Seminar zum Thema 
„Freilandmuseen — Kulturlandschaft — 
Naturschutz“ deutlich. Die Veranstal­
ter, die Bayerische Akademie für Na­
turschutz und Landschaftspflege und 
der Bezirk Oberpfalz, konnten dazu 
mehr als fünzig Fachleute aus dem ge­
samten Bundesgebiet, aus der CSFR 
und Großbritannien im Oberpfälzer 
Freilandmuseum Neusath-Perschen be­
grüßen.
In ihrem Resümee betonten die beiden 
Seminarleiter, Johann Schreiner von 
der Bayerischen Akademie für Natur­
schutz und Landschaftspflege und Man­
fred Neugebauer vom Freilandmuseum 
Neusath, daß Naturschutz heute mehr 
sei, als Schutzgebiete auszuweisen und 
seltene Pflanzen und Tiere zu schützen. 
Naturschutz beziehe alle Maßnahmen 
zur Sicherung der natürlichen Lebens­
grundlagen Boden, Wasser und Luft, 
zur Erhaltung aller wildlebenden Pflan­
zen- und Tierarten und zur Bewahrung 
von Landschaften in ihrer Vielfalt, Ei­
genart und Schönheit mit ein. Er müsse 
auf der gesamten Fläche in abgestufter, 
zielorientierter Intensität betrieben 
werden.
Die Ziele und Inhalte des Naturschutzes 
müssen allen Bevölkerungsschichten in 
geeigneter Weise vermittelt werden.

2 7 9

©Bayerische Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege (ANL)



Freilandmuseen können dabei eine zen­
trale Stellung einnehmen, wenn sie 
Ausschnitte Struktur- und artenreicher 
Kulturlandschaften mit nachhaltiger 
ressourcenschonender Nutzung präsen­
tieren. Durch Einbeziehung landwirt­
schaftlicher Tierhaltung und alter 
Handwerkstechniken könnten die für 
eine ursprüngliche Landwirtschaft typi­
schen, weitgehend geschlossenen Kreis­
läufe wieder erlebbar gemacht werden. 
Dazu wurde betont, daß Autarkie in der 
Landwirtschaft unter den heutigen 
marktwirtschaftlichen Bedingungen 
wegen fehlender Nettoproduktion un­
denkbar sei. Ihre Funktionsweise müsse 
aber dem modernen Menschen vor Au­
gen geführt werden, um zu einer Stand­
ortbestimmung beizutragen und zu ei­
nem gestiegenen Umweltbewußtsein zu 
führen.
Ein wichtiges Mittel der Umweltbildung 
ist dabei die unmittelbare Präsentation 
und Erläuterung verschiedenster Le- 
bensräume und Nutzungsformen in der 
Kulturlandschaft. Besonders geeignet 
sind dafür Aktionstage, Workcamps 
oder Arbeitseinsätze von Schulklassen, 
um die Kulturlandschaft für die Bevöl­
kerung erlebbar und vor allem „begreif­
bar“ zu machen. Ein Beispiel: Wenn je­
mand eine Hecke selbst sachgerecht ge­
pflanzt oder gepflegt hat, wird er sie als 
wertvolles Element unserer Kulturland­
schaft auch in Zukunft schätzen. Frei­
landmuseen übernehmen damit die 
Aufgaben als Umweltinformationszent­
ren. Hier kann die Bevölkerung auch 
die Vielfalt der Pflanzen- und Tierarten 
der heimischen Kulturlandschaft ken­
nenlernen. Damit könnte zumindest ein 
Problem im heutigen Naturschutz ange­
gangen werden, nämlich daß infolge 
fehlender Formenkenntnis das Anlie­
gen „Artenschutz“ vielfach nicht mehr 
verstanden wird.
Die überaus wichtige Funktion der Frei­
landmuseen in der Naturschutzbildung 
darf aber nicht zum Analogieschluß ver­
leiten, daß mit der Weiterführung tradi­
tioneller Nutzungsformen und der Kul­
tivierung gefährdeter und vom Ausster­
ben bedrohter Arten auch die Proble­
matik des Artenrückgangs gelöst wer­
den könne. Hierzu bedarf es einer gene­
rellen Neuorientierung der Landwirt­
schaft unter Einbeziehung staatlicher 
Naturschutzförderprogramme. 
Freilandmuseen sind also keine „Natur­
schutzgebiete“, haben aber als For­
schungsstätten wichtige Aufgaben. Nir­
gendwo wären interdisziplinäre For­
schungen zur Landschaftsgeschichte 
besser angesiedelt. Historische Baufor­
schung und die Erforschung der Ver­
breitung von Pflanzenarten in histori­
scher Zeit durch Untersuchungen von 
Pflanzenresten in Fehlböden oder 
Lehmausfachungen gehen hier Hand in 
Hand. Auch die Zusammensetzung hi­

storischer Pflanzen- und Tiergemein­
schaften in Abhängigkeit von traditio­
nellen Nutzungsformen wie z.B. dem 
Flachsanbau oder der Niederwald-Wirt­
schaft versucht man in Freilandmuseen 
zu rekonstruieren. Aus derartigen Un­
tersuchungen lassen sich geeignete Bio­
toppflegemaßnahmen ableiten, die 
dann in Pflegeplänen oder Förderpro­
grammen des Naturschutzes umgesetzt 
werden können.
Die Teilnehmer des Seminars waren 
sich einig, daß die Freilandmuseen, um 
all diese Aufgaben wahrnehmen zu kön­
nen, „klein“ bleiben müssen. Der regio­
nale Bezug soll gewahrt bleiben. Not­
falls müssen entsprechende Außenstel­
len errichtet werden. Auch die Besu­
cherzahl darf gewisse Grenzen nicht 
überschreiten, um das Anliegen des Na­
tur- und Artenschutzes noch vermitteln 
zu können. Anders ausgedrückt: Frei­
landmuseen dürfen nicht- zum Disney­
land werden!
Johann Schreiner,ANL

3. -5. Mai 1991 Laufen 
Sonderveranstaltung

Einführung in die Artenkenntnis 
(1. Teil)
Geschlossene Veranstaltung für den 
Deutschen Alpenverein

Programmpunkte:
Einführung in die botanische und zoolo­
gische Systematik am Beispiel ausge­
wählter Arten; Einführung in die flori- 
stischen und zoologischen Bestim­
mungskriterien mit Beispielen anhand 
von Bestimmungsbüchern; Exkursio­
nen zu verschiedenen Lebensgemein­
schaften mit ökologischer Charakteri­
sierung des jeweiligen Exkursionszieles 
und Bestimmungsübungen am gesam­
melten Material (Dr. Joswig, Dr. Preiß, 
ANL).

4. -5. Mai 1991 Miltenberg
Lehrgang 3.3
(Wochenendkurs in 2 Teilen) 

Naturschutzwacht-Ausbildung (2. Teil)
Programmpunkte:

Die Förderprogramme des Naturschut­
zes und der Landschaftspflege {Hart­
laub). — Einfache Übungen zur Arten­
kenntnis; Die Qualität vernetzter Le­
bensräume {Eiche).— Der Einsatz der 
N aturschutzwacht; Erfahrungsbericht 
aus der Tätigkeit der Naturschutzwacht 
{Fritz).

6. Mai 1991 
Pressemitteilung

Fledermausbeobachtungen bitte melden! 
Akademie führt Bestands erhebungen 
durch
Über die Fledermäuse im südostbayeri­
schen Raum ist bisher noch wenig be­

kannt. Durch ihren lautlosen Flug in der 
Abenddämmerung und ihre bizarr an­
mutende Gestalt erscheinen sie vielen 
auch heute noch fremdartig oder un­
heimlich und keineswegs schützens­
wert. In Wahrheit sind diese fliegenden 
Säugetiere, die einen Winterschlaf hal­
ten und ihre Beute mit einer dem Radar 
ähnlichen Ultraschallortung auf spüren, 
nicht nur völlig harmlos, sondern außer­
ordentlich nützliche Schädlingsvertil­
ger.
Die Bestände an Fledermäusen gehen 
aber immer mehr zurück und viele Fle­
dermausarten befinden sich auf der Ro­
ten Liste bedrohter Tierarten. Deshalb 
führt heuer im Auftrag der Bayerischen 
Akademie für Naturschutz und Land­
schaftspflege eine Fledermaus-Exper­
tin, Frau Susanne Morgenroth, Unter­
suchungen zur Erfassung des Arten­
spektrums dieser interessanten Tiere im 
Laufener Raum durch. Da die Suche 
nach Quartieren der Fledermäuse sehr 
zeitraubend ist, richtet die Akademie 
die Bitte an alle Bürger aus Laufen und 
Umgebung, Beobachtungen von Ein­
flügen oder Ausflügen von Fledermäu­
sen an Gebäuden oder Baumhöhlen im 
Stadtgebiet von Laufen an die ANL, 
Tel. 7097, zu melden. Wir bitten aber, 
die Tiere in ihren Quartieren nicht zu 
stören, sondern lediglich im Flug zu be­
obachten. Herzlichen Dank für Ihre 
Mitarbeit. (W J.)

6.-8. Mai 1991 Laufen
Kolloquium

Grundlagenausbildung des Beamtenan­
wärters

Zum Thema:
Vor nunmehr vier Jahren wurde der 
Vorbereitungsdienst für den gehobenen 
fachtechnischen Dienst in der Natur­
schutzverwaltung eingerichtet. Eine 
sechswöchige Grundlagenausbildung 
an der Bayerischen Akademie für Na­
turschutz und Landschaftspflege ist Be­
standteil dieses Vorbereitungsdienstes. 
Inzwischen liegen Erfahrungen von Ab­
solventen der ersten Prüfungsjahrgänge 
vor. Die Akademie ist bemüht, in den 
Lehrgängen einen aktuellen, auf die 
Anforderungen der Praxis ausgerichte­
ten Stoff zu vermitteln. Im Kolloquium 
sollen daher die Lehrgangsinhalte mit 
allen Beteiligten auf die Anforderungen 
der beruflichen Praxis abgestimmt und 
gegebenenfalls Vorschläge zu einer 
Neustrukturierung erarbeitet werden.

Programmpunkte:
Begrüßung und Einführung {Dr. Zie- 
lonkowski, ANL). — Kurzvorträge und 
Diskussionen zu den Themen: Bilanz 
der bisherigen Ausbildung aus der Sicht 
der Seminarleitung {Zimmermann)', Er­
fahrungen aus der Sicht der Lehrgangs­
leitung; Erfahrungen aus den Prüfun­
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gen (Mayerl, StMLU); Erfahrungen aus 
der Praxis mit der Grundlagenausbildung 
(.Brahm). -  In Arbeitsgruppen und Plen­
umsdiskussionen sollten erarbeitet wer­
den: Inhalte der Grundlagenausbildung 
in Abstimmung mit: Leitfaden, Rahmen­
ausbildungsplan und Prüfstoffverzeich­
nis, den Praxisabschnitten des Vorberei­
tungsdienstes, anderen Lehrgängen 
(Einführungslehrgang und fachprakti­
scher Lehrgang); Inhalte der Grundla­
genlehrgänge. -  Zuordnung der Inhalte 
zu den einzelnen Grundlagenlehrgängen. 
-  Konsequenzen für: andere Ausbil­
dungsabschnitte, die Prüfung. -  Schluß­
diskussion und Zusammenfassung.

13.-17. Mai 1991 Traunstein
Lehrgang 3.2

Naturschutz und Umwelterziehung in 
der Schule
in Zusammenarbeit mit der Akademie 
für Lehrerfortbildung Dillingen

Programmpunkte:
Naturschutz — Grundlagen, Ziele, Ar­
gumente (Dr. Heringer, ANL). — Na­
turschutz in der Schulpraxis (Staudter). 
-  Aktuelle Boden-, Wasser-, Luftpro­
bleme {Dr. d’Oleire-Oltmanns). — Ge­
fährdete und geschützte Pflanzen und 
Tiere und ihre Biotope {Dr. Scharf). — 
Schönheit und Eigenart der Landschaft 
als Ziel von Naturschutz und Land­
schaftspflege {Dr. Heringer). — Lebens­
räume — ihre Pflanzen- und Tierwelt: 
Magerrasen {Dr. Scharf). — Lebensräu­
me — ihre Pflanzen und Tierwelt: Wald 
{Dr. Meister). — Lebensräume — ihre 
Pflanzen und Tierwelt: Gewässer und 
Gewässerränder {Hermannsdorfer). — 
Ganztagsexkursion — Vertiefung und 
Veranschaulichung der Thematik „Le­
bensräume und Lebensgemeinschaf­
ten“ {Dr. Heringer, Dr. Schmeidel). — 
Umsetzung des Lernzieles „Natur­
schutz und Landschaftspflege“ in Schu­
le und Unterricht {Dr. Scharf). — Anre­
gungen für den Schulgarten {Dr. Herin­
ger).

13.-17. Mai 1991 Laufen
Praktikum 4.2 

Artenkenntnis Pflanzen
Programmpunkte:

Einführung in die botanische Systema­
tik; — Einführung in die floristischen 
Bestimmungskriterien mit Beispielen 
anhand von Bestimmungsliteratur. 
Pflanzengemeinschaft Moor -  mit ein­
führendem Referat, Exkursion und Be­
stimmungsübungen {Köstler, ANL). — 
Pflanzengemeinschaft Streuwiese -  mit 
einführendem Referat, Exkursion und 
Bestimmungsübungen {Prof. Dr. Hei­
seimayer). — Blütenpflanzen der Berg­
welt — Exkursion {Dr. Wunder). — Hin­
weise zur Naturschutzarbeit. Kommen­

tierende Übersicht über die einschlägi­
ge Literatur {Köstler).

13.-17. Mai 1991 Oberelsbach
Fortbildungslehrgang 

Fachliche Inhalte des Naturschutzes 
und der Landschaftspflege

Programmpunkte:
Begrüßung und Einführung. -  Natur- 
und Umweltschutz: Grundlagen, Ziele 
und Argumente; Die Kulturlandschaft 
als Ergebnis menschlichen Wirtschaf­
te n  — Grundzüge der Landsehaftspfle- 
ge {Krauss, ANL). — Diskussion und 
Zusammenfassung. — Magerrasen und 
Zwergstrauchheiden; — Heckern und 
Feldgehölze {Dr. Ritschel-Kandel). — 
Feuchtgebiete — Streuwiesen und Moo­
re; — Still- und Fließgewässer {Dr. 
Scholl). — Staatliche Förderprogramme 
zu Naturschutz und Landschaftspflege: 
Programme des Bayerischen Staatsmi­
nisteriums für Landesentwicklung und 
Umweltfragen mit Beispielen {Geier, 
StMLU). — Programme des Bayeri­
schen Staatsministeriums für Ernäh­
rung, Landwirtschaft und Forsten und 
Programme sonstiger Träger {We- 
nisch). — Koordination und Umsetzung 
der Programme im Rahmen der Land­
schaftsplanung (Wirthensohn). — Um­
setzung von Zielen des Naturschutzes 
und der Landschaftspflege in der Hohen 
Rhön {Holzhausen). -  Ganztagesex­
kursion {Geier). — Grundlagen und 
Durchführung von Planungen auf Ge­
meindeebene — Landschaftsplanung 
und Pflegekonzepte {Geier, Gihr). — 
Abschlußdiskussion und Zusammenfas­
sung.

20.-24. Mai 1991 Laufen
Studienpraktikum

Landschaftsökologie
in Zusammenarbeit mit der FH-Wei- 
henstephan

Programmpunkte:
Allgemeine Einführung, Einführung in 
das Gelände und Gruppeneinteilung — 
Einrichtung der Untersuchungsprofile, 
Grundlagen der faunistischen Aufnah­
men und Auswertungen. -  Standort- 
kundliche, floristische und zoologische 
Aufnahme von Geländeprofilen in 
Gruppen. — Ermittlung der Gruppen­
ergebnisse. — Abschlußdiskussion 
{Schrimpf Schuster, Schreiner, ANL).

31. Mai 1991 
Pressemitteilung

Forschung für gefährdete Libellenarten
Zwei Drittel aller einheimischen Libel­
len sind in ihrem Bestand gefährdet, 
vom Aussterben bedroht oder bereits 
verschwunden. Besonders betroffen 
sind die auf Fließgewässer angewiese­

nen Arten. Zwei Biologen führen der­
zeit im Auftrag der Bayerischen Akade­
mie für Naturschutz und Landschafts­
pflege Untersuchungen durch, um für 
diese gefährdeten Insekten gezielte 
Schutzmaßnahmen zu entwickeln. Das 
Libellenprojekt wird im Rahmen der 
Ökologischen Lehr- und Forschungssta­
tion der Akademie in Laufen/Straß 
durchgeführt. „Wir konzentrieren uns 
dabei auf die Lebensraumansprüche 
von Libellen und speziell auf deren Lar­
ven“, betont Diplom-Biologe Christian 
STETTMER.
Die Untersuchungen gestalten sich au­
ßerordentlich zeitaufwendig, da die 
Larven, im Uferschlamm versteckt, 
schwer und nur an bestimmten Stellen 
des Baches zu finden sind. Erste Ergeb­
nisse haben gezeigt, daß je nach Art un­
terschiedliche Bachbereiche besiedelt 
werden. Um die Verteilung und Häufig­
keit der Libellenlarven zu erfassen, 
mußten Tiere gefangen und mit einem 
Farbtupfer markiert werden. „Mehr als 
1600 Larven haben wir letzten Herbst 
innerhalb von sechs Wochen am gesam­
ten Bachverlauf markiert und so einen 
guten Überblick über die Libellenvor­
kommen erhalten“, berichtet Diplom- 
Biologe Christof MANHART. Be­
stimmte Standorte, das zeigen die bishe­
rigen Untersuchungen, werden dabei 
besonders bevorzugt. So fanden sich 
z.B. die Larven der äußerst seltenen 
Keiljungfern vor allem in strömungsar­
men Bachbereichen mit Schlamm und 
Laubablagerungen am Gewässergrund, 
die Larven der Prachtlibellen dagegen 
in Abschnitten mit stärkerer Strömung. 
Nachdem nun über die Libellenlarven be­
reits gute Grundlagen erarbeitet wurden, 
wird der Schwerpunkt der Untersuchun­
gen auf den erwachsenen Tieren liegen. 
Sobald es wärmer wird, kriechen die 
schlupfreifen Larven aus dem Wasser in 
die Ufervegetation und häuten sich dort 
zu flugfähigen Insekten. „Aufgrund der 
kühlen Witterung sind bis jetzt noch keine 
Libellen geschlüpft“, bedauert Stettmer. 
„Wir hoffen, im Laufe des Projekts kon­
krete Aussagen über die Lebensrauman­
sprüche der Libellen auch im Hinblick auf 
Maßnahmen zu ihrem Schutz machen zu 
können“ Wichtiger Aspekt der weiteren 
Untersuchungen werde die Wanderung 
der Libellen entlang des Baches zwischen 
Straß und dem Abtsdorf er See sein, um 
feststellen zu können, inwieweit Standor­
te, an denen die Tiere einst verschwunden 
sind, wiederbesiedelt werden können. 
Dabei hoffen die beiden Biologen nun 
auch auf Mithilfe der Bevölkerung. „Es 
wäre wünschenswert, wenn Beobachtun­
gen von farbig gekennzeichneten Libellen 
an uns gemeldet würden“, so Manhart. 
Entsprechende Hinweise nimmt die 
Bayerische Akademie für Naturschutz 
und Landschaftspflege, Tel. (08682) 
7097, entgegen.
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3.-7. Juni 1991 Laufen
Praktikum 4.6 

Terrestrische Ökologie
Programmpunkte:

Methoden freilandökologischer Unter­
suchungen (Einführung mit praktischen 
Übungen) (Dr. Vogel, ANL). — Ökolo­
gische Untersuchungen im Lebensraum 
„Wald“; -  Ökologische Untersuchun­
gen im Lebensraum „Moor“; Ökologi­
sche Untersuchungen im Lebensraum 
„Acker“ {Dr. Vogel, Köstler ANL, 
Thomas). — Auswertung von Daten 
und gesammeltem Material, Bespre­
chung der Ergebnisse im Hinblick auf 
die Naturschutzarbeit {Dr. Vogel).

3. -7. Juni 1991 Laufen
Praktikum 4.3 

Artenkenntnis Wirbeltiere
Programmpunkte:
Das Tierreich (Systematik, Stammesge­
schichte, Prinzipien der Evolution, 
Konvergenz, Homologie usw.) {Dr. 
Lohmann). -  Die Klasse der Säugetie­
re (Systematik, Bestimmungsmerkma­
le, Übungen im Bestimmen von bereit­
gestelltem Material) {Schilling). — Die 
Klasse der Reptilien (Systematik, Be­
stimmungsmerkmale, Übungen im Be­
stimmen von bereitgestelltem Material) 
{Dr. Bohl). — Die Klasse der Amphi­
bien (Systematik, Bestimmungsmerk­
male, Übungen im Bestimmen von be­
reitgestelltem Material mit Exkursion) 
{Prof. Dr. Stöcklein). — Die Ordnung 
der Fledermäuse (Systematik, Bestim­
mungsmerkmale, Übungen im Bestim­
men von bereitgestelltem Material mit 
Exkursion) {Dr. Richarz). — Die Klasse 
der Vögel (Systematik, Bestimmungs­
merkmale, Übungen im Bestimmen von 
bereitgestelltem Material mit Exkur­
sion) {Dr. Lohmann). — Exkursion: 
Vögel ausgewählter Lebensräume, Er­
stellen systematischer Artenlisten; öko­
logische Einordnung und Bewertung 
der Arten und der untersuchten Le­
bensraumabschnitte nach Naturschutz­
gesichtspunkten; Exkursion: Vögel aus­
gewählter Lebensräume, Erstellen sy­
stematischer Artenlisten; ökologische 
Einordnung und Bewertung der Arten 
und der untersuchten Lebensraumab­
schnitte nach Naturschutzgesichtspunk­
ten {Dr. Lohmann). — Anwendung 
zoologischer Bestandserhebungen in 
der Naturschutzpraxis {Dr. Helfrich, 
StMLU).

4. -5. Juni 1991 Erding
Seminar

Ökologische Bilanz von Stauräumen
Gemeinsame Veranstaltung mit der 
Aktion „Wasserkraft in Bayern“

Zum Thema:
Verstärkt setzt sich allgemein die Er­
kenntnis durch, daß sich jedes Handeln,

das gesamtgesellschaftlich verantwort­
bar ist, in den Grenzen bewegen muß, 
die von den Naturgesetzen gegeben 
sind. Darüber hinaus darf dieses Han­
deln die Regenerationsfähigkeit der na­
türlichen Ressourcen nicht gefährden. 
Dies gilt für die Nutzung aller Naturgü­
ter und somit auch für die Nutzung des 
Naturgutes Wasser, für die Nutzung un­
serer Flußsysteme. In diesem Zusam­
menhang ist der Bau von Stauhaltungen 
ein wichtiges Thema.
Bündeln sich hier doch unterschiedlich­
ste Nutzungsansprüche und Nutzungs­
anforderungen. Stichworte sind hierzu 
Wasserkraft und Energiegewinnung, 
Wasserstraßenbau, Flußsanierung, 
Sohlstabilisierung. Gleichzeitig wird 
uns zunehmend die Begrenztheit aller 
natürlichen Ressourcen deutlich, zu de­
nen neben der Energie auch die belebte 
Mitwelt zählt.
Den Veranstaltern dieses Seminars war 
bewußt, daß die Diskussion über die 
Auswirkungen und Notwendigkeiten 
von Stauhaltungen zwar kontrovers ge­
führt werden kann, letzten Endes aber 
getragen sein muß von einer Verant­
wortung gegenüber der gesamten Um­
welt und Mitwelt.
Insofern ist die angestrebte Versachli­
chung nur von Vorteil für alle. Ziel des 
Seminars war es deshalb, den Versuch 
einer objektiven, ökologischen Bilanz 
von Stauräumen zu versuchen.
Es wurden hierbei sowohl einzelne Be­
standteile des Naturhaushaltes wie auch 
der gesamtökologische Rahmen, die 
Ergebnisse und Methoden ökologischer 
Bilanzierungen dargestellt. (M. F.)

Programmpunkte:
Begrüßung und Einführung durch die 
Aktion „Wasserkraft in Bayern“ {Haas). 
— Ansprache {Prof. Dr. Büchner, 
StMLU). -  Grußworte {Gmeinhart, We­
ber, Dr. Zielonkowski, ANL).— Wandel 
der voralpinen Flußlandschaften durch 
Wasserbau und Wasserkraftausbau 
{Prof. Dr. Scheurmann). — Ökologie 
und Gestaltung von Stauräumen {Prof. 
Koenig, Dr. Kollar). — Kriterien für die 
ökologische Bilanzierung von Stauhal­
tungen {Prof. Dr. Reichholf). — Die Lim­
nologie stauregulierter Gewässer {Dr. 
Mauch). — Beitrag der regenerativen 
Energieträger zur Umweltentlastung 
{Prof. Dr. Schaefer). — Langzeitbeob­
achtungen zur ökologischen Entwicklung 
von Stauräumen {Dr. Jürging). — Po­
diumsdiskussion. — Exkursion zum 
Echinger Stausee, Mittlere Isar {Dr. Jür­
ging, Dr. Zahlheimer).

7.-9. Juni 1991 Haunleiten
Sonderlehrgang

Einführung in die Artenkenntnis (2. 
TeU)
Geschlossene Veranstaltung für den 
Deutschen Alpenverein

Programmpunkte:
Einführung in die botanische und zoolo­
gische Systematik am Beispiel ausge­
wählter Arten. — Einführung in die flo- 
ristischen und zoologischen Bestim­
mungskriterien mit Beispielen anhand 
von Bestimmungsbüchern. — Exkursio­
nen zu verschiedenen Lebensgemein­
schaften mit ökologischer Charakteri­
sierung des jeweiligen Exkursionszieles 
und Bestimmungsübungen am gesam­
melten Material {Dr. Joswig ANL, Dr 
Preiß ANL).

10.-14. Juni 1991 Mannheim
Fortbildungslehrgang 

für landwirtschaftliche Sachbearbeiter 
des gehobenen Dienstes der Bundes­
wehrverwaltung
Naturschutzbelange auf Flächen der 
Bundeswehrverwaltung
in Zusammenarbeit mit dem Bundesmi­
nisterium für Verteidigung, Bundesaka­
demie für Wehrverwaltung und Wehr­
technik

Programmpunkte:
Begrüßung und Einführung {Bach­
mann, Krauss ANL). — Naturschutz -  
Grundlagen, Ziele, Argumente 
{Krauss). — Organisation und Aufga­
ben des Naturschutzes in Bund und 
Ländern {Wessel). — Ökologie ausge­
wählter Lebensräume und Lebensge­
meinschaften: Wald, Hecken und Ge­
büsche {Dr. Vogel, ANL); Feuchtgebie­
te, Streuwiesen, Moore {Krauss); Still­
und Fließgewässer {Dr. Vogel). — Kar­
tierungen des Naturschutzes in militä­
risch genutzten Gebieten, Beispiele aus 
Rheinhessen {Böker); Beispiele aus 
Bayern {Wenisch). — Ganztagsexkur­
sion: Beispiele von Kartierungen in mi­
litärisch genutzten Gebieten. — Bei­
spiele der Zusammenarbeit zwischen 
Naturschutzverwaltung und Bundes­
wehr am Beispiel des Nationalparks 
Berchtesgaden (Wörnle). — Maßnah­
men zur Neuschaffung und Erhaltung 
wertvoller Biotope {Dr. Schloß). -  
Aspekte der Freizeit- und Erholungs­
problematik {Dr. Schloß). — Die Be­
deutung von Grünstrukturen im besie­
delten Bereich; Landschaftspflege -  ei­
ne gesamtgesellschaftliche Aufgabe 
{Krauss). — Schlußdiskussion und Zu­
sammenfassung.

10.-14. Juni 1991 Oberelsbach 
Fortbildungslehrgang 

Förderprogramme des Naturschutzes 
und der Landschaftspflege unter land­
wirtschaftlichen Aspekten

Programmpunkte:
Begrüßung und Einführung; Förder­
programme des Naturschutzes als öko­
nomische Grundlagen des landwirt­
schaftlichen Betriebs (W ir t h e n s o h n ) .  -

282

©Bayerische Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege (ANL)



Betriebsbeispiele aus dem Bereich „Ak- 
kerbau“; Betriebsbeispiele aus dem Be­
reich „Gemischtbetrieb“ (Dr. Heißen- 
huber). — Betriebsbeispiele aus dem 
Bereich „Grünland-Milchviehbetrieb“; 
Sozialökonomik des landwirtschaftli­
chen Betriebs, Voll- und Nebener­
werbsbetrieb unter Berücksichtigung 
von Naturschutz und Landschaftspflege 
(Wirthensohn). — Marketinggrundlagen 
des ökologischen Landbaus, Regionale 
Vermarktung (Grenzebach). — Diskus­
sion und Zusammenfassung. — Grund­
lagen der Zusammenarbeit mit Behör­
den bei der Programmabwicklung, Or­
ganisation und Zuständigkeit der Be­
hörden (Wirthensohn). Fallstudien zu 
ausgewählten Beispielen von Umset­
zungsmaßnahmen der Förderprogram­
me in Arbeitsgruppen (Geier StMLU, 
Wirthensohn). — Gruppenarbeit: Um­
setzung landschaftsplanerischer Ziele 
beim Aufbau einer Biotopvernetzung; 
Pflegemaßnahmen und Pufferzonenma­
nagement am Beispiel eines Schutzge­
bietes; Maßnahmen zur Erhaltung und 
Förderung von Wiesenbrüterflächen. — 
Diskussion und Zusammenfassung. — 
Fortsetzung der Gruppenarbeit. — Dis­
kussion und Auswertung der Ergebnis­
se der Gruppenarbeit mit Rollenspielen 
(Geier, Wirthensohn). — Arbeitsfelder 
zur Umsetzung landschaftsplanerischer 
Ziele: Vorstellung verschiedener Ar­
beitsmodelle als „Umsetzungskoordi­
nator“, Mitarbeiter in freien Planungs­
büros, in Behörden und bei Verbänden 
bzw. in eigener freiberuflicher Tätigkeit 
(Mayerl StMLU, Steinen, Wirthen­
sohn). — Abschlußdiskussion und Zu­
sammenfassung.

10.-14. Juni 1991 Herrsching
Lehrgang 3.9

Aktuelle Fach- und Rechtsfragen des 
Naturschutzes

Programmpunkte:
Begrüßung und Einführung. — Der Flä­
chenanspruch des Naturschutzes — 
Qualifizierung und Quantifizierung 
(Schreiner, ANL). — Die Fach- und 
Förderprogramme in Naturschutz und 
Landschaftspflege (mit aktuellen Hin­
weisen zu ihrer Umsetzung im Vollzug) 
(Geier StMLU). -  Aktuelle Aspekte 
zum Vollzug des Naturschutzrechts aus 
der Sicht der Verwaltung (Buchreiter- 
Schulz, StMLU). -  Aktuelle Aspekte 
zum Vollzug des Naturschutzrechts an­
hand von Beispielen aus der Rechts­
sprechung (Fischer-Hüftie). — Exkur­
sion zum Thema: Aktuelle Fälle im Na­
turschutz-Vollzug (Hett, Bichlmeier). — 
Aktuelle Beispiele zum Vollzug der 
Rechtsvorschriften im Arten- und Bio­
topschutz (Dr. Gegner). — Aktuelle 
Aspekte beim Vollzug von Umweltver­
träglichkeitsprüfung und Eingriffsrege­
lung (Dr. Weber). — Fachliche Anfor­

derungen von Umweltverträglichkeits­
studien und landschaftspflegerische Be­
gleitpläne (Baier). — Einsatz der EDV 
im Artenschutz-Vollzug (Panse). — 
Einsatzmöglichkeiten der EDV im Auf­
gabenfeld Naturschutz (Dr. Helfrich, 
StMLU).

10.-14. Juni 1991 Zangberg
Lehrgang 1.4

Umweltschutz in der Gemeinde
Programmpunkte:

Was ist und was will Umweltschutz? 
(Dr. Heringer, ANL). — Der Land­
schafts- und Grünordnungsplan als Bei­
trag zum Umweltschutz (Ranner). — 
Ökologie und Umweltschutz im Zuge 
der Dorferneuerung (Hölzl, 1. Bürger­
meister). — Die abfallarme Schule 
(Buchholz). — Maßnahmen des Trink­
wasser- und Gewässerschutzes (Etthö- 
fer). — Abwasserklärsysteme (Geller). 
— Lufthygiene — natürliche und techni­
sche Möglichkeiten (Dr. Jakobeit). — 
Abfälle — ihre chemische Zusammen­
setzung und Verwertbarkeit (Leubner, 
StMLU). — Recycling-Höfe in Gemein­
den (Äckl). — Abfallberatung im Land­
kreis Erding (Ringler). — Ganztagsex­
kursion zur Vertiefung und Veran­
schaulichung der Thematik (Dr. Herin­
ger u.a.). — Bodenschutzmaßnahmen 
in der Gemeinde (Duhnkrack, 
StMLU). — Bürgerbeteiligung im Um­
weltschutz (Hauch).

17.-21. Juni 1991 Laufen
Praktikum

Einführung in die Artenkenntnis
Programmpunkte:

Einführung in die botanische und zoolo­
gische Systematik am Beispiel ausge­
wählter Arten. — Einführung in die flo- 
ristischen und zoologischen Bestim­
mungskriterien mit Beispielen anhand 
von Bestimmungsübungen, — Exkur­
sion zu verschiedenen Lebensgemein­
schaften mit ökologischer Charakteri­
sierung des jeweiligen Exkursionszieles 
und Bestimmungsübungen am gesam­
melten Material. — Artenschutz — eine 
Aufgabe unserer Zeit (Köstier ANL, 
Dr. Vogel ANL).

17.-21. Juni 1991 Hohenbrunn
Lehrgang 1.1

Natur- und Umweltschutz:
Grundlagen, Ziele, Argumente

Programmpunkte:
Einführung: Was bedeuten und warum 
brauchen wir Natur- und Umweltschutz 
(Herzog, ANL). — Der Naturhaushalt 
als Lebensgrundlage — Funktion und 
Bedeutung von Ökosystemen (Bichl­
meier). — Überblick über die Rechts­
grundlagen des Umweltschutzes; Orga­

nisation und Zuständigkeiten im Natur- 
und Umweltschutz (Eberth). — Die Na­
turgüter Boden, Wasser und Luft — 
Aufgabe, Bedeutung, Gefährdung und 
Maßnahmen zur Sicherung: Naturgut 
Boden (Prof. Dr. Schumacher)', Natur­
gut Wasser (Dr. Wachs)', Naturgut Luft 
(Dr. Rudolph). — Ganztagesexkursion 
(Berger, Herzog). — Die Tier und Pflan­
zenwelt — Beispiele des Zusammenwir­
kens im Naturhaushalt (Schilling). — 
Die Kulturlandschaft als Lebensraum — 
Grundzüge der Landschaftspflege (Her­
zog).

17.-21. Juni 1991 Weltenburg
Praktikum 4.5 

V egetationskunde
Programmpunkte:

Methodik der Pflanzensoziologie, 
Technik der Vegetationsaufnahme. — 
Exkursion und Übungen, vegetations- 
kundlicher Aufnahmen im Bereich von 
Wäldern, Trocken- und Halbtrockenra­
sen — einschließlich ökologischer Beur­
teilung. — Tabellenarbeit. — Interpre­
tation von Vegetationstäbellen zur Be­
urteilung schutzwürdiger Biotope und 
Gebiete. — Übersicht bayerischer Ve­
getationseinheiten und deren ökologi­
sche Bedeutung, Einsatzmöglichkeiten 
der Geobotanik im Naturschutz unter 
besonderer Berücksichtigung der Flori­
stik (Dr. Zielonkowski, Dr. Preiß, 
ANL).

19. Juni 1991 Rehau
Seminar

Umsetzung der gemeindlichen Land­
schaftsplanung in der Stadt Rehau in 
Zusammenarbeit mit dem Bayer. Ge- 
meindetag

Zum Thema:
Die Ziele der Landesentwicklung und 
Raurpordnung erfahren ihre konkrete 
Umsetzung über die Planungen der Ge­
meinde. Hierbei stellt die Landschafts­
planung zusammen mit dem Flächen­
nutzungsplan eine wichtige Hilfe zu ei­
ner verantwortungsbewußten Gemein­
deentwicklung dar. Natur und Land­
schaft sind sowohl im besiedelten Be­
reich wie in der freien Landschaft flä­
chendeckend als die Lebensgrundlage 
schlechthin zu bewahren, zu pflegen 
und zu entwickeln. Während im inner­
örtlichen Bereich das Verständnis für 
Grünordnungsmaßnahmen wächst, ist 
es vor allem im landwirtschaftlich ge­
nutzten Außenbereich oft sehr schwie­
rig, Verständnis für übergeordnete 
landschaftspflegerische Langzeitstrate­
gien zu wecken.
Die Stadt Rehau hat neben Konzepten 
zur Ortsdurchgrünung und zur Grün­
ordnung in Gewerbegebieten auch eine 
Reihe neuer Vorhaben in der freien
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Landschaft mit Hilfe des Landschafts­
planes verwirklicht oder in Angriff ge­
nommen. Hierbei sind insbesondere 
Maßnahmen zum Schutz der Fließge­
wässer mit den gefährdeten Flußperl­
muschelbeständen und zum Schutz der 
Feuchtgebiete im Gemeindegebiet her­
vorzuheben. Die Landschaftsplanung 
bietet sich hierfür als ein umfassendes 
Gemeindeentwicklungskonzept an.

Programmpunkte:
Begrüßung und Einführung (Dr. Herin- 
ger, ANL). — Gemeindeentwicklung 
durch Landschaftsplanung — eine Ver­
pflichtung für die Zukunft (Dr. Busse). 
— Aufgaben der Landschaftsplanung in 
Bayern und Möglichkeiten zur Umset­
zung (Thom). — Erfahrungen der Stadt 
Rehau mit der Landschaftsplanung (Po­
pel, 1. Bürgermeister). — Diskussion. — 
Schwerpunkte der Umsetzung land­
schaftsplanerischer Ziele in Rehau 
(Obst). — Diskussion. — Exkursion zu 
ausgewählten Beispielen der Umset­
zung landschaftsplanerischer Ziele (Po­
pel, Obst).

22. Juni 1991 Wunsiedel
Tagesexkursion

Luisenburg
Zum Thema:

Für die Entwicklung des modernen Na­
turgefühls, der heutigen Einstellung zur 
Natur, waren u. a. die Felsengärten von 
großer Bedeutung.
Die Luisenburg ist eine der romantisch­
sten Felsen-Landschaften Deutsch­
lands, die schon früh Dichter und Wan­
derer, aber auch Naturwissenschaftler 
anzog. Über die Eindrücke der großar­
tigen Felsszenerie schrieben bereits Al­
exander von Humboldt, Karl Immer­
mann und auch Wolfgang von Goethe, 
der sich intensiv mit der geologischen 
Entstehung der eigentümlichen Verwit­
terungsformen befaßte. Noch um 1700 
hieß es bei Schriftstellern „greuliche 
Wildnisse, von fast unausforschlichen, 
abscheulichen, abgelegenen Orten und 
Raubnestern, von denen man mit gro­
ßem Entsetzen tief hinabschaut“
Karl Immermann dagegen verglich das 
wilde Blockmeer später mit einer Beet­
hovenischen Symphonie. Die ein­
drucksvollen Felsbildungen beflügelten 
zu Interpretationen mythischer Art. 
Neben dem Elbsandsteingebirge, dem 
Riesengebirge und dem Harz ist diese 
Lokalität im Fichtelgebirge eine der 
Landschaften, die emotional die Ent­
wicklung des Naturschutzes am meisten 
prägten.
Die Exkursion soll am historischen Ort 
Gelegenheit bieten, über die Entste­
hung des Naturschutzgedankens und 
der Naturschutzbewegung zu informie­
ren und zu diskutieren.
Leitung: Dr. Merkel

24.-26. Juni 1991 Augsburg
Ökologiesymposium 

Wald oder Weideland — Zur Naturge­
schichte Mitteleuropas

Zum Thema:
Einen vermeintlich nebensächlichen 
Bereich der aktuellen Naturschutzdis­
kussion behandelt die Frage, ob Mittel­
europa tatsächlich vor den großen Ro­
dungsperioden fast ausschließlich mit 
Wald bedeckt war. Die Lehrmeinungen 
gehen hierüber sehr weit auseinander. 
Insbesondere bedarf die Frage, ob gro­
ße Bereiche durch das Wirken von da­
mals weit verbreitetenTierarten wald­
frei gehalten wurden, einer fachlichen 
Klärung. Das Seminar soll zur Beant­
wortung dieser Frage beitragen und mit­
helfen, das Selbstverständnis des Natur­
schutzes und die Grundlagen land­
schaftspflegerischer Maßnahmen auf ei­
ne fundierte, geschichtliche Basis zu 
stellen.

Programmpunkte:
Begrüßung und Einführung. — Die Ge­
schichte des Grünlandes aus pollenana­
lytischer und archäobotanischer Sicht 
(Dr. Küster). — Die pflegliche Nutzung 
der Kulturlandschaft als integrierter 
Schutz der Natur (Dr. Dietl). — Auch 
ohne Homo sapiens wäre Mitteleuropa 
von Natur aus eine halboffene Weide­
landschaft (Geiser). — Das Leistungs­
potential der Natur als wesentliches Kri­
terium bei der Formulierung, grundle­
gender Zielvorstellungen des Natur­
schutzes? — Die potentielle natürliche 
Vegetation gestern, heute und morgen 
(Prof. Dr. Fischer). — Urwald und Wei­
deland im Lichte der Mosaik-Zyklus- 
Theorie (Prof. Dr. Remmert). — Das 
Eindringen von Gehölzen in Brachflä­
chen — Grundlagen und eine Fallstudie 
in den Trockenrasen des Kaiserstuhls 
(Kollmann). — Waldfreie Flächen vor 
dem Neolithikum? (Dr. Schwaar). — 
Wiederkäuer, Wald und Wölfe — Spu­
rensuche zu einem Verständnismosaik 
für Mitteleuropa (Dr. Ellenberg). — 
Dynamik im Buchenwald durch Eis­
bruch und Vogelkolonien (Prof. Dr. 
Gerken). — Wanderung von Vegeta­
tionszonen bei Klimaänderungen (Prof. 
Dr. Graßl). — Die Dehesas, eine alte 
Weidelandschaft Europas (Garzön). — 
Zusammenfassung.

Seminarergebnis:
Europa: Immer schon Wald und Weide­
land
So lautete das Thema des Ökologiesym­
posiums der Bayerischen Akademie für 
Naturschutz und Landschaftspflege, 
Laufen, das in Augsburg stattfand.
Um das Ergebnis der dreitägigen Dis­
kussionen zwischen über 100 Teilneh­
mern und 15 Fachreferenten aus der 
Wissenschaft vorwegzunehmen: Mittel­
europa war nie Wald oder Weideland,

sondern immer Wald und Weideland. 
Allerdings hatte sich im Laufe der Na­
turgeschichte Mitteleuropas, von der 
letzten Eiszeit bis zur Jetztzeit, die Ver­
teilung von Wald- und Offenlandschaf­
ten stetig geändert, was hauptsächlich 
mit der Siedlungstätigkeit des Men­
schen zu begründen ist.
Dr. Hansjörg KÜSTER, Institut für 
Vor- und Frühgeschichte, Moosach, 
eröffnete das Symposium mit einem 
Vortrag über die Geschichte des Grün­
landes aus pollenanalytischer und ar­
chäobotanischer Sicht. Seine Aussagen 
bezogen sich schwerpunktmäßig auf 
den süddeutschen Bereich. Hier habe es 
nach der Eiszeit an Extremstandorten 
oder durch die Konkurrenz von Baum­
und Krautarten gehölzarme Ökosyste­
me gegeben. Eine genaue Verteilung 
von Offenland und Wald in früherer 
Zeit lasse sich auch anhand von Pollen­
analysen nicht nachvollziehen. Die ge­
hölzarmen Flächen und Systeme seien 
meist klein und schwer abgrenzbar ge­
wesen. Erst unter dem Einfluß der Sied­
lungstätigkeit des Menschen, die in den 
Lößlandschaften begann, und der Ent­
wicklung von Wald weidesystemen, 
Laubheugewinnung bis hin zu Wiesen­
wirtschaftssystemen, seien großflächige 
Grünländereien entstanden.

Zum Thema „Die pflegliche Nutzung 
der Kulturlandschaft als integrierter 
Schutz der Natur“ sprach Dr. Walter 
DIETL, Eidgenössische Forschungsan­
stalt für landwirtschaftlichen Pflanzen­
bau, Zürich. Ausgangspunkt seiner Be­
trachtungen war die heute existierende 
Kulturlandschaft und der Umgang des 
Menschen mit den natürlichen Ressour­
cen. „Der Lebensraum des Menschen 
ist die gesamte Landschaft und diese ist 
unteilbar, so lautete seine Kernthese. 
Mehr Integration anstelle von Segrega­
tion sei gefordert. Ökologisch orientier­
te, integrierte Nutzungsintensitäten mit 
geschlossenen Kreisläufen, vor allem in 
einem integrierten Futterbausystem, 
das sich auch ökonomisch rechnet, 
müßten geschaffen werden. Mit Blick 
auf die Situation der heutigen Agrar­
wirtschaft schloß er mit der Frage: 
„Brauchen wir einen naturgemäßen 
Landbau oder einen notstandsmäßigen 
Naturschutz“?
In seinem Referatsthema: „Auch ohne 
Homo sapiens wäre Mitteleuropa von 
Natur aus eine halboffene Weideland­
schaft“ ging Dipl.-Biol. Remigius GEI­
SER, Salzburg, von dem Bild einer Na­
turlandschaft aus, wie sie sich ohne den 
Einfluß des Menschen im Laufe der Na­
turgeschichte Mitteleuropas hätte ent­
wickeln können. Aufgrund der Lebens­
tätigkeiten großer Huftiere und pflan­
zenfressender Weidetiere wie Ur, Wi­
sent, Wildpferd, aber auch Elefanten 
und Nashornarten, gäbe es auch heute 
ohne Zutun des Menschen offene Land-
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schäften. Nennenswerte Teile Mitteleu­
ropas wären mehr oder weniger stark 
verlichtet oder offen; Bilder, wie sie uns 
alte Hutelandschaften zeigten. Ento- 
mofaunistische Untersuchungen über 
Heuschrecken und Käfer zeigten, daß 
vor allem Übergangssituationen sehr 
wichtig für das Überleben von Arten 
seien. „Wir bräuchten mehr Landschaf­
ten mit dritter Dimension, sowohl verti­
kal aus auch horizontal“, forderte Gei­
ser. Der Normalzustand für Mitteleuro­
pa wäre — das ging aus seinen Aussagen 
hervor — ein natürliches Vorkommen 
eines kleinräumigen dynamischen Mo­
saiks von der planaren bis collinen Stufe 
mit großer Artenvielfalt und Standort- 
diversität.
Prof. Dr. Anton FISCHER, Lehrstuhl 
für Bodenkunde, Lehreinheit Geobota­
nik, von der Ludwig-Maximilian-Uni- 
versität München stellte in seinen Aus­
führungen die Frage, ob nicht das Lei­
stungspotential der Natur das wesentli­
che Kriterium bei der Formulierung 
grundlegender Zielvorstellungen des 
Naturschutzes sein müßte. Die potenti­
elle natürliche Vegetation gestern, heu­
te und morgen könne ein Instrumenta­
rium dafür sein. Die VegetationsenL 
Wicklung in Mitteleuropa nach der Eis­
zeit zeige, daß in der mittleren und spä­
ten Wärmezeit großflächig geschlosse­
ner Wald vorherrschte, daß aber regio­
nal sehr viel differenzierter gearbeitet 
werden müsse. Aussagen aufgrund von 
Pollenanalysen seien sehr detailliert zu 
hinterfragen. Pollenanalysen zeigten 
„Gemeinsamkeiten im Tod“, nicht aber 
„Gemeinsamkeiten im Leben“ Pollen­
funde ließen keine Aussagen über Ar­
tengruppierungen und Soziologie von 
Pflanzen zu. Projiziert auf den jetzigen 
Zustand der Landschaft betonte Prof. 
FISCHER, daß besonders diejenigen 
Systeme schützenswert seien, die sich 
heute unter den gegebenen Umweltbe­
dingungen ohne direkte menschliche 
Einwirkung entwickeln würden. Wo 
diese sogenannte potentielle natürliche 
Vegetation der realen Vegetation, aus­
gedrückt in pflanzensoziologischen Ein­
heiten, entspräche, müsse dieses Lei­
stungspotential geschützt werden. Er 
stellte aber auch fest, daß sich die Vege­
tation im Laufe der Zeit verändert habe 
und sich auch weiter verändern werde. 
„Der Naturschutz muß sich auch an die­
se natürliche Dynamik anpassen“, for­
derte Prof. FISCHER. Der Naturschutz 
der Zukunft müsse ein Prozeßschutz, 
Funktionsschutz und Schutz der natürli­
chen Dynamik sein.
Prof. Dr. Hermann REMMERT, Uni­
versität Marburg, bemängelte in seinem 
Vortrag „Urwald und Weideland im 
Lichte der Mosaik-Zyklus-Theorie“ das 
mangelnde Wissen über natürliche Ur­
walddynamik. Von ganz wenigen Aus­
nahmen abgesehen, gebe es in Europa

praktisch keine Urwälder mehr, da die 
Wälder nach maximal einem Drittel ih­
res natürlichen Alters abgeholzt wür­
den. Die wenigen Ausnahmen in Euro­
pa, aber auch Urwälder in Nord-, Mit­
tel-, Südamerika und Afrika zeigten, 
daß da, wo Urwald existiere, auch Lich­
tungen, also Weiden vorhanden seien. 
Natürliche Urwälder seien Altersklas­
senwälder, bei denen ein gleichzeitiges 
natürliches Absterben einsetze und da­
mit in geschlossenen Waldgebieten of­
fene Flächen entstünden. Über eine 
Pionierphase, Dickungsphase, entwick­
le sich wieder eine Optimalphase, die 
aus einer Altersklasse bestehe. Die 
Dauer eines solchen Zyklus sei in Euro­
pa mit etwa 500 Jahren anzusetzen. Das 
sogenannte Mosaik-Zyklus-Konzept, 
schon in den 30er Jahren entwickelt, be­
weise, daß diese Vorgänge nicht flä­
chendeckend, sondern zeitlich desyn- 
chronisiert, mosaikartig versetzt ablie­
fen. „Zum Urwald gehören Lichtun­
gen“, betonte Prof. REMMERT, „noch 
dazu, wenn man Tiere, quasi als Land­
schaftsgestalter, in dieses System mit 
einbindet.“ Naturschutz müsse* heute 
Ökosystemschutz sein. Ein so reiches 
Land wie Deutschland müsse Willens 
sein, Flächen für die Entwicklung natür­
licher Systeme zur Verfügung zu stellen. 
Denn nur naturnahe und natürliche 
Ökosysteme besitzen die Fähigkeit zur 
Regeneration“, sagte Prof. REM­
MERT zum Abschluß.

Aktuelle Ergebnisse über das Eindrin­
gen von Gehölzen in Brachflächen stell­
te Dipl.-Biologe Johannes KOLL- 
MANN, Institut für Biologie II, Abtei­
lung Geobotanik der Universität Frei­
burg, anhand einer Fallstudie in den 
Trockenrasen des Kaiserstuhls vor. Sein 
Untersuchungsgebiet umfasse vorüber­
gehend waldfreie Standorte auf anthro­
pogenen Rodungsinseln, die erneut 
brachgefallen seien. Wichtig für die Be­
siedlung dieser waldfreien Flächen sei­
en vor allem die Ausbreitungsstrategien 
der Pflanzen, generativ oder vegetativ, 
optimale biotische und abiotische Be­
dingungen an den Keimorten und 
Strukturbedingungen für Tiere, die als 
Samenverbreiter dienten. Die Besied­
lung der Freiflächen durch Gehölze lau­
fe in verschiedenen Phasen ab: Begin­
nend mit einer Pionierphase ohne Aus­
bildung eines Schattenraumes, über ei­
ne Anreicherungsphase (mit Schatten­
raumbildung) bis hin zu einer Reifepha­
se, in der die dominierenden strauchi- 
gen Arten von Baumarten verdrängt 
werden. Um Steppen und Brachen zu 
besiedeln, seien Gehölzarten, die vom 
Wind (anemochor) oder mit Tieren 
(synzoochor) verbreitet würden am be­
sten geeignet. Für den Naturschutz sei 
es wichtig, diese Vorgänge zu kennen, 
resümierte Dipl.-Biol. KOLLMANN,

um Pflegemaßnahmen gezielt zu ent­
wickeln und einzusetzen.
„Waldfreie Flächen vor dem Neolithi­
kum?“ lautete der Titel des Vortrages 
von Dr. Jürgen SCHWAAR, Nieder­
sächsisches Landesamt für Bodenfor­
schung, Bodentechnologisches Institut 
Bremen. Mit Hilfe von Untersuchungen 
aus Pollenfunden und Großrestanaly­
sen zeichnete der Referent ein Bild der 
Naturgeschichte des nord- und nord­
westlichen Mitteleuropas nach. Dieser 
Bereich sei im Postglazial ein potentiel­
les Waldland gewesen. Aber schon im 
Vorneolithikum habe es Waldauflich­
tungen gegeben und aus der frühen 
Wärmezeit seien Waldbrände nach­
weisbar. Durch die Lebenstätigkeiten 
von Tieren, wie z. B. Biber oder Elche, 
seien „Grünlandembryonen“ entstan­
den, die dann weiterhin durch Sied­
lungstätigkeiten des Menschen zu grö­
ßeren Waldauflichtungen geführt hät­
ten. Auch für die nörlicheren Bereiche 
Mitteleuropas gelte, daß es immer ein 
Mosaik von Wald- und Offenlandschaf­
ten gegeben habe, die heutige Vertei­
lung aber letztendlich durch den Men­
schen geschaffen worden sei.

Mit der Forderung, die Tiere verstärkt 
mit in das Leitbild des Naturschutzes 
einzubeziehen, begann Prof. Dr. Bernd 
GERKEN, Lehrgebiet Tierökologie, 
Universität-Gesamthochschule Pader- 
born/Höxter, seine Ausführungen über 
Dynamik im Buchenwald durch Eis­
bruch und Vogelkolonien. Anhand 
zweier aktueller Beispiele, einem Eis­
bruch aus dem Jahre 1989 und der Be­
siedlung eines Waldbereiches durch ei­
ne Graureiherkolonie, zeigte der Refe­
rent, daß sowohl kurzfristige Einwir­
kungen als auch ein „langfristiges, leises 
Einschleichen“ ökologische Auswir­
kungen hervorrufen. Eine Dynamisie­
rung des Systems trete ein. Aufgrund 
des Eisbruchs, der ein katastrophenarti­
ges Ereignis darstellte, sei ein mosaikar­
tiges Waldbild entstanden, das nun auch 
zu einer Umstellung der traditionellen 
Waldbewirtschaftung führe. Kolonie­
brütende Vögel bildeten Konzentra­
tionsstellen im geschlossenen Wald. 
Durch den hohen Koteintrag des Grau­
reiher (bis zu 1500 Kilogramm/Jahr) in 
das System im Bereich der Kolonie wer­
de infolge des niedrigen pH-Wertes des 
Tierkotes (ph-Wert 3) die Krautschicht 
stark geschädigt und ein verjüngungs­
hemmender Prozeß in Gang gesetzt. 
Andererseits nehme der Totholzanteil 
zu und der Bereich der Vogelkolonie 
bilde auch eine „Großtiersammelstel­
le“ Koloniebrütende Vögel im Wald 
betrieben „shifting cultivation“, was zu 
einer Verschiebung des Verhältnisses 
Waldland — Offenland führe. Mit dem 
Appell, doch etwas mehr Geduld und 
mehr Bereitschaft zu zeigen, die Natur
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selbst „machen zu lassen“, schloß Prof. 
Gerken seine Ausführungen.
Ing. POLAK, im Auftrag des tsche­
choslowakischen Umweltministeriums 
im Aufbaustab des Nationalparkes 
Böhmerwald in Budweis tätig, zeigte 
den Teilnehmern deutlich, daß Natur­
schutz letztendlich eine politische Ent­
scheidung ist. Die Hauptidee des Natio­
nalparkes sei die Erhaltung und Verbes­
serung der natürlichen Systeme, beson­
ders der Schutz ihrer Leistungsfähigkeit 
und Funktionen. Dies impliziere einen 
strengen Schutz freilebender Tiere und 
wildwachsender Pflanzen sowie die Er­
haltung des typischen Landschaftsbil­
des. Durch den Nationalpark sollten 
auch wissenschaftliche und pädagogi­
sche Ziele erreicht werden, eine Nut­
zung des Nationalparkes für Touristik 
und Erholung sollte gegeben sein. Um 
die konkurrierenden Anforderungen zu 
erfüllen, sei ein Zonenkonzept erstellt 
worden, das die Arten des National­
parkschutzes in drei Zonen differen­
ziert:
1. streng natürliche Zone,
2. naturgerechte Zone mit Nutzungs­

auflagen und Pflegeplänen,
3. Randzone mit Touristik- und Erho­

lungseinrichtungen .
Beim Aufbau des Nationalparkes sei ei­
ne intensive Zusammenarbeit mit deut­
schen und österreichischen Stellen vor­
gesehen.

Ein Blick in die Zukunft sollte mit dem 
Thema „Wanderung von ’Vegetations­
zonen bei Klimaänderungen“ vorge­
nommen werden. Der Referent, Prof. 
Dr. Hartmut GRASSL, ist Direktor am 
Max-Planck-Institut für Meteorologie 
in Hamburg, sachverständiges Mitglied 
der Enquete-Kommission des 11. Deut­
schen Bundestages zum Schutz der Erd­
atmosphäre und Vorsitzender des Kli­
mabeirates beim Bundesministerium 
für Forschung und Technologie. Er be­
tonte zu Beginn, daß über Vegetations- 
Verschiebungen aufgrund von Klimaän­
derungen noch relativ wenig bekannt 
sei. Die mittlere Temperaturänderung 
vom Ende der Eiszeit bis zum Höhe­
punkt der jetzigen Warmzeit in mittel­
europäischen Breiten betrug 4-5 °C. Die 
Waldgürtel hätten sich aufgrund dieser 
„harmlosen Temperaturveränderung“ 
um 25 Breitengrade verschoben. Die 
Wälder seien im Rhythmus der Eiszei­
ten gewandert. Die mitteleuropäischen 
Wälder seien im Vergleich zu Wäldern 
Ostasiens artenärmer. Zwar hätten sich 
beide Waldtypen unter vergleichbaren 
Klimabedingungen entwickelt, in Mit­
teleuropa sei jedoch vor 11000 Jahren 
die Tiefenwasserbildung der Ozeane im 
nordatlantischen Bereich unterbrochen 
worden, in deren Folge Eiszeiten ent­
standen. Diese hätten zur unvollständi­
gen Regeneration der Waldtypen ge­

führt. Zur aktuellen Situation sagte 
Prof. GRASSL: „Pflanzen und Tiere 
machen sich das Klima selbst“ Die so­
genannten Treibhausgase wie Wasser­
dampf, Kohlendioxid, Ozon, Lachgas 
und Methan, die in der Summe nur 0,3 
Promille der Gashülle der Atmosphäre 
ausmachen, seien biogenen Ursprungs. 
Die Summe dieser biogenen Gase be­
wirke den Treibhauseffekt. Temperatur 
und Niederschlag bestimmten die aktu­
elle Verteilung der Vegetationstypen. 
Ein großer Teil des freigesetzten C 0 2 
werde heute vor allem in den nördlichen 
Breiten in der Biomasse und im Boden 
zwischengelagert. Eine Loslösung die­
ser gebundenen C 0 2-Moleküle wirke 
temperaturerhöhend. Im nordamerika­
nischen Bereich bedeute eine Erhöhung 
der globalen Mitteltemperatur um 
0,8°C eine Erhöhung der Temperatur 
am Ort um 4°C, was z. B. eine Verschie­
bung des Taiga-Gürtels um 300 Kilome­
ter bewirken würde. In Europa würde 
sich die Verschiebung von Vegetations­
zonen noch massiver auswirken. Es stel­
le sich hierbei die Frage nach der Fähige 
keit und Möglichkeit zur Wanderung 
der Vegetationssysteme. Neueste Pro­
gnosen, die aus gekoppelten Klimamo­
dellen errechnet wurden, sagten eine 
Veränderung der globalen Mitteltem­
peratur zwischen 0,8 und 1,5°C für das 
nächste Jahrhundert voraus. Dies wür­
de bedeuten, daß die Erhöhung der 
Temperatur in einem Jahrhundert ge­
nauso hoch wie die Erhöhung in den 
letzten 18000 Jahren ist. Es gehe nicht 
nur um eine Erwärmung an sich, son­
dern um die Geschwindigkeit der Er­
wärmung. Weiterhin führe eine globale 
Erwärmung zu einer Veränderung der 
Niederschläge, zum Abschmelzen von 
Eis und somit auch zu einem erhöhten 
Meeresspiegel. Vorausrechenbar seien 
Meeresspiegelveränderungen um 60 bis 
30cm Höhe. Allein ein Ansteigen des 
Meeresspiegels um + 20 cm würde aber 
schon das Ende mancher UN-Mitglied- 
staaten bedeuten. Prof. Graßl appellier­
te, gemeinsam auf eine Verhaltensän­
derung hinzuwirken, die zuallererst 
beim Energiesparen beginnen müsse. 
Jesús GARZÓN, Präsident der Stiftung 
Europäisches Naturerbe aus Merida/ 
Spanien, zeigte zum Abschluß des Öko­
logiesymposiums mit seinem Vortrag: 
„Die Dehesas, eine alte Weideland­
schaft Europas“ eine europäische Per­
spektive für. den Naturschutz. Die De­
hesas seien Waldlandschaften, die sich 
in den Winterregengebieten des medi­
terranen Klimaraumes entwickelt ha­
ben. Dichte, immergrüne Gebüsch V e ­
getation werde von Bäumen — speziell 
von Kork- und Stieleichen — überstan­
den. Ein wichtiger ökologischer Faktor 
in diesem System seien natürlich vor­
kommende Brände, die die geschlosse­
ne Vegetation auflichten und somit die

Physiognomie einer offenen, savannen­
artigen Landschaft entstehen ließen 
Seit über 4000 Jahren nutze der Mensch 
diese Landschaft in Einklang mit den 
natürlichen Vorgängen. Somit habe er 
eine der ältesten Kulturlandschaften 
Europas bis heute erhalten. Der Wech­
sel von Weide, Brache, Kornbewirt­
schaftung zur Stoppelbewirtschaftung 
werde in einem vierjährigen Rhythmus 
durchgeführt. Eingeklinkt in den natür­
lichen Wechsel, werde auch Laubheu- 
und Holzwirtschaft durchgeführt. Die 
mosaikartige Struktur und Nutzung er­
möglichten einer Vielzahl von Tier- und 
Pflanzenarten von Offenlandschaften 
als auch von Übergangs- und Waldge­
sellschaften eine Überlebensmöglich­
keit. Diesem hohen Natur-, Kultur- und 
Artenpotential drohe aber nun ein 
schneller Tod durch die Agrarpolitik 
der EG, gab Garzön zu bedenken. Mit 
einem hohen Einsatz von technischen 
und finanziellen Mitteln werde ver­
sucht, dieses einzigartige Natur- und 
Kulturerbe in eine Produktionsland­
schaft umzuwandeln und zu „entwik- 
keln“ Trotz einer optimalen Nutzung 
der Ressourcen werde eine maximale 
Nutzung angestrebt, obwohl jetzt schon 
in Teilbereichen irreversible Schäden 
durch Erosion, Wasserknappheit und 
unkontrollierbare Feuer entstanden sei­
en. Die Mannigfaltigkeit verschwinde, 
die natürliche Leistungsfähigkeit des 
Systems breche zusammen, geschlosse­
ne Produktions- und Stoffkreisläufe 
würden auseinandergerissen; selbst mit 
einem hohen Einsatz an Fremdenergie 
seien Reparaturen nicht mehr möglich. 
Naturschutz als politische Entscheidung 
aller Europäer sei hier gefordert, um 
dieses Natur- und Kulturerbe zu erhal­
ten.
Dr. Michael Vogel, ANL

24.-28. Juni 1991 Laufen
Praktikum 4.4

Artenkenntnis wirbellose Tiere
Programmpunkte :

Das Tierreich (Systematik, Stammesge­
schichte, Prinzipien der Evolution, Ho­
mologie usw.). Die wirbellosen Tiere — 
ohne Gliederfüßer (Systematik, Be­
stimmungsmerkmale, Übungen im Be­
stimmen von bereitgestelltem Material 
{Schmalz). -  Libellen (Systematik, Be­
stimmungsmerkmale, Übungen im Be­
stimmen von bereitgestelltem Material, 
Exkursion) (Muise). — Käfer (Systema­
tik, Bestimmungsmerkmale, Übungen 
im Bestimmen von bereitgestelltem Ma­
terial) (Geiser). -  Schmetterlinge (Sy­
stematik, Bestimmungsmerkmale,
Übungen im Bestimmen von bereitge­
stelltem Material) (Dr. Haslett). -  Ex­
kursion: Insekten ausgewählter Lebens­
räume (Dr. Haslett, Schmalz). — Ex-
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kursion: Weichtiere ausgewählter Le­
bensräume einschließlich Sammeln von 
Untersuchungsobjekten (Falkner). — 
Anwendung zoologischer Bestandser­
hebungen in der Naturschutzpraxis (Dr. 
Joswig, ANL).

29. Juni 1991 Laufen
Tagesexkursion 

„Schönramer Filz“
Zum Thema:

Das Schönramer Filz, unweit von Lau­
fen im äußersten Südosten Bayerns ge­
legen, spiegelt wie kaum ein anderes 
Hochmoor die ganze Palette histori­
scher und „moderner“ Nutzungen wie­
der, denen diese sensiblen Naturschön­
heiten ausgesetzt sind und waren.
Im Kernbereich nahezu unberührt, als 
Naturschutzgebiet und Naturwaldreser- 
vat gesichert, wie dieses größte Wald­
kiefermoor Süddeutschlands in anderen 
Bereichen geprägt von bäuerlichen 
Handtorfstichen, ausgetrocknetenVer- 
heidungsstadien, bis hin zu einer riesi­
gen Frästorffläche. In jüngster Zeit wer­
den vermehrt Anstrengungen unter­
nommen, Teilbereiche des Moores zu 
renaturieren. Die Exkursion durchs 
Schönramer Filz sollte die ökologische 
Bedeutung dieses wertvollen Land­
schaftsraumes ebenso aufzeigen, wie 
die vielfältigen Nutzungsformen und 
Bemühungen zur Renaturierung einge­
hend zur Diskussion stellen.
Aus gegebenem Anlaß wurde auch auf 
Fragen der Erholungsnutzung in Moo­
ren eingegangen, denn das Schönramer 
Filz gehört zunehmend zu den attraktiv­
sten Wandergebieten des RupertiWin­
kels.
Leitung: Dr. Heringer, ANL

28.-30. Juni Freising
Workshop

Werbung im Naturschutz
Zum Thema:

Neben der Wirtschafts- und Produkt­
werbung gibt es auch nicht wirtschafts­
orientierte Werbung für Ideen. Natur­
schutz ist ohne Zweifel ein weitgehend 
ideelles Anliegen. Um so deutlicher 
muß herausgestellt werden, in welcher 
Form für Naturschutz Interesse geweckt 
werden kann. Es muß erkennbar wer­
den, daß Werbung für Naturschutz 
nicht das Anliegen einiger weniger ist, 
sondern alle Glieder der Gesellschaft 
daran teilhaben, wenn Naturschutzziele 
umgesetzt werden.
Dies ist jedoch nur dann zu erreichen, 
wenn die Notwendigkeit zum Handeln 
allgemein anerkannt ist. Bisher fehlt der 
Darstellung des Naturschutzes in der 
Öffentlichkeit jedoch immer noch die 
einheitliche Linie, die notwendig ist, um 
ausgewählte Zielgruppen mit den richti­
gen Werbemethoden zu erreichen. Die

Nachfrage nach Information und das In­
teresse an unserer natürlichen Umwelt 
Steigen, warum aber wird noch immer 
so wenig Bewußtsein und Handeln er­
reicht?
Im Workshop sollen Möglichkeiten und 
Formen der Ansprache bestimmter 
Zielgruppen durch Werbung erarbeitet 
werden.

Programmpunkte:
Begrüßung und Einführung Natur- und 
Umweltschutz -  Werben für eine ge­
samtgesellschaftliche Aufgabe (Krauss, 
ANL). -  Vorstellungsrunde der Teilneh­
mer. -  Zur Motivation von Bürgern für 
Naturschutz (Dworschak). -  Marketing 
für Naturschutz -  am Beispiel Recycling- 
Papier (Fischbacher). — Diskussion. — 
Zielgruppengerechte strategische Wer­
bung für Naturschutz (Maier). — Ar­
beitsgruppen zur Thematik: Anliegen 
Naturschutz, Zielgruppengerechte An­
sprache. — Vorstellung und Diskussion 
der Ergebnisse der Arbeitsgruppen. 
Schlußdiskussion und Zusammenfas­
sung (Maier, Krauss).

8.-12. Juli 1991 Weltenburg
Lehrgang 3.6

Biotopschutz in der Naturschutzpraxis
Programmpunkte:
Schutzwürdige Biotope in Bayern; Zur 
Flächenbewertung im Naturschutz (Dr. 
Joswig, ANL). — Biotopschutz in inter­
nationalen Übereinkommen in Bundes­
und Landesrecht (Brenner, StMLU). — 
Pauschaler Biotopschutz — Art. 6dl des 
Bayer. Naturschutzgesetzes (Dr. Zahl- 
heimer). — Flächensicherung nach dem 
Bayerischen Naturschutzgesetz, NSG, 
NP, LSG, LBT, ND (Dr. Gegner). -  
Vom Gutachten bis zur Sicherung — 
Fachlich organisatorische Abwicklung 
von Unterschutzstellungsverfahren am 
Beispiel der Naturschutzgebiete 
(Schlapp).— Biotopkartierungen — 
Aufgaben, Ziele, Umsetzung (Wenisch, 
LfU). — Biotopsicherung durch Ankauf 
und Pacht (Dr. Döring). — Exkursion: 
Biotopschutz im Vollzug der Unteren 
Naturschutzbehörde (Blümlhuber, 
LfU). — Exkursion: Ansprache, Bewer­
tung und Abgrenzung von Feuchtgebie­
ten nach Art. 6d BayNatSchG (Dr. 
Franke). — Exkursion: Ansprache, Be­
wertung und Abgrenzung von Trocken­
gebieten nach Art. 6d BayNatSchG 
(Zintl). — Zur Umsetzung des Bayeri­
schen Arten- und Biotopschutzpro­
gramms (Harnischmacher).

8.-12. Juli 1991 Zangberg
Lehrgang 1.2

Naturschutz und Landschaftspflege in 
der freien Landschaft

Programmpunkte:
Planungen des Naturschutzes und der 
Landschaftspflege (Dr. Heringer,

ANL). — Wasserwirtschaft und Natur­
schutz (Binder). — Forstwirtschaft und 
Naturschutz (Dr. Meister). — Straßen­
bau und Naturschutz (Landgraf). — 
Landwirtschaft und Naturschutz 
(Schwarz). — Maßnahmen zur Erhal­
tung von wertvollen Biotopen (Dr. He­
ringer). -  Exkursion (Dr. Heringer, 
Krause). — Neuschaffung von Biotopen 
(Schmidt). — Freizeit und Erholung 
(Dr. Heringer). — Flurbereinigung und 
Naturschutz (Schmidt). — Jagd, Fische­
rei und Naturschutz (Dr. Mallach, 
ANL). — Planung und Einrichtung von 
Naturparken und Erholungseinrichtun­
gen (Geisbauer). — Schlußdiskussion 
und Zusammenfassung.

8.-12. Juli 1991 Oberelsbach
Speziallehrgang

Naturschutzvermittlung und Argumen­
tationstraining

Programmpunkte:
Einführung (Herzog, ANL). — Grund­
lagen der Kommunikation; Bespre­
chung, Moderation, Argumentation; 
Einwand- und Argumentationstraining; 
Rollenspiele (Dietz). — Die Verhand­
lung: Zielsetzung, Taktik, Verhalten; 
Gruppenarbeit; Technik und Methoden 
von Beratungsgesprächen: Vortrag,
Statement, Argumentationstraining; 
Einzelvorträge und Besprechung; 
Gruppenarbeit — Schlußbesprechung 
(Herzog).

8.-11. Juli 1991 Laufen
Seminar

für Naturschutzfachkräfte des Landes 
Mecklenburg-Vorpommern 
Naturschutz- und Landschaftspflege — 
Recht, Vollzug, Planung

Zum Thema:
Die Probleme und Herausforderungen, 
die sich nach der Wende und der Ver­
einigung ergeben, berühren in starkem 
Maße auch die Belange des Naturschut­
zes und der Landschaftspflege. Die Not­
wendigkeit des Aufbaus und Umbaus 
der Wirtschaft in den neuen Ländern ist 
mit dem Schutz, der Pflege und der Ent­
wicklung der natürlichen Umwelt zu 
verbinden. Das hohe Maß an Freiheit, 
deren sich Wirtschaft, Unternehmer 
und Bürger erfreuen, schließt nämlich 
auch die Pflicht ein, Lebensraum für die 
jetzige und die künftigen Generationen 
zu sichern, ohne schwere und nicht wie­
dergutzumachende Schäden des Natur­
haushaltes zu verursachen. Das Semi­
nar hat das Ziel, Naturschutzfachkräfte 
des Landes Mecklenburg-Vorpommern 
mit den Grundlagen des Naturschutzes 
und der Landschaftspflege in Bayern 
vertraut zu machen. Die Kenntnis der 
hiesigen Situation soll dazu dienen, die 
Arbeit in Mecklenburg-Vorpommern 
effektiv zu gestalten. Schwerpunkte des
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Seminars sind deshalb die Vollzugs- und 
praxisorientierten Aspekte des Natur­
schutzes und Landschaftspflege.

Programmpunkte :
Aufgaben und Ziele der Bayer. Akade­
mie für Naturschutz und Landschafts­
pflege, Laufen; Einführung in das Semi­
nar {Fuchs, ANL). -  Eingriffsregelung: 
Rechtliche Grundlagen der Eingriffsre­
gelung, fachliche Aspekte, Vollzug der 
Eingriffsregelung an praktischen Bei­
spielen, Diskussion zur Praxis der Ein- 
griffsregelung in Mecklenburg-Vor­
pommern {Jessel). — Planungen des Na­
turschutzes: Struktur und Aufbau der 
Landschaftsplanung, die gemeindliche 
Landschaftsplanung am Beispiel der 
Stadt Laufen {Krauss, ANL). — Natur­
schutzrecht: Einführung in das Natur­
schutzrecht, Maßnahmenbezogene 
Aussagen des Naturschutzrechts, Fall­
beispiele aus der Praxis des Natur­
schutzrechts, Diskussion der Rechts­
probleme in Mecklenburg-Vorpom­
mern {Fischer-Hüftle). — Exkursion 
zum Thema: Fachprogramme des Na­
turschutzes und der Landschaftspflege 
am Beispiel des Landkreises Berchtes­
gadener Land: Landschaftspflegepro­
gramm, Wiesenbrüterprogramm, Ar­
ten- und Biotopschutzprogramm {Böh­
mer). — Zusammenfassung der Semi­
narergebnisse, Abschlußdiskussion, Er­
arbeitung eines Positionspapiers zur Si­
tuation des Naturschutzes in Mecklen­
burg-Vorpommern.

13. Juli 1991 Spitzingsee
Tagesexkursion 

„Rund um die Rotwand“
Zum Thema:

Seit Jahrzehnten gehört das Alm- und 
Berggebiet rund um den Spitzingsee zu 
den reizvollsten Wander- und Touren­
gebieten der Bayerischen Alpen und 
zählt die Rotwand zu den klassischen 
„Münchener Hausbergen“
Wohl auch deshalb war die Reaktion in 
der Öffentlichkeit so heftig, als vor rund 
zwanzig Jahren erste Überlegungen laut 
wurden, in diesem Gebiet eine Flurbe­
reinigung durchzuführen.
Von der „ersten Modellflurbereini­
gung“ im bayerischen Alpenraum, drin­
gend erforderlich für den Erhalt der 
„Almwirtschaft und die landeskulturell 
notwendige Trennung von Wald und 
Weide“ bis zur „völlig überzogenen, im 
Ansatz verfehlten und irrealistischen 
Erschließungswut“ reichte die Palette 
widerstreitender Meinungen. 
Mittlerweile haben sich die Wogen ge­
glättet, haben alle Verfahrensbeteilig­
ten auf Maximalforderungen verzichtet 
und gemeinsam zu einem vernünftigen 
Interessensausgleich gefunden.
Mit der Ausweisung der Rotwand als 
Landschaftsschutzgebiet am 30. März

1987 haben die Auseinandersetzungen 
um dieses Gebiet einen Abschluß ge­
funden.
Wie sich die Situation heute präsentiert, 
soll zusammen mit dem Nachzeichnen 
der wichtigsten Stationen durch betei­
ligte Fachleute auf einer Ganztagesex­
kursion vermittelt werden. Die landes­
kulturellen Probleme der Berglandwirt­
schaft werden dabei ebenso angespro­
chen wie der zunehmende sommerliche 
und winterliche Erholungsdruck. 
Daneben sollen die Teilnehmer einen 
Eindruck von der geologischen Vielfalt 
und biologischen Attraktivität dieser 
Landschaft erfahren und vermittelt be­
kommen.
Leitung: Dr. Preiß, ANL

15.-19. Juni 1991 Oberelsbach
Speziallehrgang

Naturschutz Vermittlung und Argumen­
tationstraining

Programmpunkte: wie 8.-12. Juli.

17.-20. Juli 1991 Hollersbach b. Mit- 
tersill

Symposium
Naturschonender Bildungs- und Erleb­
nistourismus — Chance und Gefahr für 
die Natur
Gemeinsame Veranstaltung mit der Na­
tionalparkverwaltung Hohe Tauern

Zum Thema:
Steigende Freizeit und eine größere 
Mobilität erhöhen die Flächen- und 
Nutzungsansprüche an eine nicht ver­
mehrbare Landschaft.
Nationalparke bemühen sich derzeit, 
Freizeitangebote mit Naturschutzbil­
dung zu verbinden und somit neue Maß­
stäbe des Bewußtseins im Umgang des 
Menschen mit der Natur zu setzen. 
Doch sind mit solchen Aktivitäten bei 
weitem noch nicht alle Möglichkeiten 
ausgeschöpft. Neben der Diskussion um 
die gegenwärtige Situation des Freizeit- 
und Erholungsverhaltens mit dem zu­
nehmenden Flächenanspruch an Natur 
und Landschaft sollen im Seminar neue 
Wege zu einem naturverträglichen Um­
gang des Menschen mit seiner Umwelt 
aufgezeigt werden.

Programmpunkte:
Grußworte und Eröffnung {Dr. Wi- 
drich, Bürgermeister Kaserer, Kremser, 
Dr. Zielonkowski, ANL). — Tourismus 
im Europa 2000 — Tendenzen und Pro­
gnosen {Zimmer). — Mehr Wissen, 
mehr Handeln — Bausteine für eine um­
weltverträglichere Tourismusentwick­
lung {Hamele). — Der Nationalpark 
Hohe Tauern — Naturraum, Ziele und 
Konflikte (Lichtbildervortrag) {Krem­
ser) . — Auswirkungen der touristischen 
Nutzung auf Landschaft und Natur­
haushalt im Alpenraum {Tödter). —

Möglichkeiten eines natur- und kultur­
angepaßten Tourismus im Alpenraum 
{Dr. Heringer, ANL). — Nationalpark 
und Tourismus — Erfahrungen aus den 
Nationalparks Bayerischer Wald und 
Berchtesgaden {Held, Dr. Zierl). -  
Möglichkeiten des Tourismus in den 
Hohen Tauern im Einklang mit den Zie­
len des Nationalparks und den Erwar­
tungen der Bevölkerung {Haßlacher).
— Umweltverträglicher Tourismus im 
Alpenraum — Konzepte und ihre Ver­
wirklichung {Rochlitz). — Umweltbau­
stellen — Aktivurlaub im Dienste des 
Naturschutzes, Erfahrungsberichte des 
Österreichischen und Deutschen Al­
penvereins {Friedei, Maier). -  „Sanfter 
Tourismus“ im internationalen Ver­
gleich — Möglichkeiten für den Alpen­
raum {Miglbauer). — Wege zu einem 
umweltverträglichen Tourismus -  Das 
Konzept des Salzburger Landes und er­
ste Schritte zur Umsetzung {Huemer).
— Zusammenfassung.
Seminarergebnis:
Landschaftliche Schönheit vor Raubbau 
schützen
Alpenraum als Paradies Europas erhal­
ten — Ökologische und ethische Orien­
tierung der Tourismuswirtschaft gefor­
dert
Nur wenn sich Gastgeber und Gäste mit 
einem neuen Wertbewußtsein der kul­
turlandschaftlichen Pflege widmen, läßt 
sich die ganze Schönheit der Alpen er­
halten. Dies war die einhellige Meinung 
eines sachkundigen internationalen 
Fachpublikums aus Fremdenverkehrs­
verbänden , Nationalparkverwaltungen, 
Umweltverbänden und Forschungsin­
stitutionen, die der Einladung der Na­
tionalparkverwaltung Hohe Tauern und 
der Bayerischen Akademie für Natur­
schutz und Landschaftspflege Laufen zu 
einer Tagung nach Hollersbach in den 
Pinzgau gefolgt waren. Es gelte, die 
landschaftlichen Kostbarkeiten dieser 
Region pfleglich zu nutzen und vor 
Raubbau zu schützen. Neue Wege müß­
ten deshalb gerade in Sachen Tourismus 
gefunden werden. Es wurde aber auch 
herausgestellt, daß diesbezüglich be­
reits erste Schritte unternommen wor­
den seien.
Peter ZIMMER, Tourismusexperte 
von der Umwelt- und Tourismusbera­
tung FUTOUR aus München, skizzier­
te den Tourismus der Zukunft, der ein­
deutig von der Präferenz „schöne, ge­
sunde Landschaft“ und „Gastlichkeit 
der Bevölkerung“ getragen sei. Die 
wachsende Tourismuskritik dürfe nicht 
überhört werden. Parolen wie: Autos 
raus, Flugverbote, Fahrverbote usw. 
kündigten einen tiefgreifenden Werte­
wandel an. An einer stärkeren ökologi­
schen und ethischen Orientierung der 
Tourismuswirtschaft führe kein Weg 
vorbei.
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Herbert HAMELE vom Studienkreis 
für Tourismus in Starnberg sprach über 
„Bausteine für eine umweltverträgliche 
Tourismusentwicklung“ Waren 1987 
erst 41 % der Gäste vom Motiv „Natur 
erleben“ bewegt, so waren es 1989 be­
reits 59%. Mehr und mehr Tourismus­
verbände gingen dazu über, Gütesiegel 
an umweit- und regional-kulturbewußte 
Gemeinden oder Einzelbetriebe zu ver­
leihen. Das autofreie Zermatt und der 
solargetriebene Lungauer Tälerbus 
stünden für die Wiederentdeckung der 
Urlaubslandschaft als Fußgängerzone. 
Dipl,-Ing. KREMSER von der Natio- 
nalparkverwaltung Hohe Tauern gab ei­
nen Überblick über „Naturraum, Ziele 
und Konflikte des Nationalparkes“ Er 
begrüßte es, daß Wasserkraft nicht zur 
Energiegewinnung genutzt wird, Bäche 
in ihrem natürlichen Verlauf bleiben 
und der Tourismus von naturbelassener 
Landschaft profitieren kann. Die von 
außen her in den Park getragenen Kon­
flikte ergäben sich durch etwa 900 Über­
fliegungen genauso wie durch Bergstei­
gervereine, deren Erschließungswün­
sche, Sammlerleidenschaft und frag­
würdige Sportaktivitäten. So sei es nicht 
verwunderlich, daß Nationalparkarbeit 
vielfach in Konfliktmanagement beste­
he.
Ulf TÖDTER, Dipl.-Forstwirt von der 
Internationalen Alpenschutzkommis­
sion (CIPRA) in Vaduz, referierte über 
die „Auswirkungen der touristischen 
Nutzung auf Landwirtschaft und Natur­
haushalt im Alpenraum“ Die Entwick­
lung moderner Sportarten, verbunden 
mit höherer Mobilität und längerer 
Freizeit, degradierten die Alpen immer 
mehr zu einem „Vergnügungspark“ In 
den Alpen existierten derzeit insgesamt 
40000 Pisten mit 20000 km Länge, seien 
etwa 100000 Gleitflieger und 60000 Ri- 
ver-Rafter pro Jahr allein in der Imster 
Schlucht aktiv. Zu Wasser, zu Lande 
und in der Luft führe dies zu untragba­
ren Belastungen. Der Redner forderte 
ein besseres Umweltmonitoring, die 
Ausweisung von Schutzzonen mit ent­
sprechenden Nutzungsreglements und 
schließlich mehr Naturschutz-Fachper­
sonal, das für diese Schutzzonen ver­
antwortlich ist.
Dr. Josef HERINGER von der Bayeri­
schen Akademie für Naturschutz und 
Landschaftspflege zeigte „Möglichkei­
ten eines natur- und kulturverträglichen 
Tourismus im Alpenraum“ auf. Die Al­
pen seien keine „unberührte Naturland­
schaft“, sondern in weiten Teilen eine 
vom Menschen gestaltete Kulturland­
schaft. Aufgrund der extremen Topo­
graphie sei auch heute noch Handarbeit 
zum Erhalt des „Gesamtkunstwerkes 
Alpen“ erforderlich. Selbst wenn den 
Bauern Landschaftspflegehonorar be­
zahlt werden könnte, so mangele es 
doch mehr und mehr an Arbeitskräften.

Andererseits seien immer mehr Touri­
sten bereit, einen Teil ihres Aufenthal­
tes der „Landschaftspflege als Aktivur­
laub“ zu widmen. Fremdenverkehrsge­
meinden sollten damit beginnen, ent­
sprechende Pflegepläne aufzustellen, 
daraus Arbeitsangebote zu entwickeln 
und sie mit entsprechend geschultem 
Personal in Zusammenarbeit mit der 
Landwirtschaft zu realisieren.
Michael HELD, Forstoberrat beim Na­
tionalpark Bayerischer Wald, berichte­
te von der Zunahme des Interesses an 
geführten N aturerlebnisprogr ammen. 
Auch die Rücksicht auf die Natur neh­
me zu. Lehrpfade würden teils wieder 
aufgelöst und durch Naturführungen er­
setzt. Auf rund 50 % der Parkfläche exi­
stieren Wegegebote, so daß Störungen 
in den Flächen weitmöglich vermieden 
werden.
Dr. Hubert ZIERL, der Leiter des Na­
tionalparkes Berchtesgaden, sprach 
gleichfalls von der wachsenden Nach­
frage nach „Bildung plus Erholung“ 
Von Mai bis Oktober würden derzeit et­
wa 270 Veranstaltungen und etwa 160 
geführte Wanderungen angeboten. Das 
Mountainbike-Problem versuche man 
dadurch in den Griff zu bekommen, daß 
es nur auf ausgewiesenen Wegen er­
laubt sei.
Karl-Heinz ROCHLITZ, Dipl.-Geo­
graph aus Eichstätt, behandelte das 
Thema „Umweltverträglicher Touris­
mus im Alpenraum“ Der kajakfahren­
de Wanderski-Kletterer , der nach dem 
Motto handele,„Erlaubt ist, was Spaß 
macht“, habe den Alpinurlaub in Ver­
ruf gebracht. Dem Autoverkehr falle 
die Hauptschuld an der gegenwärtigen 
Misere zu. Eine Verbesserung der öf­
fentlichen Verkehrsmittel sei die Lö­
sung für dieses Problem.
Michael FRIEDEL vom Deutschen Al- 
penverein (DAV) und Franz Maier vom 
Österreichischen Alpenverein (ÖAV) 
berichteten über ihre Aktivitäten, die 
unter dem Motto „Umweltbaustellen — 
Aktivurlaub im Dienste des Naturschut­
zes“ stehen. Ziel ihrer Arbeit sei es, den 
jungen Menschen die Möglichkeit zu 
geben, Ohnmachtsgefühle angesichts 
der Naturzerstörung zu überwinden und 
gemeinsam zugunsten der Alpen „hand­
greiflich“ zu werden. Erosionsschäden 
ausbessern, Wegabkürzungen verlegen, 
Pflanzenarbeiten durchführen usw. bil­
deten Arbeitsschwerpunkte. Auf eine 
„90-Sekunden-Sendung“ im Radio hät­
ten sich 300 schriftliche Anfragen nach 
entsprechenden Umweltbaustellen er­
geben, was beweise, daß das Interesse 
groß ist. Damit aus den Einsätzen keine 
„Eintagsfliegen“ werden, seien mehr 
und mehr Bergpatenschaften geplant. 
Auch Arbeitseinsätze zur Unterstüt­
zung von Bergbauern stünden auf dem 
Programm. Da sich Umweltbaustellen- 
Angebote an alle richteten, könnten sie

als beispielhafte Form der offenen Ju­
gendarbeit bezeichnet werden. Leider 
fehle es beim ÖAV jedoch von der Spit­
ze her an Unterstützung.
Magister Ernst MIGLBAUER vom 
ÖAV-Regionalbüro Mühlviertel be­
handelte das Thema „Sanfter Touris­
mus im internationalen Vergleich“ 
Ökotours nach Brasilien hätten eine 
Aufwertung des Regenwaldes gebracht. 
An diesem Beispiel lasse sich nachvoll­
ziehen, daß in Deutschland auch man­
cher Region, die sich auf ökologischen 
Landbau verlegt und ihre Naturschätze 
bewahrt, geholfen werden könne. 
Magister Andrea HÜEMER von der 
Salzburger Landtourismus GmbH führ­
te in das „umweltverträgliche Touris­
muskonzept des Salzburger Landes“ ein 
und berichtete über die ersten Schritte 
der Umsetzung. Es gelte, zunächst ein­
mal den sehr belasteten Auto-Individu­
alverkehr auf den verstärkten Gebrauch 
öffentlicher Verkehrsmittel umzuorien­
tieren. Hierzu dienten eine Reihe von 
Verträgen mit Bahn- und Busunterneh­
men, die das „alternative Reisen“ auch 
preislich interessant machten. Im Zuge 
einer Umweltkampagne werden für ei­
ne gemeinsame Verantwortung von 
Gast und Gastgeger für die „Mutter Na­
tur“ geworben.
Dr. Josef Heringer, ANL

13. September 1991 
Prachatice — Laufen

Exkursion
Länderübergreifende Zusammenarbeit 
mit Naturschutzfachleuten aus der
ÜSFR

Programmpunkte:
Übernahme der Exkursionsbusse an der 
Grenze bei Philippsreut (Dr. Heringer, 
Dr. Joswig, Zweckl — ANL). — Fahrt 
durch den Bayerischen Wald über Pas- 
sau durch das Untere Inntal.— Aufent­
halt mit Mittagspause: NSG Stauseen 
am Unteren Inn oder NSG Innleite bei 
Marktl. — Weiterfahrt nach Laufen 
über Burghausen und Tittmoning. — 
Besichtigung der Bayer. Akademie für 
Naturschutz und Landschaftspflege und 
Exkursion ins Salzach-Hügelland mit 
ökologischer Lehr- und Forschungssta­
tion der ANL. -  Rückfahrt von Laufen 
nach Prachatice.

Pressemitteilung
Deutsch-tschechische Beziehungen in­
tensiviert
100 Naturschutzfachleute aus der 
Tschechoslowakei besuchten am Frei­
tag die Bayerische Akademie für Natur­
schutz und Landschaftspflege in Lau­
fen, um sich über die Aufgaben der 
Akademie zu informieren. Die Fahrt 
fand im Rahmen der Konferenz „Inter­
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nationale Kooperation in der Umwelt­
bildung“ statt, die, organisiert vom Um­
weltministerium der Tschechischen Re­
publik und von der Tschechoslowaki­
schen Gesellschaft für Umwelt, vom 12. 
bis 14. September 1991 in Prachatice in 
der CSFR tagte.
Nachdem sie vom Direktor der Akade­
mie, Dr. Wolfgang ZIELONKOWSKI, 
begrüßt worden waren, wurden die Gä­
ste von Dr. Walter JOSWIG, Dr. Josef 
HERINGER und Manfred FUCHS 
durch die Akademie geführt. Das Inter­
esse der tschechoslowakischen Besu­
cher für die an der Akademie laufenden 
Forschungsprojekte, für die unter­
schiedlichen Seminare und Lehrgänge 
sowie für die verschiedenen Aspekte 
der Umweltbildung war überaus groß. 
Trotz der knappen Zeit besichtigten die 
Naturschutzfachleute später auch die 
Altstadt von Laufen, wo Dr. Josef HE­
RINGER Erläuterungen zur geschicht­
lichen Entwicklung der Stadt gab. 
Sowohl Gastgeber wie Gäste werteten 
den Verlauf des Besuches, der zur wei­
teren Intensivierung der deutsch-tsche­
chischen Beziehungen in Sachen Um­
welt- und Naturschutz beigetragen hat­
te, überaus positiv. Der zunächst auf 
privater Ebene geknüpfte Kontakt zwi­
schen der Bayerischen Akademie für 
Naturschutz und Landschaftspflege und 
dem tschechischen Naturschutz war 
schon seit dem gesellschaftlichen Um­
bruch in der Tschechoslowakei immer 
mehr vertieft worden. Im Oktober 1990 
fand in St. Oswald im Bayerischen Wald 
ein Symposium der Akademie über län- 
derübergreifende Zusammenarbeit im 
Naturschutz statt, an dem damals hohe 
Beamte des tschechischen und des baye­
rischen Umweltministeriums teilnah- 
men und den Beziehungen des Freistaa­
tes Bayern zur tschechischen Republik 
offiziellen Charakter gaben. Im Okto­
ber soll nun ein weiterer Lehrgang statt­
finden: Die Bayerische Akademie für 
Naturschutz und Landschaftspflege 
plant ein Seminar für tschechoslowaki­
sche Naturschutzfachleute in Rehorn im 
Riesengebirge.

14.-15. September 1991 Laufen
Lehrgang 3.3

Naturschutzwacht Ausbildung (1. Teil)
Programmpunkte :

Naturschutz: Grundlagen, Ziele, Argu­
mente (Herzog, ANL). — Organisation 
und Aufgaben der Behörden des Natur­
schutzes und der Landschaftspflege; 
Rechtsgrundlagen des Naturschutzes 
und der Landschaftspflege; Die Verord­
nung über die Naturschutzwacht 
(Wurm). — Einfache Übungen zur Ar­
tenkenntnis (Herzog). -  Ökologische 
Bedeutung der Lebensräume Fließ- und 
Stillgewässer (Hermannsdorfer).

16.-20. September 1991 Laufen
Lehrgang 3.2

Naturschutz und Umwelterziehung in 
der Schule
in Zusammenarbeit mit der Akademie 
für Lehrerfortbildung Dillingen

Thema:
Ökologie -  Übungen für Lehrer an be­
ruflichen Schulen mit agrarwirtschaftli­
chen Klassen.

Programmpunkte:
Eröffnung des Lehrgangs (Dr. Scharf, 
Dr. Heringer, ANL). — Landschafts­
pflege als Ergebnis landschaftskulturel­
ler Nutzungsgeschichte. Einführung in 
freilandökologische Untersuchungsme­
thoden. -  Freilandökologische Unter­
suchungen mit Übungen zum Lebens­
raum Wald und Wiese. — Standortan­
sprachen aufgrund bodenkundlicher, 
faunistischer und floristischer Erhebun­
gen. — Freilandökologische Untersu­
chungen mit Übungen auf repräsentati­
ven Flächen des Salzachhügellandes. — 
Standortansprächen aufgrund histori­
scher, nutzungsorientierter, bodenge­
netischer, faunistischer und floristischer 
Erhebungen. — Limnologische Unter­
suchungen zum Lebensraum Fließge­
wässer. — Erfassung und Auswertung 
von strukturellen, chemischen, physika­
lischen und biologischen Parametern. -  
Möglichkeiten der Umsetzung in Unter­
richt und Praxis — eventuell noch nötige 
Auswertearbeiten. — Erfahrungsaus­
tausch und Zusammenfassung (Dr. 
Scharf, Dr. Heringer).

22. Oktober 1991 Alfeld
Seminar
Umsetzung der gemeindlichen Land­
schaftsplanung in der Gemeinde Alfeld
in Zusammenarbeit mit dem Bayer. Ge­
meindetag

Zum Thema:
Die Ziele der Landesentwicklung und 
Raumordnung erfahren ihre konkrete 
Umsetzung über die Planungen der Ge­
meinde. Hierbei stellt die Landschafts­
planung zusammen mit dem Flächen­
nutzungsplan eine wichtige Hilfe zu ei­
ner verantwortungsbewußten Gemein­
deentwicklung dar. Natur und Land­
schaft sind sowohl im besiedelten Be­
reich wie in der freien Landschaft flä­
chendeckend als die Lebensgrundlage 
schlechthin zu bewahren, zu pflegen 
und zu entwickeln. Während im inner­
örtlichen Bereich das Verständnis für 
Grünordnungsmaßnahmen wächst, ist 
es vor allem im landwirtschaftlich ge­
nutzten Außenbereich oft sehr schwie­
rig, Verständnis für übergeordnete 
landschaftspflegerische Langzeitstrate­
gien zu wecken.
Schwerpunkte der Umsetzung land­
schaftsplanerischer Ziele liegen in Al­

feld in der freien Landschaft. Probleme 
ergeben sich in erster Linie durch den 
Rückzug der Landwirtschaft und einer 
Zunahme der Aufforstungsflächen in 
der kleinräumig strukturierten Kultur­
landschaft.
In Zusammenarbeit mit Gemeinde, Pla­
ner, den einschlägigenFachbehörden, 
der Land- und Forstwirtschaft sowie mit 
dem Landschaftspflegeverband sollen 
Maßnahmen zur Sicherung der land­
wirtschaftlichen Nutzung auf Grenzer­
tragsflächen entwickelt werden. Der 
Landschaftsplan bietet sich hierfür als 
ein umfassendes Gemeindeentwick­
lungskonzept an.

Programmpunkte:
Begrüßung und Einführung (Krauss, 
ANL). — Der Beitrag der Landschafts­
planung zu einer fundierten Gemein­
deentwicklung {Dr. Busse). — Stand 
der Landschaftsplanung in Bayern und 
Möglichkeiten zur Umsetzung 
(Mayerl, StMLU). — Erfahrungen der 
Gemeinde Alfeld mit der Landschafts­
planung (Pirner, 1. Bürgermeister). -  
Diskussion. — Schwerpunkte der Üm- 
setzung landschaftsplanerischer Ziele 
in Alfeld (Bauernschmitt, Grebe, 
Speer). — Exkursion zu ausgewählten 
Beispielen der Umsetzung landschafts­
planerischer Ziele {Bauernschmitt, 
Speer, Rosenbauer).

23./24./25./26. September 1991 
München, Ingolstadt, Sulzbach-Rosen­
berg, Weiden

Sonderveranstaltung 
Landschaftspflege in Wasserwirtschaft 
und Straßenbau
in Zusammenarbeit mit der Obersten 
Baubehörde

Programmpunkte:
Begrüßung und Einführung (Dr. Herin­
ger ANL, Schenk). — Ökologische 
Grundlagen (Dr. Heringer). — Hinwei­
se zu den einzelnen Biotopkomplexen: 
Wiesen- und Rasenflächen, Gehölze 
(Dr. Heringer), Gewässer (Gröbmaier). 
— Erkenntnisse und Anforderungen der 
Landschaftspflege aus der Praxis der 
Autobahndirektionen: Vegetation
(Dirscherl), Fauna {Hermes). — Natur- 
scjiutzfachliche Anforderungen aus der 
Sicht der Höheren Naturschutzbehörde 
(Dr. Steinhäuser). — Erfahrungen und 
Probleme bei der praktischen Durch­
führung aus der Sicht des Wasserwirt­
schaftsamtes (N. N.). -  Erfahrungen 
und Probleme bei der praktischen 
Durchführung aus der Sicht des Stra­
ßenbauamtes (N. N.). — Erfahrungen 
und Probleme bei der praktischen 
Durchführung aus der Sicht der Unte­
ren Naturschutzbehörde (Euringer). -  
Schlußdiskussion und Zusammenfas­
sung (Dr. Heringer).

2 9 0

©Bayerische Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege (ANL)



23.-27. September 1991 Laufen
Praktikum 4.9 
Moose

Programmpunkte:
Einführung: Die Natur der Moose, Stel­
lung im System der Pflanzen, Anatomi­
sche und morphologische Grundlagen; 
Einführung in Bestimmung, Sammeln 
und Herbarisieren von Moosen mit mi­
kroskopischen Übungen; Bestim­
mungsübungen. — Exkursion mit Pri- 
vat-Pkw „Moose des Salzachhügellan­
des“ (Dr. Preiß, ANL). — Ganztagsex­
kursion (Prof. Dr. Krisai). -  Ökologie 
der Moose (Dr. Preiß). — Moose als 
Bioindikatoren (Dr. Poschlod, Dr. 
Preiß). — Bestimmungsübungen, Zu­
sammenfassung: Literatur, Verände­
rung der Moosvegetation, Naturschutz­
fachliche Aspekte (Dr. Preiß).

23.-27. September 1991 Hesselberg
Lehrgang 3.7

Landschaftspflege und Landschafts­
technik in der Naturschutzpraxis

Programmpunkte:
Begrüßung und Einführung; Pflege als 
Maßnahme des Naturschutzes (Herzog, 
ANL). — Umsetzung von Pflege- und 
Entwicklungskonzepten (Schlapp). — 
Rasen- und Wisenpflege (Tschunko). — 
Die Bedeutung der Schafbeweidung zur 
Pflege von Magerrasen (Dr. Schmoll).
— Exkursion zum Thema: Pflege von 
Trockenrasen und Hochstaudenfluren 
(Feuchtgebiet) in der Praxis — Geräte 
und Maschineneinsatz (Tschunko). — 
Anlage und Pflege von Hecken und Ge­
hölzbeständen (Unger). — Gewässer­
pflege (Beck). — Gehölz- und Rasen­
pflege an Straßenrändern (Denicke). — 
Exkursion zu den Themen: Kompostie­
rung von Mäh- und Schnittgut — Kom­
postanlage des Talsperren-Neubauam­
tes (Priebe), Anlage und Pflege von 
Straßenbegleitgrün, Einsatz von Gerä­
ten zur Landschaftspflege in der Stra­
ßenunterhaltung (Denicke), Beispiel­
hafte Biotopgestaltung (Fleckenstein).
— Landschaftspflege in der Praxis: 
Ganztagsexkursion mit Diskussion vor 
Ort zu folgenden Maßnahmen: Das 
Waldrandprojekt des Bezirks Mittel­
franken (Kögel)\ Hecken, ihre Pflege 
und Entwicklung (Speer); Projekt zur 
Reduzierung des Nährstoffeintrages in 
Grund- und Oberflächenwasser (Über­
rück); Renaturierung von Bachläufen 
(Fröhlich). — Anlage und Pflegemaß­
nahmen zum Erhalt von Rohboden und 
Pionierstandörten (Schmale). -  Arten­
schutz und Straßenbau: Gestaltung und 
Pflege von Straßen und Wegrändern 
(Pöllinger).

29. September-3. Oktober 1991 
Zacler (ÜSFR)

Sonderveranstaltung 
Grundlagen des Naturschutzes und der 
Landschaftspflege (Teil 1)

Programmpunkte :
Begrüßung und Einführung im Natur­
schutzzentrum Rehorn, Vorstellungs­
runde der Teilnehmer (Dr. Kulichova, 
Dr. Zielonkowski, ANL). — Natur­
schutz: Grundlagen, Ziele, Argumente 
.(Dr. Zielonkowski, ANL). — Exkur­
sion. — Vorführung von Naturschutz- 
Filmen. — Diskussion zu den Natur­
schutzfilmen. -  Die ökologische Be­
deutung ausgewählter Lebensräume 
und Lebensgemeinschaften (Dr. Jos- 
wig, ANL). -  Exkursion (Krauss, Dr. 
Joswig). — Diskussion zur Thematik in 
Gruppen. — Konzepte zum Biotopver­
bund (Dr. Joswig). — Freie Gestaltung, 
Naturschutzspiele. — Übungen zum 
Biotopschutz (Dr. Joswig, Krauss). — 
Auswertung — Diskussion. — Grundzü­
ge der Landschaftspflege; -  Freie Ge­
staltung. — Freizeit und Erholung 
(Krauss).

30. September-4. Oktober 1991 
Ebermannstadt

Lehrgang 3.3
„Naturschutzwacht-Ausbildung“

Programmpunkte :
Naturschutz: Grundlagen, Ziele, Argu­
mente; Die Bedeutung der natürlichen 
Lebensgrundlagen: Wasser, Boden,
Luft (Dr. Mallach, ANL); Organisation 
und Aufgaben der Behörden des Natur­
schutzes und der Landschaftspflege; 
Rechtsgrundlagen des Naturschutzes 
und der Landschaftspflege; Die Verord­
nung über die Naturschutzwacht (Dr. 
Wolf). — Die ökologische Bedeutung 
der Lebensräume: Wald, Waldrand, 
Hecke und Trockenstandorte (Dr. Mal­
lach). — Instrumente des Naturschutzes 
und der Landschaftspflege: Der ge­
meindliche Landschaftsplan und För­
derprogramme (incl. Kulturland­
schaftsprogramm) (Thom ).— Die öko­
logische Bedeutung der Lebensräume: 
Fließ- und Stillgewässer, Ufer- und 
Feuchtgebiete (Dr. Rebhan). — Grund­
züge der Landschaftspflege (Dr. Herin- 
ger, ANL). — Ganztagsexkursion (Eik- 
ke, Dr. Heringer). — Der Einsatz der 
Naturschutzwacht — Erfahrungsbericht 
aus der Tätigkeit der Naturschutzwacht 
(Helfrich).

5.-6. Oktober 1991 Laufen
Lehrgang 3.3
Wochenendkurs in 2 Teilen 

Naturschutzwacht-Ausbildung (2. Teil)
Programmpunkte :

Die Förderprogramme des Naturschut­
zes und der Landschaftspflege; Die

Qualität vernetzter Lebensräume 
(Mück). — Ökologische Bedeutung der 
Lebensräume Wald, Hecke,Trocken­
standorte (Dr. Meister). — Vermeiden 
von Konflikten (Herzog). -  Der Ein­
satz der Naturschutzwacht; Erfahrungs­
bericht aus der Tätigkeit der Natur­
schutzwacht (Berger).

7.-11. Oktober 1991 Traunstein
Lehrgang 3.2

Naturschutz und Umwelterziehung in 
der Schule
in Zusammenarbeit mit der Akademie 
für Lehrerfortbildung Dillingen

Programmpunkte:
Naturschutz — Grundlagen, Ziele, Ar­
gumente (Dr. Heringer). — Naturschutz 
in der Schulpraxis (Mattes). — Gefähr­
dete und geschützte Pflanzen und Tiere 
und ihre Biotope (Dr. Helfrich, 
StMLU). -  Aktuelle Boden-, Wasser-, 
Luftprobleme (Dr. Scharf). — Unter­
richtsgang — Natur spielerisch erleben 
(Tauber). -  Schönheit und Eigenart der 
Landschaft als Ziel von Naturschutz 
und Landschaftspflege (Dr. Heringer).
— Lebensräume — ihre Pflanzen- und 
Tierwelt: Magerrasen (Dr. Scharf). — 
Lebensräume — ihre Pflanzen- und 
Tierwelt: Alpen (Dr. Zierl). — Lebens­
räume — ihre Pflanzen- und Tierwelt: 
Moore und Streuwiesen (Dr. Zierl). — 
Lebensräume — ihre Pflanzen- und 
Tierwelt: Gewässer und Gewässerrän­
der (Krauss, A N L ).- Ganztagsexkur­
sion — Vertiefung und Veranschauli­
chung der Thematik „Lebensräume und 
Lebensgemeinschaften“; Umsetzung 
des Lernzieles „Naturschutz und Land­
schaftspflege“ in Schule und Unterricht.
— Anregungen für den Schulgarten (Dr. 
Heringer).

7.-11. Oktober 1991 Keimlingen
Lehrgang 2.2

Ökologie der Lebensräume und Le­
bensgemeinschaften

Programmpunkte:
Moore und Streuwiesen; Au- und 
Bruchwälder (Dr. Preiß, ANL). — Das 
Arten- und Biotopschutzprogramm 
(ABSP) in Bayern — Aufgaben und 
Ziele; Das ABSP und seine Umsetzung 
— praktische Erfahrungen am Beispiel 
ausgewählter Landkreise (Harnischma­
cher). — Die Geologie des Rieses — 
Führung durch das Rieskratermuseum 
in Nördlingen. — Hecken, Feldgehölze 
und Raine (Dr. Preiß). — Ganztagsex- 
kursiön zu ausgewählten Standorten im 
Bereich des Nördlinger Rieses (Dr. 
Greiner). — Stillgewässer; Fließgewäs­
ser (Beck); Trockenrasen und Zwerg­
strauchheiden; Unterrichtsgang: Trok- 
kenstandorte im Nördlinger Ries (Ha­
gen). — Lebensräume unserer Kultur-
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landschaft — eine Zusammenschau 
(Krauss).

12. -13. Oktober 1991 Traunstein
Lehrgang 3.4

Naturschutzwacht-Fortbildung
Programmpunkte:

Rechtsgrundlagen der Naturschutz­
wacht — die neue VO; Rechtsgrundla­
gen des Naturschutzes und der Land­
schaftspflege (Wurm). — Lebensräume 
unserer Landschaften -  Tier- und 
Pflanzenarten — Wald, Hecken 
(Schmalen). — Lebensräume unserer 
Landschaften, Bachränder, Streuwie- 
sen, Moore; Einfache Übungen zur Ar­
tenkenntnis; Die Arbeit der Natur­
schutzwacht und ihre Probleme (Her­
zog, ANL).

13. -18. Oktober 1991 Zacler (CSFR) 
Sonderveranstaltung

Grundlagen des ökologischen Umwelt­
schutzes (Teil 2)

Programmpunkte:
Begrüßung und Einführung — Vorstel­
lungsrunde der Teilnehmer (Dr. Ku- 
lichova, Dr. Zielonkowski, ANL). — 
Naturschutz -  Umweltschutz -  Ökolo­
gie (Fuchs, ANL). — Exkursion. — 
Kurzfilme zur Umweltschutzproblema­
tik. — Diskussion der Filme. — Natur­
haushalt — Leistungsfähigkeit, Nut­
zungsfähigkeit; Exkursion; Luft als Na­
turgut (Dr. Vogel). — Diskussion in 
Gruppen. — Wasser als Naturgut; Ex­
kursion, Wasseranalysen und Bewer­
tung; Boden als Naturgut (Köstler). — 
Diskussion. — Rollenspiele zu ausge­
wählten Themen des Ümweltschutzes 
(Dr. Kuichova, Fuchs). — Freie Gestal­
tung. — Besprechung der Rollenspiele, 
Zusammenfassung.

14. -18. Oktober 1991 Niederalteich/ 
Donau

Lehrgang 2.1
Ökologische Grundlagen des Natur- 
und Umweltschutzes

Programmpunkte:
Ökologie — eine Einführung; Ökologi­
sche Grundlagen des Schutzes von Ar­
ten und Lebensgemeinschaften; Ökolo­
gie und Artenschutz — ausgewählte Bei­
spiele; Arten- und Biotopschutz — 
praktische Übungen in Arbeitsgruppen 
(Dr. Joswig, ANL). — Naturgut Wasser
— Gefährdung und Schutz (Schuwerk).
— Naturgut Luft — Gefährdung und 
Schutz (Dr. Mallach, ANL). — Natur­
gut Boden — Gefährdung und Schutz 
(Dr. Schmid). — Lärm — Entstehung 
und Ausbreitung (Rabenbauer). — Ex­
kursion: Zielkonflikte im Naturschutz
— Kiesabbau im Straubinger Gäu (Lo­
renz). — Exkursion: Wasserbauliche

Maßnahmen im Isarmündungsgebiet 
(Passig). — Umweltgefährdende Stoffe 
(Dr. Wagner).

23. Oktober 1991 
Pressemitteilung

Baubeginn für die Pegelanlage 
am Schinderbach
Im Schinderbachtal bei Straß, 3 km 
nordwestlich von Laufen, errichtet die 
Bayer. Akademie für Naturschutz und 
Landschaftspflege gegenwärtig eine 
Ökologische Lehr- und Forschungssta­
tion. Ca. 15 ha landwirtschaftlicher 
Grundstücke wurden durch den Bayer. 
Naturschutzfonds im Rahmen des Flur­
bereinigungsverfahrens Leobendorf II 
erworben und der Akademie für ihre 
Zwecke zur Verfügung gestellt. Das 
Gelände soll sowohl im Rahmen von 
Lehrveranstaltungen als auch für natur­
schutzbezogene Forschungsvorhaben 
genutzt werden.
Für Forschung und Lehre sind verschie­
dene Einrichtungen, u. a. eine Pegelan­
lage am Schinderbach, vorgesehen. Die 
Pegelanlage ist notwendig, um die Ab­
flußmenge des Schinderbachs und ihre 
Schwankungen im Jahresverlauf regi­
strieren zu können. Außerdem sollen 
ständig physikalische und chemische 
Gewässerparameter wie z. B. Tempera­
tur, Sauerstoffgehalt und Nährstoffbe­
lastung erfaßt werden. Mit diesen Da­
ten ist eine mengenmäßige Bilanzierung 
der Stoffflüsse im Schinderbach mög­
lich. Durch diese Untersuchungen wer­
den Grundlagen für weitere ökologi­
sche Forschungen am Schinderbach er­
hoben. Nicht zuletzt soll die Pegelanla­
ge und ihre Benutzung im Rahmen von 
Lehrveranstaltungen der Akademie de­
monstriert werden.
Die Planung für die Pegelanlage wurde 
vom Wasserwirtschaftsamt Traunstein 
erstellt. Die Durchführung der Bau­
maßnahmen, mit denen in diesen Tagen 
begonnen wurde, erfolgt durch die 
Flußmeisterstelle Laufen.

21.-25. Oktober 1991 Laufen
Lehrgang 3.1

Naturschutz Vermittlung und Argumen­
tationstraining

Programmpunkte:
Vorstellung der Teilnehmer — Einfüh­
rungsgespräch (Herzog ANL, Dietz).— 
Besprechung, Moderation, Diskus­
sionstechnik; Einwand- und Argumen­
tationstraining; Die Verhandlung: Ziel­
setzung, Taktik, Verhalten; Rollenspie­
le (Dietz). — Gruppenarbeit: Natur­
schutz — Grundlagen (Herzog). — 
Technik und Methoden der natur- 
schutzvermittlung: Vortrag, Statement, 
Ausarbeitung eines Kurzvortrages; Ein­
zelvorträge und Besprechung; Öffent­

lichkeitsarbeit -  Schlußbesprechung 
(Herzog).

26.-27. Oktober 1991 Oberelsbach
Lehrgang 3.4

Naturschutzwacht-F ortbildung
Programmpunkte :

Rechtsgrundlagen der Naturschutz­
wacht — die neu VO; Rechtsgrundlagen 
des Naturschutzes und der Landschafts­
pflege (Michel). — Lebensräume unse­
rer Landschaften -  Tier und Pflanzen­
arten — Wald, Hecken (Fromke). — Le­
bensräume unserer Landschaften, 
Bachränder, Streuwiesen, Moore (Her­
zog ANL, Fromke). — Einfache Übun­
gen zur Artenkenntnis; Die Arbeit der 
Natur schütz wacht und ihre Probleme 
(Herzog).

26.-27. Oktober 1991 Altötting
Lehrgang 3.3
Wochenendkurs in 2 Teilen 

Naturschutzwacht-Ausbildung (1. Teil)
Programmpunkte :

Naturschutz: Grundlagen, Ziele, Argu­
mente (Dr. Heringer, ANL). — Organi­
sation und Aufgaben der Behörden des 
Naturschutzes und der Landschaftspfle­
ge; Rechtsgrundlagen des Naturschut­
zes und der Landschaftspflege; Die Ver­
ordnung über die Naturschutzwacht 
(Wurm). — Ökologische Bedeutung der 
Lebensräume Wald, Hecke, Trocken­
standorte (Dr. Meister). — Ökologische 
Bedeutung der Lebensräume Fließ- und 
Stillgewässer, Ufer und Feuchtgebiete 
(Hermannsdorfer).

29.-31. Oktober 1991 Garching 
b. München

Seminar
Ökonomie der Zukunft — wirtschaft­
lich, sozialverträglich, naturverträglich

Zum Thema:
Das künftige wirtschaftliche Handeln 
steht großen Herausforderungen gegen­
über. Es gilt, Wirtschaftlichkeit, Sozial­
verträglichkeit und Naturverträglich­
keit zu vereinen. Seit einigen Jahren 
prägen Begriffe wie ökologische Pro­
duktion, Ökosozialprodukt und Um­
weltökonomie die moderne Wirt­
schaftslehre. Zahlreiche Wirtschafts­
zweige haben erkannt, daß sie sich mit 
ihrer unternehmerischen Verantwor­
tung diesen gesellschaftlichen Heraus­
forderungen stellen müssen. Das Semi­
nar gab einen Überblick über den der­
zeitigen Stand einer ökologischen Wirt­
schaftspolitik und versuchte diese an 
Beispielen der betriebswirtschaftlichen 
Praxis zu konkretisieren. Anhand von 
praktischen Beispielen unternehmeri­
scher Tätigkeiten wurden zukunfts­
orientierte Lösungsmöglichkeiten für
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Management, Marketing und Produk­
tion auf gezeigt.

Programmpunkte:
Begrüßung und Einführung {Fuchs, 
ANL). — Umweltpolitik — Konsequen­
zen für Wirtschaft und Gesellschaft {Ei­
senried, StMLU). — Ökologische Wirt­
schaftspolitik im Rahmen der Markt­
wirtschaft {Dr. Hadamitzky). — Die 
ökologische Dimension in Hochschule, 
Wirtschaft und Politik {Zundel). -  In­
strumente zur Integration der Umwelt­
politik in die Wirtschaft {Dr. Sprenger).
— Umweltbewußtes Management {Dr. 
Wiedemann). -  Öko-Marketing-Ge- 
samtkonzept (N. N.). — Umweltschutz- 
Beratungsprogramm des Bayer. Staats- 
ministeriüms für Landesentwicklung 
und Umweltfragen {Aigner, StMLU).
— Betriebsporträts erfolgreicher ökolo­
gischer Kleinunternehmer {Klemisch).
— Zur Praxis des Umweltmanagements 
in Großbetrieben am Beispiel der Fa. 
SKW, Trostberg {Dr. Lihotzky). — Zur 
Praxis des Umweltmanagements in 
Großbetrieben am Beispiel Recycling 
der Bayerischen Motorenwerke AG  
(BMW), München {Heller). — Zusam­
menfassung des Seminars.

Seminarergebnis:
Von der Utopie zur Realität?
Erste Schritte zu einer naturverträglichen 
Marktwirtschaft
Der klassische Gegensatz zwischen 
Ökonomie und Ökologie besteht nach 
wie vor, aber er beginnt, an Schärfe zu 
verlieren. Die einst utopische Forde­
rung, die soziale Marktwirtschaft zu ei­
ner ökologisch-sozialen Marktwirt­
schaft umzuorientieren, hat inzwischen 
in den Vorstellungen von Politik und 
Wirtschaft Eingang gefunden und wird 
in ersten Schritten umgesetzt. Grund zu 
übertriebenem Optimismus besteht al­
lerdings noch nicht: Ein langer, arbeits­
reicher Weg muß noch begangen wer­
den, bis der Durchbruch zu einer natur­
verträglichen Wirtschaftsordnung tat­
sächlich erreicht ist.
Dies war das Ergebnis des Seminars 
„Ökonomie der Zukunft — wirtschaft­
lich, sozialverträglich, naturverträg­
lich“, das die Bayerische Akademie für 
Naturschutz und Landschaftspflege in 
Garching bei München veranstaltet hat­
te. Experten aus Wirtschaft, Wissen­
schaft und Verwaltung befaßten sich in 
Vorträgen und Diskussionen vor allem 
mit den umweltpolitischen Möglichkei­
ten zur Umorientierung der Marktwirt­
schaft, mit Konzepten von Umweltma­
nagement und Umweltmarketing als 
auch mit Beispielen aus der Praxis von 
Großbetrieben. Alle Instrumente, die 
Wirtschaft naturverträglicher zu gestal­
ten, wie Verbote, Steuern und Abga­
ben, ökonomische Anreize, Umstel­
lungshilfen und eine gezielte Beratung

der Betriebe müßten genutzt werden. 
Als weitere wesentliche flankierende 
Maßnahme wurden Verbraucherbera­
tung und Umwelterziehung genannt, 
die künftig intensiviert werden müßten. 
Die bisher mit diesen Maßnahmen er­
zielten Erfolge und die weiteren Er­
folgsaussichten wurden von den Teil­
nehmern unterschiedlich bewertet. 
Deutlich wurde allerdings, daß eine 
Harmonisierung der Umweltauflagen 
im europäischen Rahmen eine wesentli­
che Voraussetzung für die Weiterent­
wicklung zur naturverträglichen Markt­
wirtschaft darstellt, da der Konkurrenz­
druck Alleingängen in dieser Richtung 
entgegenstehe. In der Frage, ob das 
Wirtschaftsmodell der Bundesrepublik 
Deutschland dabei grundsätzlich Leit­
bildfunktion für Osteuropa überneh­
men könne, bestanden unterschiedliche 
Auffassungen. Einig war man sich je­
doch darüber, daß die Anforderungen 
des Umweltschutzes schon beim Auf­
bau der Marktwirtschaft berücksichtigt 
werden müßten.
Daß sich bereits verschiedene Wirt­
schaftsunternehmen den Umwelt­
schutzgedanken zu eigen machen und in 
die Tat umsetzen, wurde an zwei Bei­
spielen deutlich. Seitdem in den Süd­
deutschen Kalk-Stickstoffwerken 
(SKW) Umweltschutz als Chef Sache be­
handelt wird, wurden sämtliche Pro­
duktlinien auf mögliche Umweltgefähr­
dungen überprüft und entsprechende 
Umstellungen vorgenommen. So hat 
die Firma z.B. einen Dünger entwik- 
kelt, bei dem der Stickstoff durch Bin- 

■ düng an mineralische Bestandteile zwar 
pflanzen verfügbar ist, aber nicht mehr 
ins Grundwasser ausgewaschen werden 
kann. Auf totales Recycling setzen in­
zwischen die Bayerischen Motorenwer­
ke, BMW. In einem eigenen Entsor­
gungszentrum werden Altfahrzeuge de­
montiert und in Einzelbestandteile zer­
legt. Nach dem Motto „wer uns ver­
sorgt, muß uns auch entsorgen“ gehen 
sämtliche Materialien an die Zulieferer 
zurück. Auch bei der Auswahl der Roh­
stoffe und in (den Produktionsprozessen 
wird dem Umweltschutz inzwischen 
Priorität eingeräumt. Lediglich die Aus­
wirkungen des Produkts selbst, des Au­
tos, bleiben unberücksichtigt.
Manfred Fuchs, ANL

4.-6. November 1991 Füssen
Bayerische Naturschutztage 1991 

Jahrestagung Bayerischer Naturschutz­
referenten
in Zusammenarbeit mit dem Bayeri­
schen Staatsministerium für Landesent­
wicklung und Umweltfragen

Programmpunkte:
Begrüßung {Dr. Voran StMLU, Dr. 
Zielonkowski ANL). — Arbeitskreissit­
zungen: Arbeitskreis 1: Einheitliches

Förderdach für die Programme des Na­
turschutzes und der Landschaftspflege 
{Dr. Heidenreich, StMLU); Arbeits­
kreis 2: Umweltverträglichkeitsprüfung 
(UVP) und Naturschutz {Dr. Wiest, 
StMLU); Arbeitskreis 3: Erfolgskon­
trolle und Begleitforschung {Sedlmayer, 
StMLU, Dr. Helfrich, StMLU); Ar­
beitskreis 4: Fortentwicklung der ge­
meindlichen Landschaftsplanung 
{Mayerl, StMLU). — Der Lech im Wi­
derstreit der Interessen — zur Geschich­
te des Lechausbaus aus der Sicht des 
Naturschutzes {Dr. Karl). -  Bilanz 
nach dem Ausbau! — Das heutige Na­
turpotential am Lech {Dr. Müller). — 
Diskussion. — Naturschutz an der Lit- 
zauer Schleife aus der Sicht der Wasser­
bauverwaltung {Kupfer). -  Der Forg­
genseespeicher aus der Sicht der Kraft­
werksbetreiber {Naumann). — Exkur­
sion zum Thema: Geschichte des Lech­
ausbaus und Beurteilung der heutigen 
Situation a) Forggensee b)Litzauer 
Schleife {Günther, Kupfer, Dr. Müller, 
Dr. Rapp).

9.-10. November 1991 Altötting
Lehrgang 3.3
Wochenendkurs in 2 Teilen 

Natur schütz wacht-Ausbildung (2. Teil)
Programmpunkte:

Die Förderprogramme des Naturschut­
zes und der Landschaftspflege {Neumai­
er). — Die Qualität vernetzter Lebens­
räume {Mück). — Einfache Übungen 
zur Artenkenntnis; Vermeiden von 
Konflikten {Herzog, ANL). — Der Ein­
satz der Natur schütz wacht; Erfahrungs­
bericht aus der Tätigkeit der Natur­
schutzwacht {Berger).

11.-15. November 1991 Laufen
Lehrgang 3.1

Naturschutzvermittlung und Argumen­
tationstraining

Programmpunkte:
Vorstellung der Teilnehmer — Einfüh­
rungsgespräch; Gruppenarbeit: Natur­
schutz — Grundlagen {Herzog)- — Be­
sprechung, Moderation, Diskussions­
technik; Einwand- und Argumenta­
tionstraining; Die Verhandlung: Ziel­
setzung, Taktik, Verhalten; Rollenspie­
le {Langer). — Gruppenarbeit; Technik 
und Methoden der Naturschutzvermitt­
lung: Vortrag, Statement, Ausarbei­
tung eines Kurzvortrages; Einzelvorträ­
ge und Besprechung; Öffentlichkeitsar­
beit — Schlußbesprechung {Herzog).

11.-15. November 1991 Wörth
Lehrgang 3.2

Naturschutz und Umwelterziehung in 
der Schule
in Zusammenarbeit mit der Akademie 
für Lehrerfortbildung Dillingen
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Programmpunkte:
Naturschutz -  Grundlagen, Ziele, Ar­
gumente; Schönheit und Eigenart der 
Landschaft (Dr. Heringer, ANL). — 
Haus-Landschaften — ihre ökologi­
schen wie gestalthaften Kriterien (Prof. 
Reichenbach-Klinke). — Schul-Gärten 
als Orte des Naturerlebens und -gestal- 
tens (Bichlmeier).— Unterrichtsgang 
(Dr. Heringer). — Wege, Plätze, Mau­
ern — Funktion und Gestalt der Natur 
am Rande (Wartner). — Exkursion in 
die Donaulandschaft und den Bayeri­
schen Wald (Dr. Heringer). — Der Bei­
trag der Kunsterziehung zur Umweltge­
staltung (Billmayer, Pichler). — Wasser 
in der Landschaft als Naturgut und psy­
chosoziales Element (Krauss). — Land­
schaft im Wandel (Ringler).

22. November 1991 Laufen
Eröffnung der Ausstellung in der Sal­

zachhalle Laufen 
Natur und Kunst
mit Werken von Sigi Braun, Hermann 
Ober, Martin Rasp
durch Herrn Regierungspräsidenten 
Dr. Raimund Eberle
Anläßlich des 15jährigen Bestehens der 
Bayerischen Akademie für Naturschutz 
und Landschaftspflege 
Einführungen zum Thema:
Dr. Albin Rohrmoser (Direktor des 
Museums Carolino Augusteum, Salz­
burg) und Carla Steininger.

Pressemitteilung:
Fünfzehn Jahre Bayerische Natur­

schutzakademie:
Mit zwei Veranstaltungen will sich die 
Bayerische Akademie für Naturschutz 
und Landschaftspflege im November 
der Öffentlichkeit präsentieren: Anläß­
lich ihres 15jährigen Bestehens ist eine 
Ausstellung „Natur und Kunst“ mit 
Werken namhafter Künstler der Region 
vorgesehen, die am Freitag, den 22. No­
vember 91, um 19.00 Uhr von Regie­
rungspräsident Dr. Raimund EBERLE 
in der Salzachhalle Laufen eröffnet 
wird.
Die Künstler Sigi BRAUN, Hermann 
OBER und Martin RASP, die die Aka­
demie für diese Ausstellung gewinnen 
konnte, sicherten ihre Bereitschaft „für 
eine gute Einrichtung“ spontan zu. Sigi 
BRAUN studierte an der Akademie der 
Bildenden Künste in München und ist 
seit 1955 als freischaffender Kunstmaler 
tätig. Er lebt heute in Grabenstätt am 
Chiemsee. Gebürtiger Freilassinger ist 
Hermann OBER, der seine künstleri­
sche Laufbahn als Kirchenmaler be­
gann. Seit 1961 arbeitet er in seinem 
Atelier im Salzburger Künstlerhaus und 
widmet sich den Themen „Mensch“ und 
„Landschaft“ Martin RASP aus Berch­
tesgaden kam als Autodidakt zur Kunst. 
Trotz zahlreicher Preise und Anerken­

nungen hat er seine Berufung bis heute 
nicht zum Beruf gemacht. Bemerkens­
wert sind vor allem seine Objekte mit 
Fundstücken aus der Natur.
Zahlreiche öffentliche Ausstellungen, 
Auszeichnungen und Ankäufe unter­
streichen das Renommee dieser Künst­
ler. Dr. Albin ROHRMOSER, der Di­
rektor des Museums Carolino-Augu- 
steum in Salzburg, wird am Eröffnungs­
abend in das Thema „Natur und Kunst“ 
einführen und eine Würdigung der 
Künstler vornehmen. Die Ausstellung 
ist dann noch bis zum 28. November in 
der Salzachhalle allgemein zugänglich. 
An diesem 28. November findet um 
20.00 Uhr die zweite Veranstaltung, ein 
öffentlicher Informationsabend, statt. 
Landrat Martin SEIDL hat sein Kom­
men zugesagt. An diesem Abend sollen 
Ergebnisse ökologischer Untersuchun­
gen, die im Haarmoos und im Abtsdor- 
fer See durchgeführt wurden, sowie der 
Aufbau einer Ökologischen Lehr- und 
Forschungsstation in Straß bei Laufen 
vorgestellt werden. Dies dürfte vor al­
lem für Landwirte, Fischer, Erholungs­
suchende, Anlieger, aber auch für alle 
Bürger, die an dem, was in Natur und 
Landschaft vor sich geht, Anteil neh­
men, von Interesse sein. Im Abtsdorfer 
See führt die ANL seit 1989 Untersu­
chungen zur Gewässerökologie mit re­
gelmäßigen Probenahmen von der 
Oberfläche bis zum Seegrund durch. 
Welche Rückschlüsse daraus auf den 
Zustand des Sees gezogen werden kön­
nen, wird dargestellt. Ein weiteres Pro­
jekt, das inzwischen zum Abschluß ge­
langt ist, beinhaltete Untersuchungen 
zur Bestandssituation und zu den Le­
bensraumansprüchen wiesenbrütender 
Vogelarten im Haarmoos. Wer hat 
nicht schon das charakteristische Flöten 
des Großen Brachvogels vernommen? 
Wie aber steht es um diese hochgradig 
gefährdete Vögelart und wie kann ihr 
geholfen werden? Weiterhin sollen die 
Planungen der im Aufbau befindlichen 
Ökologischen Lehr- und Forschungssta­
tion bei Straß vorgestellt werden. Vor­
gesehen sind u. a. die Einrichtung eines 
Lehrpfades und der Anbau alter Kultur­
sorten.

19. November 1991 Neuburg/Donau
Seminar

Golfplätze und Naturschutz
Programmpunkte:

Begrüßung (Dr. Preiß, ANL). — Golf­
plätze in Bayern — ein Rückblick auf die 
Entwicklung in den letzten zehn Jahren; 
Beispiele naturverträglicher Planung 
und Aspekte der Pflege von Golfplätzen 
(Barth). — Golfplätze und Naturschutz 
aus der Sicht eines Naturschutzreferen­
ten (Sorg). — Aushagerung von Lebens­
räumen — Möglichkeiten der Umset­
zung in der Golfplatzpraxis (Eckert).

25.-29. November 1991 Laufen
Lehrgang 3.2

Naturschutz und Umwelterziehung in 
der Schule
in Zusammenarbeit mit der Akademie 
für Lehrerfortbildung Dillingen

Programmpunkte:
Chemische Grundlagen umweltrelevan­
ter Maßnahmen in der Industrie (Dr. 
Haasemann). — Naturschutz und Um­
weltschutz — Unterschiede und Ge­
meinsamkeiten (Dr. Preiß). — Von der 
Toxikologie zur Ökotoxikologie (Dr. 
Zieris). — Phosphat — Phosphatersatz­
stoffe in Waschmitteln und ihre Um­
weltverträglichkeit (Dr. Hamm). — 
Grundkursmodell „Umwelttechnik“ 
(Dr. Gebier). — Umweltschutz als Be­
standteil der Unternehmenspolitik, Re­
ferat mit Werksführung (ganztägig) 
(Dr. Lihotzky). — Ganztags-Werksbe- 
sichtigung der Firma Hoechst AG, Gen­
dorf (Dr. Hartung). — Umweltaspekte 
im experimentellen Chemieunterricht 
(Prof. Dr. Merz, Dr. Pfeifer).

28. November 1991 Laufen
Informationsabend

Seitdem 1982 der Aufgabenbereich der 
Bayerischen Akademie für Naturschutz 
und Landschaftspflege um die ange­
wandte ökologische Forschung erwei­
tert wurde, hat die ANL zahlreiche Un- 
tersuchugnen in Bayern angeregt, in 
Auftrag gegeben oder selbst durchge­
führt. Schwerpunkte dieser Forschungs­
tätigkeit lagen auch im Raum Laufen 
und Umgebung. Mancher, der Wissen­
schaftler bei ihrer Arbeit beobachtet hat 
oder beim Spaziergang zufällig auf eine 
Meßeinrichtung gestoßen ist, mag sich 
gefragt haben, was es damit auf sich hat. 
Die Bayerische Akademie für Natur­
schutz und Landschaftspflege nimmt ihr 
15jähriges Bestehen zum Anlaß, einige 
ausgewählte Ergebnisse und neuere 
Vorhaben ihrer naturschutzbezogenen 
Forschung vorzustellen. Die Informa­
tionsveranstaltung dient jedoch nicht 
dazu, abstrakte wissenschaftliche Theo­
rien zu erläutern. Sie ist vielmehr für al­
le gedacht, die hier leben, sich der Hei­
mat verbunden fühlen und Anteil neh­
men möchten an dem, was in Natur und 
Landschaft vor sich geht.

Programmpunkte:
Begrüßung (Dr. Zielonkowski, ANL). 
— Grußworte (Landrat Seidl). — Was 
sucht die ANL im Haarmoos? Landnut­
zung und Bruterfolg des Großen Brach­
vogels und anderer wiesenbrütender 
Vogelarten (Fuchs, ANL). — Das Ge­
heimnis der roten Boje im Abtsee -  
Gewässerökologische Untersuchungen 
der ANL und ihre Bewertung (Dr. 
Preiß, ANL). -  Rund um den Schinder­
bach — Zum Vorhaben „Ökologische
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Lehr- und Forschungsstation“ (Dr. Vo­
gel, ANL).

25.-29. November 1991 Laufen
Lehrgang 2.3

Struktur und Funktion von Ökosyste­
men

Programmpunkte:
Energieeinfluß und Stoffkreisläufe in 
Ökosystemen (Dr. Vogel, ANL). — 
Nährstoffhaushalt von Pflanzengesell­
schaften (Jansen). — Ökologischer und 
konventioneller Landbau aus der Sicht 
der Bodenzoologie (Prof. Dr. Foiss- 
ner). — Der Einfluß von Landschafts­
strukturen auf ökologische Abläufe 
(dargestellt am Beispiel von Agrarland­
schaften) (Dr. Vogel). — Zum Stoff­
haushalt von Waldökosystemen unter 
Immissionseinwirkungen (Katz). — Zur 
Bedeutung von Totholz in Waldökosy­
stemen (Schramml). — Kryptogamen 
aus der Sicht der Ökologie und des Öko­
systemschutzes (Prof. Dr. Türk). — Wie 
regulieren Ökosysteme ihren hinrei­
chend gleichbleibenden Aufbau? (dar­
gestellt am Beispiel einer Schilfmono­
kultur) (Dr. Vogel). -  Die Anwendung 
von Geographischen Informationssy­
stemen in der Ökosystemforschung (mit 
Demonstrationen) (Franz). — Ganz­
tagsexkursion zu ausgewählten Stand­
orten im Salzachauen-Bereich (N. N.). 
— Funktionelle Größen zur Charakteri­
sierung und Bewertung von Seen (Plat- 
zek). — Biologische Gesellschaften als 
Indikatoren für die landschaftspflegeri­
sche Beurteilung (Dr. Vogel).

25.-29. November 1991 Wörth a.d. 
Donau

Lehrgang 3.5
Artenschutz im Naturschutz Vollzug

Programmpunkte:
Artenschutz -  eine Aufgabe unserer 
Zeit, Einführung in die biologische Sy­
stematik, das Artenschutzrecht in der 
Übersicht (Dr. Joswig, ANL). — Ge­
schützte Pflanzenarten im Naturschutz­
recht von EWG, Bund und Bayern 
(Heere). -  Geschützte Tierarten im Na­
turschutzrecht von EWG, Bund und 
Bayern (Krämer). -  Hinweise zum 
Vollzug der artenschutzrelevanten Be­
stimmungen im Jagd- und Fischerei­
recht (Herold). -  Geschonte Tierarten 
im Jagd- und Fischereirecht von Bund 
und Bayern (Dr. Leibi). — Der Vollzug 
der Rechtsvorschriften zum Arten­
schutz durch die Natursehutzbehörden 
(Sorg). -  Der Vollzug der Rechtsvor­
schriften zum Artenschutz durch die Po­
lizeibehörden (Ulrich). — Exkursion 
zum Tiergarten Straubing, zum Thema 
„Vollzug von Rechtsvorschriften zum

Artenschutz durch die Zollbehörden“ 
(Sagmeister). — Regelungen des unmit­
telbaren Zugriffs im Naturschutzrecht 
(ohne Jagd- und Fischereirecht); — Ein- 
und Ausfuhr, Nachweispflicht, Beschla­
gnahme und Einziehung bei geschütz­
ten Arten; Fallbeispiele zum Vollzug 
des Artenschutzrechts (Kornführer). -  
Praktische Übungen (Literatur Bestim­
mungsschlüssel, Einordnen von Arten, 
Besprechung der Übungsbögen, Aus­
füllen von CITES-Papieren, aktuelle 
Aspekte) (Brücher).

2.-6. Dezember 1991 Laufen
Lehrgang 3.1

Naturschutzvermittlung und Argumen­
tationstraining

Programmpunkte:
Vorstellung der Teilnehmer — Einfüh­
rungsgespräch (Herzog ANL, Länger). 
— Besprechung, Moderation, Diskus­
sionstechnik; Ein wand- und Argumen­
tationstraining; Die Verhandlung: Ziel­
setzung, Taktik, Verhalten; Rollenspie­
le (Langer). — Gruppenarbeit: Natur­
schutz — Grundlagen; Gruppenarbeit; 
Technik und Methoden der Natur­
schutzvermittlung: Vortrag, Statement, 
Ausarbeitung eines Kurzvortrages; Ein­
zelvorträge und Besprechung; Öffent­
lichkeitsarbeit — Schlußbesprechung 
(Herzog).

9.-13. Dezember 1991 Laufen
Lehrgang 3.1.1

Naturschutzvermittlung und Argumen- 
tationstraining — Aufbaulehrgang

Programmpunkte:
Begrüßung, Einführung, Vorstellung 
der Teilnehmer, Konzeption des Lehr­
gangs (Dietz, Fuchs, ANL). -  Grundla­
gen der Kommunikation: Grundhal­
tung, Wahrnehmungsschulung, Rot- 
Grün-Modell; Kommunikationsebenen 
(SAGB), Aktives Zuhören, Ich-Bot- 
schaft, Übungen; Umgang mit Emotio­
nen, Gesprächsaufbau, Umgang mit 
Widerständen (Einwandsentkräftung), 
Übungen; Gesprächslenkung, Rück­
meldung, Aufträge, Übungen; Zielge­
richtete Argumentation, strategisches 
Vorgehen, Übungen (Dietz). — Rollen­
spiele und Videotraining zur Verbesse­
rung der Kommunikation im berufli­
chen Alltag; 2er- und 3er-Gespräche, 
Sachgebietsbesprechung, Ortstermine, 
Interview (Festlegung der Inhalte durch 
die Gruppe) (Fuchs, ANL). — Analyse 
der Rollenspiele. — Besprechung des 
Lehrgangs, Kritik, Lob, Verbesse­
rungsvorschläge .

Mitwirkung der 
ANL-Referenten bei anderen 
Veranstaltungen sowie 
Sonderveranstaltungen 
der ANL

21. Januar 1991 
„Naturschutz und Biologie“ 
Landesverband Saarland, Verband 
Deutscher Biologen e. V 
Universität Saarbrücken,
Fachbereich Biologie
Saarbrücken
(FUCHS)

2. Januar 1991
„Der Bauer als Landschaftspfleger“
Verband landwirtschaftlicher Fach-
schuläbsolventen
Aschaffenburg
(HERINGER)

25. Januar 1991
„Die Rolle der Bäuerin im Naturhaus­
halt“
Katholische Landfrauen 
Kammer (Lkr. Traunstein) 
(HERINGER)

26. Januar 1991
„Ökologische Aspekte der Gehölz­
pflanzungen“
Bildungsstätte des Deutschen Garten­
baus
Grünberg (Hessen)
(HERINGER)

8.-10. Februar 1991
„Anatomische Untersuchungen an Bin- 
nenmolusken mit taxonomischer Frage­
stellung (technische Betreuung)“ 
Friedrich-Hell-Gesellschaft, München 
Laufen 
(JOSWIG)

14. Februar 1991
„Das Dorf als Ökosystem“
Katholisches Bildungswerk
Mitterfelden
(HERINGER)

20. Februar 1991
„Zur Ökologie des Dorfes“
Katholisches Bildungswerk
Leobendorf
(HERINGER)

1.-3. März 1991
„Arbeitstreffen der staatlichen Fortbil­
dungseinrichtungen in Naturschutz und 
Landschaftspflege“
Radolfzell
(KRAUSS)
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4. März 1991
„Naturschutz und Gesellschaft“
Referat zur Eröffnung der Ausstellung 
Natur und Landschaft im Wandel 
Grafing 
(KRAUSS)

11. März 1991
„Die ökologische Lehr- und For­
schungsstation der ANL in Laufen/ 
Straß“
Informationsveranstaltung für die be­
troffenen Grundstücksanlieger und die 
Vorstandschaft der Teilnehmergemein­
schaft der Flurbereinigung Leobendorf 
II
Leobendorf (Laufen) 
(ZIELONKOWSKI, SCHREINER, 
ZWECKL)

13. März 1991
„Zur Ökologie des Dorfes“
Verband für Gartenbau und Landes­
pflege
Altomünster -  Asb ach 
(HERINGER)

19. März 1991 
„Dorf der Zukunft“
Bund Naturschutz
Halblech
(HERINGER)

22. März 1991
„Naturschutz als Heimatschutz“ 
Kreisverband für Gartenbau und Lan­
despflege 
Markt Fischbach 
(HERINGER)

26. März 1991 
„Dorfökologie“
Verein für Gartenbau und 
Landespflege 
Kirchanschöring 
(HERINGER)

5. April 1991
„Schöpfung erhalten und gestalten“ 
Katholisches Bildungswerk 
Gröding (Salzburg)
(HERINGER)

16. April 1991
„Dorferneuerung aus ökologischer 
Sicht“
Lions Club 
Seekirchen 
(HERINGER)

24. April 1991
„Naturschutz und Umwelterziehung in 
der Biologie“
Universität Bayreuth, Sektion Fach­
didaktik 
Bayreuth 
(FUCHS)

25. April 1991 
„Dorfökologie“
Fachhochschule für Sozialwesen
Benediktbeuren
(HERINGER)

26. April 1991
„Naturschutz und Brauchtum“ 
Landkreis Tölz/Wolf ratshausen 
Benediktbeuren 
(HERINGER)

29. April 1991
„Zur Ökologie natürlicher Fließgewäs­
ser“
Volkshochschule Bischofshofen
Bischofshofen
(VOGEL)

10. Mai 1991
„Schöpfungsauftrag Nationalpark“ 
Salzburger Bildungswerk 
Mittersill 
(HERINGER)

16. Mai 1991
„Arten- und Biotopschutz“ 
Fortbildungsinstitut der Bayer. Polizei, 
Ainring 
Laufen
(MALLACH)

14. Juni 1991
„Naturschutzausbildung in Deutsch­
land“
Seminarveranstaltung der Arbeitsge­
meinschaft beruflicher und ehrenamtli­
cher Naturschutz (ABN)
Stadtroda (Thüringen)
(FUCHS)

15. Juni 1991
„Heil- und Nutzkräuter unserer Heimat
-  eine botanische Lehrwanderung
VHS Laufen
Laufen
(PREISS)

15.Juni 1991
„Naturschutz und Kirche“
Diözese München-Freising
Freising
(HERINGER)

24. Juni 1991
„Ökologische Probleme der Alpen“ 
Erziehungswissenschaftliches Fortbil­
dungsinstitut der evangelischen Landes­
kirche Rheinland-Pfalz 
Nassfeld (Kärnten)
(HERINGER)

26. Juni 1991
„Naturschutz als biologisches Studien­
fach?“
Universität Göttingen, Fachschaft Bio­
logie
Göttingen
(FUCHS)

27. Juni 1991
„Arten- und Biotopschutz“ 
Fortbildungsinstitut der Bayer. Polizei, 
Ainring 
Laufen
(MALLACH)

30. Juni 1991
„Naturkundliche Wanderung“ 
DAV-Sektion Laufen 
Baumgarten Köpfl — Wilder Kaiser, 
Tirol 
(PREISS)

I. Juli 1991 
„Moorexkursion“
Ifo-Institut München 
Laufen (Schönram)
(HERINGER)

15 . Juli 1991
„Ökologie und elementare Zusammen­
hänge in einem Ökosystem“
Akademie f. Lehrerfortbildung Dillingen
Gars am Inn
(PREISS)

15. Juli 1991
„Das Zukunftsbild des Gärtners“ 
Europäischer Junggärtner Verband 
Pertisau (Tirol)
(HERINGER)

25. Juli 1991
„Landwirtschaft u. Landschaftswandel“
Cusanus-Werk
Regenstauf
(HERINGER)

28. Juli 1991
„Naturkundliche Wanderung“ 
Touristenverein Naturfreunde -  
Ortsgruppe Traunstein 
Röthelmoos (Chiemgauer Alpen) 
(PREISS)

8. August 1991
„Der Natur auf der Spur —
Leben am Teich“
Stadt Laufen
Laufen
(JOSWIG)

II. September 1991
„Ausbildung der Ausbilder (Forstwirt­
schaftsmeister) in Naturschutzfragen“ 
Kuratorium für Waldarbeit und Forst­
technik (KWF) in Zusammenarbeit mit 
der Waldarbeiterschule Laubau 
Inzell-Holzen 
(MALLACH)

12. September 1991
„Landschaft u. Tourismus im Chiemgau“ 
Bayerisches Staatsministerium für 
Landesentwicklung und Umweltfragen 
Prien am Chiemsee 
(HERINGER)
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13. September 1991
„Exkursion Innstauseen“
Tschechodow-Gesellschaft für Umwelt/
Tschechisches Umweltministerium
Innstauseen
(JOSWIG)

27. September 1991 
„Naturschutz in Lehre und Forschung“ 
Seminar der Naturschutzverwaltung 
Mecklenburg-V orpommern 
Varchentin (Kreis Waren!
(FUCHS)

28. September 1991
„Die ökologische Bedeutung von Wäl­
dern und Waldrändern“
ANL-Veranstaltung „Naturschutz in 
der Bergwacht“ für Bergwacht-Ab- 
schnitt Bayer. Wald 
Furth im Wald 
(PREISS)

30. September-1. Oktober 1991 
„Die ökologische Bedeutung ausge­
wählter Lebensräume; Kriterien zu ih­
rer Pflege -  Vorträge und Exkursion“ 
Kuratorium für Technik und Bauwesen 
in der Landschaft (KTBL)
Ohlstadt
(PREISS)

29. September-4. Oktober 1991 
„Grundlagen des Naturschutzes und der 
Landschaftspflege“ 
Naturschutzzentrum Rehorn, CSFR 
Rehorn
(JOSWIG)

I. Oktober 1991 
„Feuchtgebiete“
Bayerische Waldarbeiterschule Laubau 
Forstwirtschaftsmeister Fortbildung 
Ruhpolding 
(KÖSTLER)

4. Oktober 1991
„Natur als Heimat und Psychotop“
Stadt Nördlingen
Nördlingen
(HERINGER)

5. Oktober 1991 
„Naturkundliche Wanderung“
VHS Laufen
Straß
(PREISS)

10. Oktober 1991
Teilnahme an der Beiratssitzung des 
Nationalparks Berchtesgaden 
Berchtesgaden 
(FUCHS)

II. Oktober 1991 
„Naturschutz im Garten“ 
Bezirksverband Oberbayern für Gar­
tenbau und Landespflege 
Rohrdorf
(HERINGER)

24. Oktober 1991
Teilnahme an der Beiratssitzung des 
Nationalparks Bayerischer Wald 
St. Oswald 
(FUCHS)

26. Oktober 1991
„Dorfverschönerung aus ökologischer 
Sicht“
Kreisverband für Gartenbau 
und Landespflege 
Buchlohe 
(HERINGER)

30. Oktober 1991
„Arten- und Biotopschutz nach dem
Bayerischen Naturschutzrecht“
Fortbildungsinstitut der Bayerischen
Polizei, Ainring
Laufen
(PREISS)

9. November 1991
„Tourismus als Chance für die Kultur­
landschaft“
Salzburger Bildungswerk 
Hollersbach im Pinzgau 
(HERINGER)

18. November 1991 
„Wirtschaft und Umwelt“
Arbeitskreis Schule und Wirtschaft 
Laufen
(FUCHS)

19. November 1991 
„Golfplätze und Naturschutz“ 
ANL-Seminar 
Neuburg/Donau 
(PREISS)

27. November 1991
„Die Bedeutung der Salzach als Wan­
derstraße für Tier- und Pflanzenarten“ 
BN-Ortsgruppe Laufen 
Laufen 
(PREISS)

6. Dezember 1991
„Wertewandel in der Gesellschaft-
Ökologie und innovative Wirtschaft“
Tiroler Sparkassen
Innsbruck
(HERINGER)

6. Dezember 1991
„Zoologische Bestimmungsübungen“ 
Lehrauftrag FH Weihenstephan,
Fb. Landespflege
Weihenstephan
(VOGEL)

13. Dezember 1991
„Zoologische Bestimmungsübungen“
Lehrauftrag FH Weihenstephan,
Fb. Landespflege
Weihenstephan
(VOGEL)

20. Dezember 1991
„Zoologische Bestimmungsübungen“
Lehrauftrag FH Weihenstephan,
Fb. Landespflege
Weihenstephan
(VOGEL)
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16 298-299 Forschungsvergabe
(Stand: November 1992)

Abgeschlossene Arbeiten:

1991
Bereich: Biologische Langzeitbeobach­
tung
MÜHLENBERG, Michael und 
SCHERNER, Uwe (1991): 
Langzeitbeobachtung für Naturschutz 
— Faunistische Erhebungs- und Bewer­
tungsverfahren
INSTITUT FÜR VEGETATIONS­
KUNDE UND LANDSCHAFTS­
ÖKOLOGIE (IVL) (1991):
Einrichtung geobotanischer Dauerbe­
obachtungsflächen für Zwecke des Na­
turschutzes
FUCHS, Margarete (1991): 
Dokumentation pflanzensoziologischer 
Aufnahmen

Forschungsgebiet „Salzach“
INSTITUT FÜR GRUNDWASSER- 
UND BODENSCHUTZ (IGB) (1991): 
Flächendeckende Bodenkartierung des 
Salzachauen-Gebietes von der Saalach- 
Mündung bis zur Mündung in den Inn
INSTITUT FÜR VEGETATIONS­
KUNDE UND LANDSCHAFTS­
ÖKOLOGIE (IVL) (1991):
Erstellung einer Karte der potentiellen 
natürlichen Vegetation des Untersu­
chungsgebietes

Ökologische Lehr- und Forschungssta­
tion „Straß“
AMBACH, Johann (1991):
Qualitative Bestandserfassung der 
Ameisenfauna im Gebiet Straß
INSTITUT FÜR VEGETATIONS­
KUNDE UND LANDSCHAFTS­
ÖKOLOGIE (IVL) (1991):
Einrichtung einer geobotanischen Dau­
erbeobachtungsfläche im Gebiet Straß
LOHMEYER, Till R. (1991): 
Kartierung der Großpilze im Gebiet 
Straß
LANDESGEWERBEANSTALT 
(LGA) BAYERN (1991):
Qualitative Bestandserfassung der Fle- 
dermausfauna im Gebiet Straß
STETTMER, Christian und MAN­
HART, Christof (1991): 
Untersuchungen zum Biotopverbund 
am Beispiel der Fließgewässerlibellen 
im Schinderbach bei Laufen/Straß
WERNER, Sabine (1991):
Qualitative Bestandserfassung der Am­
phibien und Reptilien im Gebiet Sträß

Programmbegleitendes Forschungsvor­
haben, „Haarmoos“ (Lkrs. Berchtesga­
dener Land) zum Programm „Schutz 
für Wiesenbrüter“
SLOTTA-BACHMAYR, Leopold 
(1991):
Untersuchungen zur Ökologie wiesen­
brütender Vogelarten

Sonstige Arbeiten
JAHRSTORFER, Elisabeth (1991): 
Auswertung der Roten Liste (Höhere 
Pflanzen) nach Verbreitungstypen
AMMER, Ulrich und SCHRAMML, 
Jutta (1991):
Einbringung von Totholz in Wirt­
schaftswaldungen

1992
Bereich: Biologische Langzeitbeobach­
tung
MÜHLENBERG, Michael (1992): 
Entwicklung eines Systems der Lang­
zeitbeobachtung von Charakterpopula­
tionen zur Beurteilung von Lebensräu­
men am Beispiel des Neuntöters

Forschungsgebiet „Salzach“
BLASCHKE, Thomas (1992): 
Verarbeitung von Grund- und Untersu­
chungsdaten aus Forschungsvorhaben 
mittels eines Geographischen Informa­
tionssystems
DIETER, Christina Maria (1992):
Der Einfluß der Neophyten auf die Le­
bensgemeinschaften wirbelloser Tiere 
in der Salzachaue
ENGEMANN, Reinhard (1992): 
Graphische Bearbeitung des Grundda­
tenbestandes und Untersuchungsdaten 
auf der Basis von 32 Flurkarten aus dem 
Untersuchungsgebiet (Digitalisierung)
FERBER, Eva-Maria (1992):
Der Einfluß der Neophyten auf die Flo­
ra der Salzachaue

Ökologische Lehr- und Forschungssta­
tion „Straß“
ZWECKL, Johann (1992):
Erhebungen zur Landschaftsgeschichte 
Straß
ZWECKL, Johann (1992)
Konzeption eines Naturlehrpfades auf 
dem Gebiet der Ökologischen Lehr- 
und Forschungsstation Laufen/Straß

Programmbegleitendes Forschungsvor­
haben „Haarmoos“ (Lkr. Berchtesgade­
ner Land) zum Programm „Schutz für 
Wiesenbrüter“
SLOTTA-BACHMAYR, Leopold 
(1992):
Wiesenbrütende Vogelarten im Haar­
moos
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Sonstige Arbeiten
FLUHR-MEYER, Gerti (1992): 
Erstellung von abstracts zu den ANL-
V eröff entlichungen
FLUHR-MEYER, Gerti (1992): 
Literaturdokumentation „Geschichte 
des Naturschutzes“
HAGEN, Thomas (1992): 
Vegetationsveränderungen in Kalk- 
Magerrasen des Fränkischen Jura
HÖLZEL, Norbert (1992):
Erforschung von Schneeheide-Kiefern­
wäldern der nördlichen Kalkalpen
INSTITUT FÜR ANGEWANDTE 
ÖKOLOGISCHE STUDIEN (IFA- 
NOS) (1992):
Vegetationsveränderungen auf nord­
bayerischen Sand-Trockenrasen
JEHLE, Johannes (1992):
Erstellung von abstracts zu den ANL-
V eröff entlichungen

Laufende Arbeiten:
BALAZY, Stanislaw:
Untersuchungen parasitischer Lebens­
gemeinschaften. auf dem Gebiet der 
Ökologischen Lehr- und Forschungssta­
tion Laufen/Straß
KARK, Jerzy:
Untersuchungen zur Struktur von In­
sektenlebensgemeinschaften im Gebiet 
der Ökologischen Lehr- und For­
schungsstation Laufen/Straß
MANHART, Christof:
Mahdeinflüsse auf Populationsentwick­
lungen von Spinnen in Feuchtflächen 
und extensiv bewirtschafteten Grünflä­
chen
STETTMER, Christian: 
Untersuchungen zum Biotopverbund 
am Beispiel der Fließgewässerlibellen 
im Schinderbachtal bei Laufen/Straß
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Mitglieder des Präsidiums und des Kuratoriums 
und ihre Stellvertreter
(4. Amtsperiode: 4.1.92-3.1.97)
Stand: November 1992

Präsidium:
Vorsitzender:
Staatsminister Dr. Peter Gauweiler 
Bayer. Staatsministerium für Landes­
entwicklung 
und Umweltfragen 
Rosenkavalierplatz 2 
8000 München 81
Stv.: Staatssekretär Otto Zeitler 
Bayer. Staatsministerium für Landes­
entwicklung und Umweltfragen 
Rosenkavalierplatz 2 
8000 München 81
Vertreter der kommunalen Spitzenverbände:
Landrat Dr. Joachim Gillessen 
Landratsamt München 
Maria-Hilf-Platz 17 
8000 München 95
Stv.: 1. Bürgermeister Heribert Thallmair
Rathaus
8130 Starnberg
Vertreter der überregional tätigen Verbände:
Dipl.-Forstwirt Hubert Weinzierl 
Vorsitzender des Bundes Naturschutz 
in Bayern e. V 
Postfach 40
8441 Wiesenfeiden — Schloß
Stv.: Ludwig Sothmann
Landesbund für Vogelschutz in Bayern e. V
Christoph-Sturm-Str. 22
8543 Hilpoltstein
Vertreter des Kuratoriums:
Prof. Dr. Ulrich Ammer 
Lehrstuhl für Landnutzungsplanung 
und Naturschutz der
Ludwig-Maximilian-Universität München 
8050 Freising-Weihenstephan 
Stv.: Josef Rottenaicher 
Umweltbeauftragter der Diözese Passau 
Domplatz 4 
8390 Passau
Weiterer Vertreter des Kuratoriums:
Prof. Dipl.-Ing. Reinhard Grebe 
Landschaftsarchitekt, BDLA 
Lange Zeile 8 
8500 Nürnberg 90
Stv.: Karl Jörg Wohlhüter 
Bayerischer Rundfunk 
Rundfunkplatz 1 
8000 München 2
Vertreter der Verbände 
der Land- und Forstwirtschaft:
Dr. Martin Haushofer, MdL 
Bayerischer Bauernverband 
Hartschimmelhof 
8121 Pähl
Stv. Senator Karl Groenen 
Bayerischer Bauernverband 
Bündhof
8744 Mellrichstadt

Schriftführer:
Ministerialrat 
Walter Brenner 
Bay. Staatsministerium für 
Landesentwicklung und Umweltfragen

Kuratorium:
Vorsitzender:
Prof. Dr. Ulrich Ammer
Lehrstuhl für Landnutzungsplanung und
Naturschutz der
Ludwig-Maximilian-Universität München 
8050 Freising-Weihenstephan

Weitere Mitglieder:
Prof. Dr. Andreas Bresinsky
Lehrstuhl f. Botanik u. Botanischen Garten
der Universität Regensburg
Universitätsstraße
8400 Regensburg
Prof. Dipl.-Ing. Reinhard Grebe
Bund Deutscher Landschaftsarchitekten e.V
Lange Zeile 8
8500 Nürnberg
Lothar Gössinger
Schutzgemeinschaft Deutscher Wald e.V 
Reitweg 14 
8139 Bernried
Dr. Martin Haushofer, MdL 
Bayerischer Bauernverband 
Hartschimmelhof 
8121 Pähl
Prof. Dr. Joachim Klaus
Universität Erlangen-Nürnberg,
Volkswirtschaftliches Institut
Lange Gasse 20
8500 Nürnberg 1
Prof. Dr. Arnulf Melzer
Limnologische Station Iffeldorf
Uofmark 3
8127 Iffeldorf
PD Dr. Werner Nezadal
Universität Erlangen-Nürnberg
Institut für Botanik und Pharmazeutische
Biologie
Staudtstr. 5
8520 Erlangen
Mdgt. Karl Ernst Orbig 
Oberste Baubehörde im Bayer. Staatsmini­
sterium des Inneren 
Franz-Josef-Strauß-Ring 4 
8000 München 22 
Josef Rottenaicher
Umweltbeauftragter der Diözese Passau 
Domplatz 4 
8390 Passau
Prof. Dr. Ernst-Detlef Schulze 
Universität Bayreuth 
Lehrstuhl für Pflanzenökologie 
Universitätstr: 30 
8580 Bayreuth
Prof. Dr. Hanns-Jürgen Schuster 
Fachhochschule Weihenstephan 
Fachbereich Landespflege 
8050 Freising
Prof. Dr. Otto Siebeck 
Zoologisches Institut der Universität Mün- 
chen/Limnologische Station Seeon 
Schulstr. 3 
8221 Seeon

Dipl.-Ing. Franz Speer
Beauftragter für Natur- und Umweltschutz
im Deutschen Alpenverein e.V
Praterinsel 5
8000 München 2
Prof. Dr. Friedrich Wilhelm
Geographisches Institut der Universität
München
Luisenstraße 37
8000 München 2
Karl Jörg Wohlhüter 
Bayerischer Rundfunk 
Rundfunkplatz 1 
8000 München 2

Personal der Bayerischen 
Akademie für Naturschutz 
und Landschaftspflege
(Stand: Dezember 1992)

Direktor:
Dr. Christoph Goppel,
Dipl.-Ing. Landespflege

Mitarbeiter:
Auer Ludwig, Krf.
Brandner Willi, Verw.-Ang.
Braun Ludwig, Reg.-Amtsrat,

Verw. Dipl.-Inh.
Brüderl Christina, Verw.-Ang.
Ehinger Josef, Verw.-Ang.
Fuchs Manfred, Dipl.-Biologe, Reg.-Dir. 
Henkels Petra, techn.-Ang.
Dr. Heringer Josef, Dipl.-Gärtner 
Landschaftsarchitekt, Oberreg. -Rat 
Herzog Reinhart, Dipl.-Ing. (FH) Landes­

pflege, Gartenamtsrat 
Höhne Margaretha, Verw.-Ang.
Hogger Sigrun, Verw.-Ang. 
Holzmannstätter Maria, Arb.
Huber Katharina, Verw.-Ang.
Jessel Beate, Dipl.-Ing. Landespflege, 

wiss. Ang.
Dr. Joswig Walter, Dipl.-Biologe, Reg.-Rat 
Köstler Evelin, Dipl.-Biologin, wiss. Ang. 
Dr. Mallach Notker, Dipl.-Forstwirt,

Dipl.-Volkswirt, Forstoberrat 
Mayr Anna, Verw.-Ang.
Netz Hermann, techn. Ang.
Dr. Preiß Herbert, Biologe, Oberreg.-Rat 
Reiter Petra, Reg.-Obersekr.
Schauer Marlene, Verw.-Ang.
Schmidt Christiane, Arb.
Schmidt Josef, Hausmeister 
Seitz Beate, Verw.-Ang.
Surrer Thekla, Verw.-Ang.
Urban Irmgard, Arb.
Dr. Vogel Michael, Dipl.-Biologe,

Oberreg.-Rat
Wörnle Peter, Dipl.-Ing. Landespflege, 

Oberreg.-Rat
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